Ar. 85 
Die Erregung häll an 


Meber die Kede des Kaifers in 
Königsberg. 


Das „tote gemenfl“. 


Das Pech eines Oberammergauer 
Epieler$s, 


Vie Manöver in Südtirol werden wegen 
ihlimmer Unfälle aufgegeben, 


Die Cholerafurt. 


Berlin, 27. Aug. Anhaltend und jo- 
gar noch immer ftärfer ilt der Sturm 
ım deutichen Blätterwald über die 
jüngite Königöberger Rede des Kaifers 
Milhelm vernehmbar! a, es ift höchit 
eritaunlich, wie meit die Erregung bet= 
breitet ift. 

Selbſt die konſervativ-agrariſche 
„Deutſche Tageszeitung“ billigt die 
kaiſerlichen Auslaſſungen nur zum 
Theil und nimmt gewiſſe Erklärun— 
gen ausdrücklich als anfechtbar aus. 
Das ultramontane Hauptorgan „Ger— 
mania“ rühmt zwar den ſtarken Glau— 
ben des Kaiſers an Gott und bie gött- 
liche Ordnung im Weltall, jpricht je- 
boch bejcheidentlich die Hoffnung aus, 
daß der Kaifer „feine falfchen Vor- 
ftelungen über fich felber ala Wert- 
zeugder Gottheit“ hegen mdae, 
da er fchließlich denn doch nur Verfaſ⸗ 
fungamonard fei und bieß feinen 
Augenblid vergeifen jollte. 

Der „Berliner Börfenturier” fragt: 
„Wie ift e8 überhaupt möglih, daß 
nach dem, mad im Nopember 1908 
porgefommen, eine folche Rede noch ge= 
halten werben konnte?“ Auch viele an- 
dere Zeitungen ftellen die Rede als ei- 
nen jehr bedenflihen Rüdfall bin. 

Mie aus London gemeldet, Tpricht 
man audh in®England fehr viel von 
Diefer Rede und fühlt entfchiedenes 
Unbehagen darüber! Die dortigen 
Blätter aller Nichtungen reißen fie her- 
unter, 

Jene Spionenaffäre. 

Die Spionengefhichte — Verhaftung 
ziveter Engländer unter Anſchuldi— 
gung der Spionage— wird fehr ernit 
genomneen, zumal man fejtgeitellt hat, 
dab diefe beiden Engländer aud im 
porigen Zahr an Feitungsiverfe ber 
Nordieefiiite heranzufommen und fie 
aufzunehmen fuchten. Auch hat man, 
tie es beftimmt heift, endedt, daß fie 
bereit3 photographifche Abbildungen 
des neuen Kriegshafeng von Helgoland 
an eine „auswärtige Macht” übermit- 
telt haben. Ihre Prozeffirung vor dem 
Neichsaericht in Leipzig dürfte wenig 
Seit in Anspruch nehmen. 

Die fozialiftifhe Welle. 

Die Regierungsftatiftiter jtellen jet 
eifrig Berechnungen darüber an, mie 
ftart das fozialiftifhe Votum in 
Deutichland feit der legten General- 
wahl — der im nädhften Jahre eine 
andere folgt — geitiegen ift, und wie 
piele Site diefer Partei bei den Reich3- 
tcagmwahlen von 1911 zufallen dürften. 
ThatfäHlich machen die Ergebniffe der 
jüngften Ertramablen der Regierung 
fozufagen viele fchlaflofe Nächte, — 
nicht fowohl wegen der fozialiftifchen 
Siege jelbit, ala meil diefelben in einer 
Anzahl Wahlfreife errungen wurden, 
felche noch nie zubor durch einen So- 
zialdemofraten im Reichdtag vertreten 
waren! 

Der Reichskanzler v. Bethmann⸗ 
Hollweg hat eine ganze Reihe Konfe— 
renzen mit hervorragenden Politikern 
verſchiedener Parteien, ſowie mit her⸗ 
vorragenden Zeitungsredakteuren ab— 
gehalten und ihre Hilfe angerufen für 
ſein Beſtreben, die ſozialiſtiſche Hoch— 
fluth einzudämmen. Doch klangen die 
Antworten, welche er erhielt, gelinde 
geſagt, nur wenig ermuthigend. 

Niemand hat bis jetzt irgend einen 
ausſichtsvollen Plan vorgebracht, die 
unleugbar ſehr ſtarke öffentliche 
Unzufriedenheit, welche als die Haupt⸗ 
urſache der ſozialiſtiſchen Siege, wenn 
nicht als die einzige, angeſehen wird, 
in Zufriedenheit zu verwandeln! Es 
gäbe wohl ſchon Mittel dazu; aber die— 
jenigen Elemente, welche als die jetzige 
ſtärkſte Stütze der Regierung gelten — 
die Stonfervativen vor Allem — find 
für meitere jozialpolitifche Reform- 
geſetzgebung und für Erleichterung der 
Voltsfteuerlaften durhaus nicht zu 
haben. Niemand zmeifelt im Gering- 
ften, daß bie fozialdemofratifche Fraf- 
tton (welche infolge der verfchiedenen, 
für fie erfolgreichen Ertramahlen tie= 
der von 43 auf 51 Abgeordnete gelom= 
men ijt), bei der nädhitjährigen Gene- 
ralmabl ihre Vertretung und ihr 
Volksvotum mieder fehr bedeutend 
Steigern wird. 

Die Sozialdemokraten felber fpredhen 
yon 90-100 Reichämandaten, melde 
fie zu erobern erwarten; aber mande 
Nichtfozialiften erwarten — oder be> 
fürchten — noch bedeutend mehr! Xa, 
es wird der Verdacht geäußert, daß die 
Sozialiſten mit Vorbedacht ihre Erwar⸗ 
tungen herabſtimmten, um die anderen 
Parteien möglichſt einzulullen oder 

doch nicht zu ſehr zu alarmiren. 

Etliche meinen, 140 bis 150 Reichs⸗ 
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tag smandate würden nächftes Jahe den | 


Sosialiften zufallen. Das würde mar 
noch immer feine Mehrheit bedeuten 
(der Reichätag beiteht aus 397 Mit- 
gliedern); aber e& läge in meß— 
barer Entfernung von der Mehrheit 
und fönnte die Regierung in jchmere 
Verlegenheiten liegen, befonders wenn 
die Sozialiften au) mit den Rabilal- 
Treifinnigen und anderen fleineren 
Gruppen öfter zufammengehben follten! 

Da bliebe der Regierung jchon nicht3 
mehr übrig, als fich ganz den Ultra> 
montanen in die Arme zu werfen und 
ihnen viel mehr Zugeftändnifle zu 
machen, al3 bisher. Und Hr. v. Beth» 
mann Hollmeg madıt wenig Hehl dars 
aus, daß ed ihm davor arufelt. 

Ein gut’ Theil Schuld an der, für 
Nicht-Sozialiſten ſo ſehr ſcheu aus— 
ſehenden Lage wird auch in dieſem Fall 
dem Kaiſer perſönlich gegeben, weil er 
durchaus nicht auf eine Mäßigung der 
militäriſchen Forderungen eingehen 
will, welche unvermeidlicherweiſe ſehr 
ſchwere Laſten auferlegen. 


„Johannes der CTäufer“ verhaftet. 

Aus München wird berichtet: Ein 
tragikomiſches Abenteuer iſt hier dem 
Bilderſchniter Albrecht Birling zu— 
geſtoßen, welcher bei den Paſſions— 
ſpielen in Oberammergau Johannes 
den Täufer darzuſtellen hat. 

Da gerade kein Spieltag war, ſo 
machte Birling einen Ausflug nach der 
bairiſchen Hauptſtadt. Hier brachten 
aber ſeine wallenden Locken einen 
ſchlauen Schutzmann auf die Idee, daß 
dieſer Menſch eine verkleidete Frau, 
und zwar eine Mörderin ſei, auf 
welche die Polizei ſchon längere Zeit 
vergeblich Jagd macht! 

Birling wurde von dem, auf ſeiner 
Entdeckung nicht wenig ſtolzen Sicher— 
heitswächter gepackt und nach der Re— 
vierwache geſchleppt, wo er trotz aller 
Behauptungen ſeiner Mannhaftigkeit 
einer Polizeimatrone zur Leibesviſi— 
tation übergeben wurde. Zehn Minu— 
ten ſpäter befand er ſich wieder auf 
freiem Fuße. Einen Orden wird der 
Schutzmann wohl nicht ſo bald krie— 
gen. 


Auch Tiroler Manöver aufgegeben! 
Aus Wien kommt heute die Meldung, 
daß die Manöver in Südtirol gleich— 
falls aufgegeben worden ſind, und 
zwar wegen einer ganzen Reihe böſer 
Unfälle, 
Smwei Kaiferfhügen fanden durch 
Abfturz von hohen Klippen den Tod; 
mehrere Offiziere und Gemeine murben 
verwundet; und ein Offizier fomie drei 
Gemeine werben nod).vermißt! 

Don der Cholera. 
Erft nach der Kunde von dem Aufs 
treten der aftatifchen Cholera in Wien 
felbit fommen jet auch einige Nad)- 
richten über ihr Erfcheinen in Oali- 
zien, mo fie zuerft in Defterreich auf- 
rat. 

Iroß der, fhon vor mehreren Wo— 
chen von den öjterreichifchen getroffe- 
nen Vorfichtämaßregeln, drang die un 
heimlihe Seuche von Rußland über 
das Flußgebiet der Donau in Galizien 
ein. 

Bei der ganzen dortigen Bepölterung 
herricht die größte Beforanif. Die 
Drtsbehörden find angemwielen worden, 
no&h fhärfere Maßnahmen zu treffen, 
ohne alle Rüdficht auf Unzuträglichkei- 
ten für den Verkehr. An allen Grenz- 
ftationen mird jebt eine geradezu 
Tchroffe Kontrolle geübt. Zugleich 
wurde aber die Bevölkerung ermahnt, 
auch ihrerfeit3 jede Vorficht zu üben, 
um die Aufgabe der Behörden zu ers 
leihtern und dem Mordringen ber 
Seuche felbft Schranten zu ziehen. 
TOrmond v. SchweigersKerchenfeld. 


Der meithin befannte Reifende und 
Shriftftelleer Ormond v. Schweiger 
Lerchenfelb ift au dem Leben gefchte- 
ben. 


Weit den Ber. Staaten! 
Präfident Mendoza von Panama tritt 
zurüd. 


Panama, 27. Aug. Die politifche 
Krife, melde auß der, obwohl nur pro> 
piforifhen Uebernahme des Präfiden- 
tenamtes dur Mendoza und feiner 
Kandidatur für die Präfidentichaft 
entitand (nädjiten Donnerftag ift die 
Wahl in der Nationalverfammlung) 
bat „alüdlih” Erleichterung, menn 
nicht völlige Hebung gefunden, indem 
Mendoza zurüdtrat. 

Mie erwähnt, hatte die Regierung 
ber Ber. Staaten feine Kandidatur bes 
fämpft, unter der Angabe, daf diefelbe 
verfaffungsmidrig fei, und die er. 
Staaten vertragsmäßig verpflichtet 
feien, die Verfaffung von Banama auf: 
rechtzuerhalten. 


— — — — —— 
Gut für Indianer. 
Regierung wird wohl künftig deren An—⸗ 
gelegenheiten fhneller beforgen. 
Pittsburg, Kanſ. 28, Aug. Kon- 
greßabgeordneter Phil. Campbell traf 
aus Dflahoma, mo er ala Mitalied 
des Abgeordnetenhausfomites an ber 
Unterfuchung des pielgenannten, von 
Sen. Gore aufgerührten AIndianer- 
landſchachers betheiligt geweſen war, 
wieder hier ein. Er wollte keine direkte 
Erklärung darüber abgeben, wie der 
Bericht des Komites ausfallen werde, 
der erſt im November in Waſhington 
bekannt gegeben wird. Doch bemerkte 
er, das greifbare Ergebniß der Unter— 
ſuchung werde mahrfcheinlich fein, 
daß fortan die Bundesregierung 
prompter in der Beſorgung indiani— 
ſcher Angelegenheiten ſein werde. 


Sie paradiren. 
Zum Proteſt gegen einen Einhaltsbefehl. 
— Beinahe ein Aufruhr! 


Nem Dort, 27. Aug. Streifende 
Mäntelmader zu vielen Taufenden 
hielten heute Abend eine Parade tim 
unteren Stabttheil ab, um gegen eine 
bedingte Kapitulation an die Yabri- 
fanten und gegen den jchroffen Ein> 
haltsbefehl des Richters Goff zu de> 
monſtriren, welcher bekanntlich er— 
klärte, daß ein Streik behufs Er— 
zwingung der „geſchloſſenen Werk— 
ſtatt“ ſchon allein einer Verſchwörung 
zur Einſchränkung des Geſchäfts und 
daher ungeſetzlich ſei. 

Die Polizei ſah fich genöthigt, Thei> 
le der Parade. welche in Aufruhr über— 
zugehen drohten, zu ſprengen. 

Das Paradiren ging in verſchiede— 
nen Haufen vor ſich, und nicht alle 
Gruppen ſcheinen eine Erlaubniß zum 
Paradiren gehabt zu haben. So wurde 
an der 5. Avenue und 18. Straße eine 
Theilparade geſprengt, weil ſie ohne 
einen beſonderen Erlaubnißſchein war. 

Die Streiker erklären, daß ſie je— 
denfalls gegen den Einhaltsbefehl ap— 
pelliren werden, welcher geradezu als 
ein tödtlicher Schlag für alle die vielen 
Streiks ähnlicher Art angeſehen wird. 

Die Führer der (im Ganzen 80,⸗ 
000) Streiker erzielten eine Einigung 
mit den Fabrikanten, wobei den Strei⸗ 
kern ſo ziemlich Alles gewährt wurde, 
— mit Ausnahme der „geſchloſſenen 
Werkſtatt“. 


Die Streiker lehnten es jedoch ſo— 
fort ab, dieſe Einigung gutzuheißen. 

Der Einhaltsbefehl wurde in der 
„Supreme Court“ von Max Swartz, 
dem Schatzmeiſter des Verbandes der 
Fabrikanten, beantragt. 

„Rieſengroß — hoffnungslos!“ 

Faſt 5000 Waldfeuerbekämpfer warten 

müßig auf Regen. 

Portland, Oreg. 28. Aug. Der er⸗ 
folgloſe Kampf des Menſchen gegen die 
neueſten großen Waldbrände im Nord— 
weſten iſt ſogut wie eingeſtellt! 

Geſtern Abend blieben die allermei— 
ſten der etwa 5000 Waldfeuerbekäm— 


nungslos — auf Hilfe in Geſtalt des 
himmliſchen Naſſes, das allein wirklich 
die Brände löſchen konnte, welche 
jüngſt einen ſo furchtbaren Tribut an 
Menſchenleben und Eigenthum gefor— 
dert haben. 

Die Frühherbſtregen ſind zwar ge⸗ 
wöhnlich in dieſer Zeit fällig, aber der 
rauchbeladene Himmel läßt gar keine 
Ausſicht auf einen Sturm erkennen. 

Mittlerweile freſſen ſich die Wald— 
feuer in Idaho, Montana und Oregon 
immer weiter durch das Gebirge. 

Soweit ſich bis jetzt feſtſtellen läßt, 
werden 94 Feuerbekämpfer der Regie— 
rung vermißt. Die amtliche Liſte der 
geſammten Umgekommenen ſteht noch 
bei der Ziffer 186, mird aber ohne 
Bieifel noch vergrößert werben, fobald 
die Hilfspartien durch den St. Joedi—⸗ 
ftrift vom nördlichen zentralen Xdaho 
fommen fönnen. 

Aus Dregon mwerben gar feine Tos 
desfälle berichtet, und man hat über 
den Verbleib aller Tyeuerfämpfer da- 
ſelbſt Auskunft. 

Nach mäßiger Schätzung von Ken» 
nern iſt hier für reichlich 15 Millionen 
Dollars Stammholz in Idaho und 
Montana, und für 11 Millionen Dol⸗ 
lars im ſüdlichen Oregon zerſtört, fer⸗ 
ner für $1,000,000 im ſüdlichen Waſh⸗ 
ington und im nördlichen Wancouper, 


Kanfafer Repuplifaner, 
Ein Parteifonzil tritt übermorgen zu. 
fammen. 


Zopela, Kanf, 28. Auge Da 
Oberſt Roojenelt jet im Meiten ift, 
fo ift da8 Zentrum innerer politifcher 
Wirren zeitweilig bom Staate Nem 
York nah Kanfas gerüdt; und wenn 
am Dienftag dad Konzil der republts 
kaniſchen Staatspartei hier zuſam⸗ 
mentritt, ſo wird allem Anſchein nach 
ein weiterer Sieg der „Inſurgenten“ 
zu verzeichnen ſein. Dieſes Konzil 
wird das erſte ſeiner Art in Kanſas 
ſein und folgt dem neuen Vorwahlen⸗ 
geſetz. — 

Die „Inſurgenten“ haben die Mehr⸗ 
heit der Delegaten, — aber es beſteht 
ein Verdacht, daß durch irgend ein un— 
vorhergeſehenes Manöver die Regulä— 
ren die Kontrolle an ſich bringen könn— 
ten. 

Der Aufbau der Plattform der 
Fortſchrittler (Inſurgenten) iſt noch 
nicht klar verkündet; Sen. Briſtow, 
Gouvb. Stubbs und Andere ſprechen 
nur von einer „verſuchsweiſen Platt» 
form“. 

Außer dem republikaniſchen Partei⸗ 
konzil halten die Demokraten, Sozia⸗ 
liſten und Prohibitioniſten am Dien⸗ 
ſtag hier ähnliche Zuſammenkünfte ab. 

Diesmal ſind die Kanſaſer Demo⸗ 
kraten einiger, als je, und ſie haben 
auch den ſtärkſten Gouverneurskandi⸗ 
daten ſeit Jahren, den Staatsſenator 
George Hodges. 

— —ñ ——— —— 

— Nobel. — Kleine Gräfin: Nicht 
wahr, Mama, wenn wir in's Gebirge 
gehen, reifen wir nur noh — Salon 
Tyrol? 

— Erklärliche Kurzſichtigkeit. — 
Warum iſt denn der Barbier Kratzerl 
gar ſo kurzſichtig? — Ja, der hat ſich 
die Augen ſo verdorben, weil er immer 
die Herren Primaner vom nahen 
Gymnaſium raſiren muß. 


— 


Rooſevelts Reiſe. 
Teddy ſpielt ein paar Stunden wieder 
einmal den Grenzer. 

Cheyenne, Wyo., 27. Aug. „Teddy“ 
Rooſevelt machte heute, einen großen 
weißen „Cow Pony“ reitend, wieder 
das ganze alte wild-weſtliche Grenzer— 
leben mit großem Vergnügen durch, 
vor mindeſtens 10,000 Zuſchauern, 
welche ganz toll vor Enthuſiasmus 
waren. Darunter waren mehrere Tau—⸗ 
ſend Cowboys, welche einen Höllen— 
lärm verübten, auch „Cow Girls“, In— 
dianer, Squaws u. ſ. w. Es ſchien, 
als ob der ganze Geiſt des alten wilden 
Weſtens wieder für ein paar Stunden 
erwacht und an dieſer einen Stätte 
konzentrirt ſei! 

Scheingefechte und Wettſchießen 
gehörten zum Programm, unter Mit— 
betheiligung der Kavallerie und Ar— 
tillerie von Fort Ruſſell. 

Nachher war Rooſevelt der Gaſt des 
Staatsgouverneurs Brooks im Exeku— 
tivgebäude. 

Cheyenne, Wyo. 28. Aug. Nur ein 
einziger politiſcher Zwiſchenfall ereig— 
nete ſich während Oberſt Rooſevelt's 
Verweilen dahier, aber dieſer regte ihn 
gehörig auf. 

Es wurde Hrn.Rooſevelt ein Leitar— 
tikel der „New York Evening Poſt“ ge— 
zeigt, welche ihn für ſeine neuerlichen 
korporationsfeindlichen Reden heftig 
rn Rooſevelt ballte die Fauit 
und flirnrungelnd bemerfte er: 

„Dag tit die Urt des Angriffe, mel- 
he ich von der „N. Y. Evening Poſt“ 
erwartete, fobald eine echte, praftijche 
Bervegung filr reine und anjtänbige 
Politit in Nem Dorf gemacht würde.“ 

Dann nannte er die „N. Y. Evening 
Pot“ ein reaftionäres Organ und 
mwie& darauf hin, daß fie 1904 Parker 
gegen ihn, Roofevelt, unterjtüht und 
gegen Bryan fich aufgelehnt habe. E3 
tft möglich, daß er auch gerichtlich gegen 
da& Blatt vorgeht. 

Das Uutomobilrennen. 

Der glänzende Sieg von Mulfo:d. 

Elgin, IU., 28. Aug. Ralph Mul- 
ford, der enbgiltige Sieger des Nuto= 
mobiltennen? um die „Elgin Natio- 
nal Trophy“, hat einen faft unglaubli- 
hen Erfolg gehabt. Won Anfang big 
zum Ende von 204 Meilen hatte er 
auch nicht die geringfte Störung, und 
er fam allen, zuerjt berühmteften Mit- 
bewerbern voraus. Beim Abſchluß 
war er faſt zwei Etappen vor Living— 
ſton und vier vor Greiner. 

Ein betäubendes Hochrufen erſcholl 
von der Menge; dasſelbe erſtarb aber, 
als ein kleines Frauchen, ſich durch den 
Haufen drängend, die Arme um den 
Sieger ſchlang und ihn herzhaft küßte. 
Es war Mrs. Mulford, und er erwi— 
derte den Kuß. 

Außer Mulford legte auch Living— 
ſton große Ehre ein. 

Dagegen enttäuſchte der „Schnel— 
ligkeitskönig“ Barney Oldfield dies— 
mal ſehr; er mußte ſich ſchließlich, in 
der 27. Etappe, ganz zurückziehen, 
da er Trubel mit der Gaſolinma— 
ſchine hatte. 

Noch ſonſtige kleine Unfälle waren 
zahlreich und ſetzten manche Maſchine 
matt; doch paſſirte kein bedeutendes 
Mißgeſchick. 

Der „Chicago Motor Club“ be— 
warb ſich bei der „American Automo— 
bil Aſſociation“ in aller Form um 
das Vorrecht, die „National Claſſis 
Rennen“ auf der Elginbahn nächſtes 
Jahr wieder abzuhalten. 

Vom Baſeball⸗Felde. 
„NationalLeague“. 

Chicago, 27. Aug. Im heuti⸗ 
gen Wettſpiel ſchlugen die New VYorker 
Gäſte die Chicagoer (‚Cubs“) mit 
18 zu 9. 

Lt. Louis, 27. Aug. Sm erften heu> 
tigen Spiel fiegten bie St. Louifer 
(„Senators“) über die Boftoner mit 7 
au 1; dad ameite Spiel gewannen bie 
Bojtoner mit 5 zu 4. 

Cincinnati, 27. Uug. Mit 5 gu 2 
fiegten bie Cincinnatier heute iiber bie 
Philadelphiaer. 

Pittsburg, 27. Aug. Die Pittshur- 
ger [hlugen Heute Nachmittag mit 7 zu 
5 die Brooklyner Gäſte. 

„American League. 

New York, 27. Aug. Im erften Heus 
tigen Spiel fiegten die New Morfer mit 
4 zu 3 über die Chicagoer („White 
Sor”); das zmweite Spiel wurde am 
Ende bes 8. Ganges wegen Dunfelheit 
abgebrochen und jtand um biefe Zeit 6 


zu 6. 

Philadelphia, 27. Aug. Die Phila- 
delphler („Atletics“) Tchlugen die St. 
Zouifer („Brown“) mit 5 zu 1. 

Bofton, 27. Aug. Mit 17 zu 1 fieg- 
ten die Boftoner heute über die Cleve— 
lanber. 

Mafhington, D. K., 27. Aug. In 
beiden heutigen Spielen fiegten Die 
MWafhingtoner über die Detroiter, im 
eriten mit 3 zu 1, und im ameiten mit 
5 zu 4. 

Wür Bahnunglüd verantwortlich. 
Bahnteiepraphift ift aber nicht zu finden. 

Boonpille, Mo., 28. Aug. Edmwarb 
Kenyon, der vermißte Eifenbahntele- 
graphift, wird non einer Koronerzjurn 
für den Zufammenftoß ameier Güter- 
züge der Miffouri-Pazifitbahn — mo: 
bei 7 Männer getödtet und 3 verlekt 
murden— verantwortlich gehalten. 

Die Jury fam einhellig zu dem Be- 
funde, daß SKenyon es verfäumte, 
DOrdres von dem FZügedirigirer für den 


Zug Nr. 53 bezüglich Zufammentref- 


fens mit dem anderen Zuge au über- 
mitteln 


Chicago, Sonntag, den 28. Auguf 1910. 


Tührerin der freitbaren briti- 
ſchen Suffragetten. 


Mehr Enft für Schulkinder! 


Spaniens Regierung fühlt fi feit 
Alfonſo's Rückkehr ſtärker. 


Choleralage im aftatifhen Rußland noch 
fhlimmer, als im europäifchen! 


VBVermiſqhtes. 


London, 27. Aug. Die „Verſöh— 
nungsbill“ — ein etwas ungewöhnli— 
cher Name für eine Vorlage, durch wel— 
che die engliſchen Suffragetten das 
Stimmrecht wenigſtens für Viele von 
ihnen zu erlangen hoffen — wird näch— 
ſten November im britiſchen Unterhaus 
durchgehen: ſo glaubt immerhin Mrs. 
Emeline Pankhurſt, die bekannte Füh— 
rerin der ſtreitbaren Frauenſtimmrecht— 
lerinnen. Ganz frei von Zweifeln 
ſcheint aber auch ſie nicht zu ſein; denn 
ſie fügte hinzu, indem ſie mit beiden 
Fäuſten auf ihr Pult ſo nachdrücklich 
hämmerte, daß der ſie beſuchende Preß— 
korreſpondent faſt beſtürzt von ſeinem 
Sitze auffuhr: 

„Wenn die Bi.l aber nicht burchgehen 
follte, dann wird e3 um fo fchlimmer 
für die Regierung fein! Wir Frauen 
haben bereit3 bemiefen, daß wir bon 
praftifcher Politit mehr verjtehen, als 
Hr. Asquith oder Hr. Balfour, — oder 
als irgend einer ber anderen TFührer der 
Männerpartei, Wir haben auch bie 
bollfommenjte politifche Organifation 
in diefem Lande, ja vielleicht in der 
ganzen Welt. Dant diefer Organifas 
tion, welche jo glatt und wirkſam ſelbſt 
in ben entlegenften Winfeln des Berei- 
nigten Königreich& arbeitet, erfahren 
mir über die öffentliche Meinung in 
einer Woche mehr als die Xiberalen und 
bie Konfervativen in einem Jahr. 

Wenn ich alfo fage, daß die „Ver- 
föhnungsbill” durchgehen, oder daf es 
andernfalls deito jhlimmer für die Re: 
gterung fein wird, jo weiß ich ganz ges 
nau, mobon ich fprecdhe.“ Und mieber 
ſchlug Mrs. Parkhurſt höchſt nach— 
drücklich auf ihr Pult. Sie iſt nur ein 
kleines gebrechliches altes Frauchen, 
aber ſie kann ſehr ſchneidig auftreten. 

Obige Bill war im Frühſommer im 
Unterhaus mit einer Zweidrittelsmehr— 
heit abgelehnt worden; aber Keir 
Hardie, der bekannte Arbeiterpartei— 
führer und Sozialiſt, kündigte an, daß 
ſie im November abermals eingebracht 
werden wird. Sie würde das Stimm— 
recht für etwa eine Million Frauen be— 
deuten, und die Suffragetten nehmen 
ſie als eine Art Abſchlagszahlung an. 
Mrs. Pankhurſt gab zu verſtehen, daß 
die Suffragetten die Liberalen, wenn 
ſie die Vorlage nicht unterſtützen, aus 
dem Amt drängen und die Konſer— 
vativen an die Spitze der Regierung 
bringen könnten und würden. 


Thatſächlich glaubt eine bedeutende 
Zahl britiſcher Liberaler an das glei— 
che Stimmrecht ohne Unterſchied des 
Geſchlechts — in der Theorie; aber 
Viele, welche theoretiſch daran glau— 
ben, haben zugleich Angſt vor der 
„Verſöhnungsbill“, weil ſie überzeugt 
ſind, daß diejenigen Frauen, denen 
ſie im Fall ihrer Annahme zugute— 
kommt, meiſtens für die Konſerbati— 
ven ſtimmen werden! Dasſelbe den⸗ 
ken ſogar die Arbeiterparteiler, aber 
dieſe treten dennoch, als reine Prin— 
zipienſache, für die politiſche Gleich— 
berechtigung der rauen ein und unters 
ftügen daher dieje Bill. Eine meiter- 
gehende mürben fie freilich nod) lieber 
unterftüßen. 

Mr3. Pankhurft erwartet auch große 
Hilfe von den Männerliga, 
melhe vom Trauenffinnmrechtäver- 
bande nebenbei organifirt morden 
find und bisher fehr wenig von fidh 
reden gemacht haben, aber durch ihre 
Mitgliederzahl, forwie auch angeblich 
durch ihren Einfluß ein fehr michtiger 
und vielleicht für die jebige Regierung 
bebrohlicher Faktor find. 

Noh andere Trümpfe Haben bie 
Suffragetten bereit; aber Mr3. Pant: 
hurft will fich darüber noch nicht näher 
ausſprechen. 

* * * 

„Mehr Luft für die Lungen der 
Schulkinder und weniger Studium, 
ohne alle Rückſicht auf die Folgen für 
ihre Klaſſenfortſchritte!“ Das iſt der 
Schrei, welchen neuerdings Dr. Albert 
Mathieu in Paris ausſtößt, berathen⸗ 
der Arzt der Pariſer Hoſpitäler, 
hervorragender Magenſpezialiſt und 
Präſident des Internationalen Kon— 
greſſes für Schulhygiene. 

„In allen ziviliſirten Ländern“, ſagte 
er weiter, „haben die Schulzöglinge ein 
viel zu viel ſitzendes Leben. Die Zeit, 
die zur leiblichen Erholung nothwendig 
iſt, wird meiſtens Extra-Stunden in— 
tellktueller Arbeit gewidmet. Und doch 
ſind Spiele und andere Bewegungen in 
der freien Luft ganz unerläßlich nicht 
nur für das normale körperliche 
Wachsthum, ſondern auch für die in— 
tellektuelle und moraliſche Entwicklung 
der Zöglinge! Die Schulen und die 
Familien fündigen in diefer Hinficht 
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Dielfach ſchwer. Oft auch verfucht 


Rimmd den Mund hoſſ 


— — — — — — — 


Zweiundzwanzigſter Jahrgang. 


man, in die Kinder Schulwiſſen nur 
zu dem Zweck hineinzupfropfen, um ſie 
mit aller Gewalt in eine Laufbahn hin— 
ein zu lootſen, für welche ſie ſich gar 
nicht eignen! Erholung iſt dem Stu— 
dium vollkommen gleichwertig und 
ſollte ebenſo ſorgſam gepflegt und 
überwacht werden, wie jenes! ‚Mehr 
Luft in den Schulen, in der Lunge und 
im Lehrplan!‘ das ſollte ein Kampf— 
ruf für alle Nationen ſein!“ 


Frankreich ſteht übrigens am Vor-, 


abend einer regelrechten ärztlichen In— 
ſpektion aller ſeiner Schulen, unter 
Zuſammenwirken der Ortsverwaltun— 
gen, der Departements und des Staa— 
tes. Der franzöſiſche Unterrichtsmini— 
ſter hat bereits eine diesbezügliche Vor— 
lage entworfen, welche der Beſchlußfaſ⸗— 
ſung der Deputirtenkammer harrt, und 
deren Annahme wahrſcheinlich zu den 
erſten Akten der koömmenden Kammer— 
ſeſſion gehören wird. Männer wie 
Leon Bourgeois, Ferdinand Buiſſon, 
Paul Deschanel und Paul Strauß 
befürworten die Vorkage ſehr warm. 
In Paris ſelbſt beſteht ſchon ſeit ei— 
niger Zeit eine Art Schulinſpektion; 
aber ſie iſt nicht ſo wirkſam, wie ſie 
ſein könnte. 

Sehr ähnlich, wie Dr. Mathieu, 
ſprach ſich auch der, gegenwärtig in 
Paris weilende deutſche Gelehrte 
Profeſſor Griesbach aus, welcher den 
Internationalen Kongreß für Schul— 
hygiene in's Leben rief (zu Nürnberg 
war 1904 die erſte Tagung) und ge— 
genwärtig in Paris weilt. Er kämpft 
beſonders für Schulräume in freier 
Luft, oder wenigſtens für ſtarke Durch— 
ſetzung des Schulſtudirens mit ge— 
ſunden Vergnügungen im Freien. 

% * * 

Frankreich hat jetzt auch eine Pferde— 
fleiſchfrage. Die Nachfrage nach dieſer 
Art Fleiſch geht weit über das Ange— 
bot hinaus, und es ſind jährlich im 


Durchſchnitt nur 200,000 Pferde für 


Verzehrzwecke verfügbar. Daher müſ— 
ſen Pferde importirt werden, und 
hieraus entwickeln ſich erſt recht ſchlim— 
me Mißlichkeiten. 

Die Regierung legt auf jedes Pferd 
unter 3 Jahren, das importirt wird, 
einen Zoll von 50 Franken, und auf 
Pferde über 3 Jahre einen ſolchen von 
100 Franken. Pferde der erſteren 
Klaſſe mögen als Karrengäule ver— 
wendbar ſein oder Pariſer Droſchken 
ziehen können; wenn ſie aber nur zum 
Verzehren beſtimmt und demſelben 
Einfuhrzoll unterworfen ſind, ſo drückt 
das natürlich die Fleiſchpreiſe ſchwer; 
und noch mehr, wenn ſie in die zweite 
Zollklaſſe gehören. Die Fleiſcher ſind 
empört darüber. Sie wandten ſich 
mit einer Beſchwerde an die Regierung, 
aber erfolglos. Soeben haben die be— 
treffenden Pariſer Händler eine Ent— 
rüſtungsverſammlung abgehalten und 
beſchloſſen — im Fall ein neuer Appell 
erfolglos bleibt — alle Läden zuzu— 
machen, in denen dieſe Art Fleiſch ver— 
kauft wird. 

Daher werden wohl die franzöſi— 
ſchen Pferdefleiſchfeinſchmecker ſich 
künftig mit Hundewurſt und „Pork 
Chops“ begnügen müſſen, ſtatt in 
„Shetland-Pony-Fricaſſee“ und der— 
gleichen zu ſchwelgen! 

Auch hat der franzöſiſche Kriegs— 
miniſter Le Brun ſoeben einen Klage— 
ruf ausgeſtoßen. Mit dem Pariſer 
Droſchkenpferd geht es bedenklich auf 
die Neige, wofür zu einem guten Theil 
auch die Automobile verantwortlich 
ſind. Das würde an und für ſich den 
Kriegsminiſter kalt laſſen, — aber er 
hat die Entdedung gemacht, daß auch 
über 22,000 Drofchtenpferde an der 
gewöhnlichen Quote fehlen, welche für 
die Armee im Sriegsfalle verfügbar 
ift! Und in biefer Beziehung möchte 
man nod lange nicht auf die Pferde 
verzichten. —Uebrigen tft in Yranf- 
reich bie Behandlung derNußpferde im 
Allgemeinen eine jo miferable, daß es 
dem Thierſchutzwerein am liebſten 
wäre, wenn alle der Fleiſcher kriegte! 

* — Er 


Eine Depefche aus der finntfchen 
Hauptftadt Helfingford melbet: Wie 
der frühere Premierminiiter von Fin— 
Iand, Leo Mechelin, heute erklärte, 
wird fich die Krife in dem Kampf 
Syinlands gegen die vollftändige 
ruffifche Unterfohung Ende Septem-> 
ber einftellen. Der Zar hat befohlen, 
daß der Landtag Finlands die Wahl 
der Abgeordneten in die ruffiihe Du- 
ma zum erjten Gefhäft madt, und 
Mechelin jagt, daß diefer Befehl vom 
Landtag ignorirt werden würde. 

„Was Rußland dann thun wird,” 
erflärt Mechelin meiter, „Tann ich nicht 
borherfagen; mir werden der BVerfaf- 
fung Finlands treu bleiben und bis 
zum Tode für unfere Rechte fämpfen.“ 

* * * 


Die Choleraſituation in vielen Ge— 
genden des aſiatiſchen Rußlands 
iſt gerade ſo ſchlimm, wie die im ſüd— 
lichen europäiſchen Rußland, wie heu— 
tige Meldungen beſagen. Am Ural— 
ſtrom in den Diſtrikten Tomsk, Ba— 
tum und Ornsk breitet ſich die Seuche 
ſchnell aus, und es ſind faſt gar keine 
Mittel zur Bekämpfung der Epidemie 
vorhanden, während es im europäi— 
ſchen Rußland immerhin in letzterer 
Hinſicht bedeutend beſſer ſteht! 


* = * 


Papft Pius X. hat die Bifchöfe an- 
gemwiefen, die jeßigen Frauenmoden, 
die er ala ftandalös bezeichnet, zu be: 
kämpfen und Hirtenbriefe gegen die: 
felben zu erlaffen. In Mailand, Tu- 


rin und Venedig 


ift Dies bereits ges 


ſchehen. 
* * 


Die ſpaniſche Regierung mißt den 
Kundgebungen, welche die Karliſten 
und Klerikalen morgen, trotz des Ver— 
bots ſeitens der Behörde, in Kata— 
lonien, Navarra und den baskiſchen 
Provinzen veranſtalten wollen, wenig 
Bedeutung bei, da alle nöthigen Vor— 
bereitungen zur Erſtickung jedes Ver— 
ſuches zu einem Aufſtand getroffen 
ſind. Die klerikalen Führer der Bas— 
ken haben um die Erlaubniß nach— 
geſucht, die große Kundgebung, die vor 
einigen Wochen in San Sebaſtian 
ſtattfinden ſollte, aber unterdrückt 
wurde, am 2. Oktober in Bilbao ab— 
halten zu dürfen. Das Geſuch wird 
jedoch gleichfalls abſchlägig beſchieden 
werden. 

Man glaubt in Mabdriver Regie 
rungsfreifen übrigens, daß die Rüd- 
fehr des Königs Alfonfo, trogdem ber= 
felbe auf den Rath des Premierß 
Ganalejas die Reife in das Ausland 
gemacht hatte, die Sache der Liberalen 
entfchteden geftärft habe. Dies bürfte 
zutreffen, wenn Alfonfo andauernd zu 
den Liberalen hält und fich nicht Durch 
die Königinmutter oder andere Mit» 
glieder der Familie, oder durch Vers 
treter des Batitans umftimmen läßt. 

Premier Ganalejad fcheint berglei> 
hen nicht im Entfernteften zu befürdh» 
ten; denn er tritt gerade in feinen 
nexeften Amtshandlungen zuperficht- 
licher und fejter, ala jemals auf. Ans» 
def geben fich die Regierungäfreife, jo« 
wie auch) die Radilalen, alle Mühe, die 
wirthfhaftlihe, und nicht bie 
religiöje Seite des Gtreite3 mit dem 
Vatikan in ben Vordergrund zu rüden, 

Zmmer mehr Opfer! 
Holländifcher Flieger getödtet. — Sranzöfls 
fher wahrfcheinlich tödtlich verleit. 


Amfterdam, 27. Auguft. Wieder 
ein jhlimmes Xeroplanunglüd erreig« 
nete ji) heute Nachmittag. Der Aota- 
tifer Moogdyf wurde aus einer Höhe 
bon mehreren Hundert Fuß auf den 
Boden gejchleudert und bis zur Uns 
fenntlichfeit zerfchmettert. 


Er machte zur Zeit einen Ueberlanbs 
flug und blieb ftet3 in fehr bebeuten» 
der Höhe. In der Nähe von Arnheim 
brach fein Motor aus einer unerflärs 
ten Urfache. Zufchauer fahen, er zur 
Erde jaufte; aber er verlor die pn 
trolfe, die Mafchine faufte unheimlich 
chnell abwärts — mobei Löcher in 
die beiden Flächen geriffen wurden — 
und fchlug endlich mit furchtbarer Ges 
malt auf den Boden auf. 

Habre, Franfreih, 27. Aug. Die 
MWettflüige dahier forderten heute thr 
erjtes Opfer in ber Perfon des bebeu- 
tenden Fzliegers Le Gaaneur, —- eines 
der drei Männer, welche den porwächi- 
gen 494 Meilen Wettflug über Land 
ganz bollendeten,. (Obmohl er ihn zeit» 
mweilig hatte unterbrechen müffen.) 

Sein Doppeldeder fchlug heute 
Nachmittag gegen eine hohe Einzäu— 
nung und ftürzte dann 50 Fuß herab, 
mobei Le&agneur entjeglich zerquetfcht 
murde. Wie es heißt, liegt er im Ster— 
ben. 

— — — — 
Muthmaßliches Wetter. 
Man kann die Pelzmäntel noch in Ruhe 
laſſen. 

Waſhington, D. K., 27. Aug. Das 
Bundesmwetteramt jtellt folgendes Met« 
ter für den Staat Jllinois am Sonn 
taa und Montag in Aussicht: 

Schön im füdlichen, —— wol⸗ 
fig im nördlichen Theil (mit Chicago), 
mit Strichregen am Nachmittag oder 
Ubend; wärmer. 

Am Montag Schön, und im nörbli« 
hen Theil wieder fühler. 

Indiana foll im Allgemeinen fhönes 
Wetter, und etwas märmer im fübli« 
hen und mittleren Theil haben; Nies 
der-Michigan Thönes Wetter im Eli» 
den, aber Regenfchauer im nördlichen 
Theil am Sonntag Nachmittag oder 
Abend, Montag theilmeife moltigz 
Dber = Michigan Regenfchauerr am 
Sonntag, und am Montag theilmeife 
moltig; Wistonfin Regenfchauer und 
fühler am Sontag, oder Sonntag« 
abend, und Montag theilmwerie moltig. 

(Der Chicagver Wetterontel prophes 
zeit:) 

m Allgemeinen fhon und eimaß 
märmer am Sonntag, Am Montag 
theilmeife molfig und am Abend fäls 
ter. Leichte bi3 mäßige füdliche Winde, 
die veränderlic) werden. 

Das Thermometer der Chicagoer 
MWetterwarte zeigte Samftag Nachmits 
tag um 2 Uhr 69 Grad, und biefe 
Temperatur blieb unverändert bis 8 
Uhr Abende. (Schluß der Berichtzeit.) 
Die böchfte Temperatur des Tages, 

73 Grad, herriehte um 1 Uhr Nache 
mittags, mährend 59 Grab, um 6 Uhr 
Morgens, die niebrigfte war. Der 
Wind erreichte am Morgen, von Sübd- 
meften fommend, bie höchfte Schnellig- 
feit, aber nur 16 Meilen pro Minute, 


Danıpfernadhrichten. 
Angelommen. 


New Nork: Kaiſerin Auguſte PViltoria ben — 
bre; Camkanla 2 


Hamburg; La Lorraine don 9a 

von Rotterdam, über Halifar; Baltic bon Mi 

vool nah New Norl:; California bon, Glasgom 

nah New Nork (beide leptere Dampfer 
Bormittan am 


tag Do). 5 
or Nantudet, Maff., vorbei: €, R. —5 
von Kopenhagen nah Nerv Mork; Chicago, Bon 
Sabre nad New Morf (beide Montagabend am 
Doc); Baderlartd, don Antwerden nah New 
Vor! (Montag Nachmittag am Do). ER 
Rotterdam: Nhndam born Nem ort, 
Liverpool: Bictorian bon Kanada. 
Abgegangen, 


New Port: Berlin nad, Genua: Wbiladelphie — 
nah Eouthampton; Arabic nach Liverpool; ; 
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ratoga nah Kuba; Philadelphia, nah Bo } 
unb —2* nz Auguſt Wilhelm, —* 
Xamaifa un Banama. € 

ev Dorf: a nad London. — 
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zolalberidit. 
Sherman lobt Bollgeich 


Fellärt, Republitaner und Zollgejeg 
haben Wohlitand herbeigeführt. 


Deneen eröffnet Kampf. 


Der erfie Schuß wird wahrfheinlich im 
mittleren Cheil des Staates abaefeu- 
ert werden. — Kampf gegen £ee ©’ 
Neil Bromne beginnt audy diefe Woche. 


Bizepräjident James &. Sherman 
bielt gejtern Abend in Decatur im 19. 
Kongtepbezirt von Jlinois die aller- 
jeit8 mit Spannung erwartete Eröff- 
nungsrede der republifantichen Kam= 
pagne. Wenn die 3000 Zuhörer dar- 
auf gerechnet hatten, vah der Vizeprä- 
fibent auf bie jüngften Anzapfungen 
Col. Rooſevelts, die Aeußerungen 
Präſident Tafts und die Lage im 
Staat New York Bezug nehmen mer- 
de, ſo ſahen ſie jich getäufcht. 

Er beſchränkte ſich auf eine Lob— 
rede auf das Zollgeſetz und die repu— 
blikaniſche Partei, denen das Land 
den unerhörten Wohlſtand, deſſen es 
ſich erfreue, zu verdanken habe. Er 
farakterifirte Präftvent Zaft ald den 
Mann, der fi ftreng an die Grund» 
fühe des Parteiprogramme, das bor 
zwei Jahren angenommen morben jet, 
gehalten habe und dem die Annahme 
deB Sollgejeges zu danken jei, das als 
ein Yortjchritt anzufehen fei.“ 

Außer dem Vizepräfidenten |prachen 
noch Kongreßmitglied William 8. Me: 
Kinley und Er-Gouverneur Richard 
Yates. Am Nachmittag hielt der Vize- 
präfident eine nichtpolitifche Anfprache 
in einer Chautaugua-Verfammlung in 
Elinton. 

Gepfefferte Rede fertia. 


Der Kampf im republitanifchen La> 
get um Kontrole der republifanijchen 
Hausorganifation und ber Legislatur 
sberhaupt wird im Lauf der Woche 
allen Ernftes entbrennen. Gouverneur 
Deneen wird ihn jelbit eröffnen, und 
ziwar mit einer Anjprache, an der er 
feit drei Wochen gearbeitet hat, und die 
nach der Behauptung feiner Rathge- 
ber an Schärfe nichts zu münfchen 
übrig laffen wird. Der erfte Schuß, 
den bad Staatsoberhaupt abfeuern 
wird, wird nach ihrer Erklärung im 
ganzen Staat von der Grenze Wiston- 
jins bis Cairo und pom Miffifjippi 
bis zum Wabafh miderhallen. Von 
diefem Tag an wird der Kampf um 
Säuberung ber Legislatur bis zum 
15. September, dem PVormahlentag, 
mit Grbitterunga geführt merden. 
Mann und mo der Gouperneur den 
Kampf eröffnen mird, fteht noch nicht 
feit, boch verlautet, daß entmeder der 
8. Senatöbezirt, in dem fih Sprecher 
E. D. Shurtleff um eine nodhmalige 
KRomination bewirbt, oder ein Bezirk 
im mittleren Iheil des Staates dazu 
außerjehen werden wird. 


Kampf gegen Bromne. 


Gleichzeitig mit dem Gouberneur 
wird auch die Legislative WVoters’ 
League und der Siebenerausſchuß des 
Reformkonvents in Peoria, der ſich die 
Säuberung der Legislatur von uner— 
wünſchten Elementen zur Aufgabe ge— 
macht hat, mit größerem Nachdruck 
vorgehen. Die Liga hat Hilfsaus— 
ſchüſſe in allen Senatsbezirken im 
Staat, wird aber einige Bezirke beſon— 
ders auf's Korn nehmen. Dazu ge— 
hört beſonders der 39. Bezirk, La 
Salle County umfaſſend, in dem ſich 
Lee O'Neil Browne, bisheriger Min— 
derheitsführer und Hauptperſon in 
dem Legislaturffandal, der die Ge— 
richte in Eoof und Sangamon County 
beihäftigt, um eine nochmalige Nomi- 
nation bewirbt. Der Kampf gegen 
Bromne mwird am Donnerftag in 
Streator eröffnet werden. Am FFrei- 
tag wird er in Peru und am Samitag 
in La Salle fortgefegt werden. Gegen 
Bromne find vier Bewerber um die de- 
mofratijche Nomination im Feld, Ja2. 
G. Doyle, Zeitungäherausgeber in La 
Salle und Mitglied der ftaatlichen de- 
mokratiſchen Barteileitung, Peter 
Reinhard von Gtreator, ein befannter 
Deuticher von La Salle County, der 
im Jahre 1906 zufammen mit Bromne 
lief und die Wahl des Republikaner 
William R.. Lewis, allerdings vergeb- 
U anfocht, Kohn 3. MeClustey von 
Beru und E. X. Frichtel von Streator. 
Doyle und Reinhard haben von den 
Gegnern Bromnes die meiiten Ausfich- 
ten auf Erfolg. Bromne hat eine cus⸗ 
gezeichnete Mafchine hinter fich, der e3 
an bem nöthigen Eleinen, oder, richti- 
& gejagt, großen Geld nicht Fehlt. 

n Kampf gegen den der Beitechung 
angeflagten Minderheitsführer mer- 
den Fred %. Kern, Mayor non Belle- 
bille und Kandidat für den Staatzfe- 
nat, Raymond Robins, Robert Ea= 
tbertvood und Ruffell Whitman er: 
öffnen. 

- $innegan’s Anhänger rühria. 


Der politifche Verband junger Leute 
ded 10. Kongreßbezirks, der Richard 
3. Zinnegan in feinem Kampf um die 
demofratiihe Nomination für den 
Kongrek unterftüht, hat an die Wäh- 
ler des Bezirks einen Aufruf erlaffen, 
fi} an der fommenden Wahl und Vor 
wahl zu beiheiligen, da in Anbetracht 
ber Lage und,troß der großen republi- 
fanifchen Mebrheiten früherer Jahre 
begründete Ausficht vorhanden jet, ei- 
nen Demofraten an Stelle des repu= 
blitanifchen Kongrekabgeoröneten Geo, 
€. Foß zu erwählen. „Die Wähler,” 
wird in dem Aufruf ausgeführt, „find 
der politiichen Mafchinen müde, bie 
pon öffentlichen Beamten, die jeit 
Sahren an ber Krippe gejtanden haben, 
fontrolirt werden. Gie verlangen 
er Blut, größere Ehrenhaffigkeit 
m politifchen Leben und Erfüllung 
ber Berjprejungen, bie in der Kam- 
»aane gemacht erden.“ Finnenan, 


—. 
Br 


2 
Thut es jetzt 
Morgen Vorm. zu ſpät. Nehmt 
ein Caſscaret vor dem Schla— 
fengehen; ſteht Morgens bei beſtem 
Wohlſein auf. Ihr braucht nicht 
krank zu ſein durch Uebereſſen und 
Trinken. Sie wirken ſicher, wäh— 
rend Ihr ſchlaft und helfen der 
Natur, daß ſie Euch hilft. Millio— 
nen nehmen ſie und bleiben wohl. 


Cascarets 10c die Shadtel für_ eine 
Mode Behandlung, alle Apotbeler. Größ- 
ter Umfag in_ der Well. Millionen 

Schadteln den Monat. 894 


ein Zeitungsmann, der zur Anmalts: 
praris zugelaffen ift, führt eine ener- 
gifche Kampagne im Gegenfah zu den 
demofratifhen Kandidaten früherer 
Sabre, die in Anbetracht der großen 
republifanifhen Mehrheit im Bezirk 
große Anstrengungen, erwählt zu mer- 
den, nicht gemacht haben. Er greift 
Kongreßmitglied ok megen feiner 
Unterwürfigteit gegenüber Sprecher 
Cannon und feines Eintretens für das 
Zollgefeß feharf an, wobei er befonders 
betont, daß FoB vor zwei Jahren ver- 
ſprochen habe, für niedrigere Zollfäge 
einzutreten, 

Ausdehnung des Zivildienftfypftems. 

Ausdehnung de Zivildienſtſyſtems 
auf alle Stellungen im County= und 
Etaatsdienft bildete den Gegenitand 
einer Anzahl von Reden, die von be- 
fannten Befürmwortern des Gpitems 
geitern in einer Mittagsverfammlung 
zugunften von Kornelius J. Ton, Be: 
merber um die republifanifche Nomi- 
nation für das Countyſchatzmeiſter— 
amt, gehalten murden. Die Ber 
fammlung fand im Lhric-Theater 
ſtatt. Bemerkenswerth war es, daß 
die Hauptredner Männer waren, die 
bisher zu Gouverneur Deneen freund— 
liche Beziehungen unterhalten haben, 
geſtern aber für einen Kandidaten ein— 
traten, der Deneens Schützling Tho— 
mas J. Healh die Nomination ſtreitig 
macht. Anſprachen hielten Edgar A. 
Bancroft, Fletcher Dobyns, früherer 
Hilfsbundesbezirksanwalt, und Mer— 
ritt Starr. Außerdem ſprach Ton 
ſelbſt. 

Kampf im 21. Bezirk. 

Der Kampf um die demokratiſche 
Nomination für's Unterhaus im 21. 
Senatsbezirk, in dem ſich Benjamin 
M. Mitchell, Thomas J. O'Brien und 
Joſeph White gegenüberſtehen, nimmt 
täglich an Schärfe zu. Mitchell, den 
die Leaiälative Voters’ League durd) 
White zu Schlagen fucht, hat fomeit bie 


Dberhand. Alle Anzeichen deuten dar= | 


auf hin, daß er nominirt werden wird. 
Er bat nicht nur das liberale Element 
de8 Bezirf3 auf feiner Seite, da er 
früher al3 Mitalied der Legislatur 
energisch gegen die Umtriebe der Tem- 
perenzler eingetreten ijt, fondern aud 
einen Theil der organijirten Aheiter- 
Ihaft, mie den Verband der Fuhrleute 
mit jeinen zahlreichen Unterabtheilun- 
gen, und die demofratifche Draanifa- 
tion ber 14. Ward, die den größten 
Theil des Bezirks bildet. Hinter 
White ftehen Profeffor Graham Tay: 
lor und Raymond Robins. 
County Democracy. 


Die County Democracy, „Bobby“ 
Burfes Flügel der demofratifchen Par- 
tet, hielt gejtern im Pifnif-Parf von 
Riverpiew Parf ihr 21. Kahrespifnit 
in der althergehrachten Weiſe mitWett— 
Ipielen, politifchen Anfprachen ufw. ab. 
Die Betheiligunag mar ftarf. Die de- 
mofratiihen Randidaten hatten fich in 
großer Zahl eingefunden. 

Debs fpricht in Chicaao. 

Eugen ®. Debs, der hefannte So— 
ztaliftenführer und Präftidentfchaft3- 
fandidat feiner Partei, mird am 18. 
September zugunften der jozialifti- 
Igen Kandidaten fprehen. Zu ' der 
Verfammlung haben ji auh Mayor 
Emil Geidel von Milmaufee und 
fünftaufend „Genofjen” au3 der Nach: 
barjtadt angemeldet. Am 1. Septem- 
ber tritt Debs eine SKampagnetour 
dur Indiana, Ohio, Pennfylvanien 
und diefteuengland-Staaten an. Er tit 
bor Kurzem von einer jehmweren Krank— 
heit, bie eine Operation nötbiq machte, 


genefen. 
— — — — 


Betriebsunfälle. 


Straßen bahnwagen rennt gegen einen 
Güterzug an. 


In der Nähe der Hooker Straße iſt 
geſtern Abend zu ſpäter Stunde ein 
Straßenbahnwagen gegen einen Ran— 
girzug auf dem nach Evanſton füh— 
renden Zweiglinie der St. Paul-Bahn 
angelaufen. Mehrere Perſonen ſind 
dabei verletzt worden, am ſchwerſten 
die 19jährige, Nr. 834 N. Hermitage 
Avenue wohnhafte und in einer Zi— 
garrenfabrik beſchäftigte Beſſie Lo— 
ſtoff. Das junge Mädchen iſt in dem 
Deutſch-Amerikaniſchen Hoſpital un— 
tergebracht worden. 

Nahe Calumet Avenue und 39. 
Straße brannte die Sicherheit des 
ſchadhaften Kontrolkaſtens einer Elek— 
triſchen aus. Mehrere Perſonen, die 
haſtig von dem Wagen abgeſprungen, 
ſind dabei zu Schaden gekommen. Am 
ſchwerſten verletzt wurde die 128jährige 
Jennie Gorſch, 4914 Honore Straße. 


Macht reinen Tiſch. 


Polizeicheſ räumt in der Bezirkswache an 
22. Straße gründlich auf. 

Polizeichef Steward verſetzte geſtern 
die letzten drei Pultſergeanten und Te⸗ 
legraphiſten der Bezirkswache an der 
22. Straße, die aus der Amtszeit Ka⸗ 
pitän Cudmore's übrig geblieben wa⸗ 
ren, nach anderen Bezirkswachen und 
erſetzte ſie durch neue Leute. Bis auf 
einen Telegraphiſten meldeten ſie ſich 
alle geſtern Abend in ihren neuen Be- 
zirkswachen zum Dienſt. Die verſetz⸗ 
ten Sergeanten, die bisher der Wache 
an der 22. Straße zugetheilt waren, 
ſind Maurice MeGrath, J. J. Shea⸗ 
han und M. J. Keegan. Sie wurden 
durch die Sergeanten Thomas C. Wol⸗ 
fe, John J. O'Connor und Charles 
H. Freeman erſekt. 


Neuetung im Xeiminaſgericht 


Zeıminfalender! werden feit ge 
regelt. 


Die verſchärfte Milchkontrole. 


Geſundheitsamt berechnet Sterblichkeits⸗ 
rate auf Grund falſcher Bevölte- 
tungsangaben, — Der Kampf gegen 
Benutzung öffentlicher Trinkbecher. 


Eine Neuerung, welche die Erledi— 
gung von Kriminalfällen außerordent⸗ 
lich erleichtern wird, wird im Oktober 
im Kriminalgericht eingeführt werden. 
Die vier Richter, die im kommenden 
Winter die Verhandlungen in Krimi— 
nalfällen leiten werden, haben ſich mit 
Staatsanwalt Wayman dahin ge— 
einigt, drei Terminkalender zu ſchaffen, 
wie ſie in den übrigen Gerichten im 
County beſtehen. Sämmtliche Fälle 
werden in die drei Kalender eingereiht 
werden, die auf drei der vier im Kri— 
mnalgericht zu Gericht ſitzenden Rich— 
ter vertheilt werden. Der vierte Straf⸗ 
richter, Richter George Kerſten, wird 
die Verhandlung von außerordentlichen 
Fällen übernehmen. Die drei anderen 
Richter ſind Richter Markus A. Kava— 
nagh und Benjamin M. Smith vom 
Superiorgericht und Richter Kickham 
Scanlan vom Kreisgericht. Bisher 
ſetzte Staatsanwalt Wayman die Fälle 
nach Gutdünken zur Verhandlung an. 
Die Neuerung iſt, wie Staatsanwalt 
Wayman geſtern erklärte, die Folge 
eines Abkommens zwiſchen ihm und 
den vier Richtern, die für den kommen— 
den Winter dem Kriminalgericht vom 
Superior- und Kreisrichterkollegium 
überwieſen worden ſind. Zweck der 
Neuerung iſt es, wie der Staatsanwalt 
erklärte, die Erledigung von Fällen zu 
beſchleunigen. Feinde des Staats— 
anwalts legten die Aenderung als einen 
verſteckten Ladel für Wayman aus, 
während andere Anwälte erklärten, 
daß die Aenderung im Einklang mit 
dem Brauch in anderen Gerichten ſtehe 
und nur wohlthätige Folgen haben 
könne. Von einem Tadel oder Miß— 
trauensvotum könne nicht die Rede 
ſein. 

Erhöhung der Frachtraten. 


Anwälte der in Chicago einmün— 
denden Bahnen, die morgen von der 
zwiſchenſtaatlichen Verkehrskommiſ— 
ſion Erlaubniß zur Erhöhung der 
Frachtraten erwirken wollen, hielten 
geſtern eine Konferenz ab, in der ſie 
ſich auf ein gemeinſames Vorgehen 
einigten. Sie beſchloſſen, ihre For— 
derung einer Erhöhung der Raten 
nicht, wie urſprünglich beabſichtigt 
wurde, damit zu begründen, daß die 
Aufrechterhaltung der gegenwärtigen 
Raten mehrere Bahnen zum Bankerott 
zwingen würde. Präſident Darius 
Miller von der Burlington-Bahn er— 
klärte nach der Sitzung, daß das ge— 
genwärtige Einkommen der Bahnen 
nicht hinreiche, um ihnen zu ermögli— 
chen, mit den ſich beſtändig ſteigernden 
Anforderungen an ihre Leiſtungsfä— 
higkeit Schritt zu halten. Wenn man 
die Lage ohne Vorurtheil prüfe, werde 
ſich herausſtellen, daß bei den gegen— 
wärtigen Raten die nöthigen Verbeſſe— 
rungen und Vergrößerungen der Sy— 
ſteme nicht vorgenommen werden 
fönnten. Der Geminn der Bahnen fei 
gegenwärtig fo gering, daß das fapi- 
talfräftige Publitum jein Geld in an- 
deren Unternehmungen anlege. 


Sterblifeits.Statiftil, 

Das Gefundheitsamt hält, fo lange 
ed gehen mill, an ber Benölferung3zah” 
feit, Die der Stadt Chicago vom Zen- 
jusamt „Ichätungsmeife” zuerkannt 
tmorben tft. Diefe tft um etwa 150,000 
höher, alö die durch die Zählung er- 
mittelte, aber noch nicht amtlich befannt 
gegebene. Auf Grund der höheren Ein- 
mohnerzahl laßt fi eine um etwas 
niedrigere Gterblichfeitärate für Die 
Stadt herausrechnen, und folches hält 
man im Gefundheitsamt für nubbrin- 
gend. Nachitebend folgt die veraleti- 
chende Tabelle mit der Gefammtzahl 
ber gemeldeten Sterbefälle und beren 
Vertheilung auf XTobesurfacdhen und 
Alterstlaffen: 


27. 20. 
Aug. Aug. 


1910 1910 
U rfammtaabl der Todesfälle..639 630 
Jährliche Sterblichkeitsrate, 
auf je 1000 Einmwohner....14.5 14.4 
Todesurſachen: 
RE 7 
Maiern 
Scharachfieber 
Keuchhuſten 
Dipbtherie 10 
Tubertuloſe alle Formen) ...... 50 
Genickſtarre 
Angenentzündun 
Diarrhveale strankheiten bet 
Kindern unter 3 Sahren.... 
Geburtöfehler und Unfälle... 32 
Hitzſchlag 
Nah Altersklaſſen: 
J eo sanssahiuaunn 175 
88 


28. 
Aug. 
1909 

619 


14.5 


#10 m m OD 


\ 10 
—D⏑ 23 
U Dub BU SURBER. 1200000040203 56 
30 Biß-40 Bäahre.....c.onson0c. 56 
40 bis 50 Sabre 64 
BO DIS 08 DIEWER.....u00w0004: 43 
60 bis 70 Nahre 
70 Bis 80 Sabre Ö 
Meber: 80. DOBRR:. 50a 29 


Neue Fälle von anftedenden Krant- 
beiten wurden während ber Woche nur 
420 gemeldet, darunter: Typhusfieber, 
75; Scharlad, 59; QTuberkulofe, 84; 
Keuchhuften, 51; Diphtherie, 88. An 
da8 Diphtherie-Hofpital eingeliefert 
murben während der Woche 18 Krante, 
al® geheilt entlaffen for.ıten 22 mers 
den; unter Behandlung befanden fi 
am Ende der Woche noch 85 Patienten 
in der Anftalt. Todesfälle gab e8 dort 
in vergangener Woche nicht zu nerzeich- 
nen. 

Die Herren vom Gefundheitsamt 
Ihließen fih der Aottation gegen bie 
Benutzung öffentlicher Irinthecher an, 
Sie befürworten bejonderd für bie 
Schulen dieBermendung bes fogenann- 
ten Sprubelfuftem3 an den Ztint- 
ftellen. 

€3 wird feftgeftellt, daß 88 Mil- 
bänbler, benen die Lizend ent 
= orhen ift. weil fie Mil in den Martt 


5 bis 
10 bis 


* 


brachten, die weder von nachweislich 
tuberfelfreien Kühen "ammte, no 
pafteutifirt mar, 76 inzmwijchen die nö⸗ 
thigen Schritte gethan haben, um ben 
behördlichen Vorfchriften genügen zu 
können. 
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Deutfme Feittage- 


Die Derfammiung in Rod Jsland am 
nädften Sonntag, 4. September. 


Deutfher Tag von Chicago am 25. Sept. 


Wiederholt wird das Deutfchthum 
in Stadt und Staat im Monat Sep 
tember Gelegenheit haben, jeiner Ab- 
ftammung zu gebenfen und ihrer 
durch eine würbdige Feier Ausdrud zu 
geben. Am 4. und 5. September, alfo 
am nädjten Sonntag und dem da= 
rauffolgenden „Urbeitertag”, findet ın 
den Schweiterftädten Rod Island— 
Moline am Miffiffippi die dritie Jah- 
tesperfammlung des Staatdverbanded 
Illinois des Deutſch-Amerikaniſchen 
Nationalbundes ſtatt, verbunden mit 
einer ſchönen Feier des „Deutſchen 
Tages“ in Geſtalt eines Volksfeſtes. 
Vertreter des Deutſchthums aus allen 
Theilen des Staates werden ſich bei 
jener Gelegenheit zuſammenfinden, 
um zum Wohle unſerer Sache und un— 
ſeres Adoptivpaterlandes zu berath— 
ſchlagen und für deutſche Kulturinter— 
eſſen einzutreten. Es wird mit Recht 
erwartet, daß die Metropole Chicago 
eine ſtarke Delegation zu dieſer Ver— 
ſammlung entſendet, und der hieſige 
Zweigverband des Deutſchamerikani— 
ſchen Nationalbundes erläßt an alle 
Diejenigen, welche an der Tagung und 
ihren Feſtlichkeiten theilzunehmen 
wünſchen, die freundliche Einladung, 
ſich ihm anzuſchließen. In den ſchön 
gelegenen blühenden Städten Rock Is— 
land und Moline ſind weitgehende 
Vorbereitungen zu einem würdigen 
Empfang und zur feſtlichen Unterhal— 
tung der Beſucher getroffen worden. 
Die Chicagoer Delegation fährt am 
Samſtag, dem 3. September, Nach— 
mittags 1:25 Uhr, mit der Rock Is— 
land-Bahn vom La Salle Str.-Bahn- 
hof ab und trifft um 5:45 Uhr Abends 
am Beitimmungdort ein. Die Koften 
der Rundfahrt betragen $7.00, und 
Alle, welche theilzunehmen münjchen, 
find höflichft erfucht, fich bis Freitag, 
den 2.September, in der Gefchäftzitelle 
des Bmeigverbandes, 912 Schiller 
Building, anzumelden. Eben dort 
oder während der Eifenbahnfahrt, die 
gemeinfam in den von der Bahngefell- 
Tchaft geftelten und mit allen Be- 
quemlichfeiten ausgestatteten Spezial- 
wagen jtattfindet, wird auch über die 
empfehlenswerthen Quartiere in ben 
Konventionsftädten Auskunft gegeben. 

Die feier des Deutfchen Tages. 

Gleichzeitig fündigt der Zmeigper- 
band Chicago des Deutichyameritaniz 
Ichen Nationalbundes dem gefammten 
Deutfhthum unfererStadt an, daß der 
diesjährige „Deutfche Tag” am Sonn= 
tag, dem 25. September, abermals im 
Kolifeum gefeiert werden wird. Von 
einem Auf- und Anmarfch der Ber: 
eine mit flingendem Spiel und fliegen- 
den Fahnen tft diesmal Abitand ge= 
nommen morden, um eine zu häufige 
Miederfehr der Straßendemonftration 
zu bermeiden — im übrigen jedoch 
mird fich Die eier voraussichtlich jo 
großartig geitalten, mie diejenige des 
borigen Nahres. Dr. Heramer, ber 
Präfident des Nationalbundes und 
bemährte Worfämpfer des Deutfch- 
amerifanerthums der Gegenwart, wird 
bon Philadelphia Hier eintreffen, 
um bie TFejtrede am „Deutfchen Tage” 
zu halten und das Deutfhthum Chi- 
cago3 zur Erfüllung feiner Pflichten 
zu mahnen. Der deutfhe Männer>, 
Frauen= und Kindergefang, das deut: 
Ihe Turnen und deutiche nftrumen- 
talmufif in pollendeter Ausführung 
merben dem Tage die feiner mürbige 
Weihe geben und das Publikum mit 
Stolz auf fein Deutfchthum erfüllen. 
Zur Dedung der fehr bedeutenden Ko 
Iten der Tyeier wird diesmal bon jeder 
ermachfenen Berfon ein Eintrittsgeld 
bon 25 Gents erhoben, ein geringes 
Opfer, dad Alle mit Freuden auf dem 
Altar ihre Volksthums niederlegen 
follten. Die Eintrittsfarten find durch 
die Vertreter der Vereine im National: 
bund, durch die Mitglieder ded Vor— 
itandes und in der Gefchäftäftelle de3 
Smeigverbande® im Scillergebäude 
zu beziehen. Außer den ermähnten 
Hauptpunften mird da3 Programm 
de3 „Deutfhen Tage“ auch noch an= 
bermeitig reiche Abmechölung bieten. 
Die Feier umfaßt jomohl den Nach: 
mittag, mie ben Abend des yefttages. 
Näheres mird rechtzeitig durch die 
Preife befannt gemacht werden. 

=—"93+ 0 — 


Eind eutrüftet. 


Lieferanten wollen hiefigen Mildhändlern 
auf den Kopf fpuden. 


Die Mill Producer?’ Protective 
Affoctation wird in nächfter Woche 
eine Verfammlung abhalten, in der 
erwogen werden fol, ob es nicht rath— 
jam jei, den Kontraft mit den hiefigen 
Milhhändlern für aufgehoben zu er- 
Hären. Dem Kontraft gemäß verpflich- 
teten die Lieferanten jich, den hiefigen 
Händlern Mil zum Preife von 33 
Gent zu liefern unter der Bedingung, 
daß die Händler von ihren Kunden 
nicht mehr al& 7 Gent3 das Quart for- 
dern follten. 

Da die Händler aber Jängft den 
Preis auf 8 Cents erhöht haben und 
mit einem weiteren Preisauffchlag dro« 
ben, glauben die Produzenten berecdi- 
tigt zu fein, ben Kontrakt für aufge 
boden zu erachten. Sie tragen fich 
angeblih mit dem Gebanten, ihre 
MWaare auf den Chicagoer Markt zu 
werfen und fie bireft dem endgiltigen 
Konfumenten zum Preife von £ Cents 
das Quart zu liefern. 

Man behauptet aber, daß dieſer 
Plan vom Geſundheitsamt nicht gebil⸗ 
werde und dieſes den Kleinhandel 
mit Mil nur den Firmen geſtatten 


merbe, bie bei ihm aut angeichzieben. 
find. a 


Sonntagpof, Uhicage, Honntag, Den 38, Auguft 1910. 


Berlangen Abhilfe. 


Detfammlung in Auftin erflärt fi für 
neue Straßenbahnordinan;. 


Annahme der Ordinang, welche bie 
Verjchmelgung der —* Railways 
Co. mit der Conſolidated Traction 
Co. ermöglicht, durch den Stadtrath 
wurde in einer Verſammlung von 
Bewohnern Auſtins verlangt, die ge— 
ſtern Abend in der Bibliothek, Waller 
Ave. und W. Lake Straße, abgehalten 
wurde. Die Verſammlung war von 
William Golden einberufen worden, 
um die Bürgerſchaft der Vorſtadt auf— 
zurütteln, für die Annahme der 
Maßregel Stimmung zu machen, die 
nach Angabe der Redner Auſtin und 
dem weſtlichen Stadttheil überhaupt 
ein treffliches Straßenbahnſyſtem ge— 
ben würde. Ald. W. P. Dunn, der 
Hauptredner des Abends, bezeichnete 
den Straßenbahndienſt Auſtins als 
völlig unzulänglich. Eine Beſſerung 
könne nur durch Verſchmelzung der 
Linien der Conſolidated Traction Co. 
mit denen der Chicago Railways Co. 
herbeigeführt werden. Die dem 
Stadtrath vorliegende Ordinanz ſi— 
chere Auſtin die verlangte Abhilfe. 
Ald. John Clark von der 35. Ward, 
zu der Auſtin gehört, erläuterte die 
Beſtimmungen der Ordinanz und 
zählte die Verbeſſerungen auf, die ihre 
Annahme im Gefolge haben würde. 
Außerdem ſprachen noch Ald. Zimmer 
und Ald. Forsberg für Annahme der 
Ordinanz. 
— —— — 
Wird verkannt. 


Was Louis Weſſel zu ſeiner Rechtferti⸗ 
aung anzuführen hat. 


Beim Verſuch, an der Dearborn 
Straße die Randolph Straße zu kreu— 
zen, wurden geſtern Nachmittag John 
Zech, Nr. 1837 Summerdale Ave., der 
Präſident der Zeh & Mann Floral 
Company, Rr. 51 Wabafh Ave, und 
fein 2djähriger Sohn Aloyfus von ei- 
nem bom Eigenthümer Louis Weifel 
dem Jüngeren, Nr. 4927 Wafhington 
Part Place, felbft bebienten Kraftiwa= 
gen über den Haufen gefahren. Beide 
Herren famen mit leichten Verlegungen 
davon. 

Sie behaupten, dab MWeifel eine 
Dame auf dem Schooße hatte, deren 
großer Hut ibm den freien Ausblid 
auf die Fahrftraße verhinderte. Weflel, 
der Präfident der „Umerican Loofe 
Leaf Manufacturing Eo.”, Nr. 121 
N. Green Str., ift, ftellt entrüftet in 
Abrede, daß eine der beiden Damen, 
die feine Fahrgäfte waren, auf feinem 
Schoofe gefeffen hätte, behauptet viel- 
mehr, daß die beiben ech unvermuthet 
in den Pfad des Wagens getreten jeien 
und jomit felbft den Unfall verfchuldet 
hätten, 

Polizift Richard Y. Ettinger trat ge 
tern Nachmittag an Yadfon Boule- 
bard und State Straße unvermuthet 
in den Pfad eines von Roh Arnell 
aus Pontiac, IU., bedienten Kraftiva- 
gend und murde über den Haufen ge 
fahren. Der Verunglücte, der Teichte 
Braufchen erlitt, befindet fich in feiner 
Wohnung Nr. 537 W, 14. Place in 
ärztlicher Behandlung. 


— 


Kurz und New. 


* Frau Elfa Stevens Pardee Eol- 
lins, Tochter des Sekretärs der New 
York Central-Bahn, Dwight H. Par— 
dee, iſt geſtern in Begleitung des Hrn. 
Papas nach New NYork zuvückgekehrt. 
Man will verſuchen, die von der jun— 
gen Dame mit ihres Vater Kraftwa— 
genlenkers eingegangene Ehe für un— 
giltig erklären zu laſſen. 

* Auf einer Vortragsreiſe nach dem 
Nordweſten begriffen, kam geſtern der 
blinde Bundesſenator Gore von Okla— 
homa durch Chicago. Auf die Angabe 
des Herrn Gore, es ſei ihm von Gau— 
nern, welche einen Indianerſtamm zu 
brandſchatzen verſuchen, ein Schweige— 
geld von $50,000 geboten worden, 
nimmt gegenwärtig ein Genat3au3- 
Thuß eine von den beliebten Pelz— 
mäjchen bor. 

* Don einem Stroldh, der ihn mit 
gefpanntem Rebolver überfiel, murbe 
der Provifor ©. U. Baum in der Apo= 
thefe Nr. 4059 Indiana Une. in bers 
floffener Nacht gezwungen, unthätig 
zuzuſehen, wie Jener die Ladenkaſſe 
ausleerte, in der ſich gegen 8100 be— 
fanden. 

* Ein ſehr ſchlechtes Zeugniß ſtellt 
der Theaterunternehmer J. J. Shu⸗ 
bert dem hieſigen Theaterpublikum 
aus. Es' lohne ſich nicht, erklärt er, 
hier gute Stücke zur Aufführung zu 
bringen. Im Allgemeinen finde nur 
dag feichtefte und leichtefte Zeug Ans 
Hang in Chicago. 

* Unter der Anklage der Falfdung 
berhaftet wurde geftern hier der Chi— 
neje T.W. Wing. Er foll der Schnei- 
derfirma Moehler & Co. am Yadjon 
Boulevard, bei der er beihäftigt war, 
verjchiedene Chedformulare entwendet 
und eines davon im Namen eines Mit» 
gliebes der Firma mit einerAnmeifung 
auf $46.50 ausgefüllt haben. Bon ei- 
nem Schanfwirth an der State Straße 
bat er darauf, auf Abichlag, $9 erhal: 
ten. 

* Yus ben Gejhäftsräumen der 
Meiferwaaren » Großhandlung von 
Harry L. MWeisbaum & Eo., die fi 
im dritten Stodiwerf besGebäudes Nr. 
254 Mabdifon Str., aljo ganz in der 
Nähe vom Standquartier des „Cen> 
tral Detail” der Polizei befindet, har 
ben Einbredher geftern Nachmittag 
Meſſer und andere Waaren im Werthe 
bon $500 gemauft. 

* An der Ede von La Salle und 
Chicago Üpenue hielt geitern Abend L. 
2. Meber einen freidenterifchen Vor⸗ 
trag. Y. 9. Woods und H. Hebel nah- 
men Anftoß an den Anfichten des Red» 
nerd und wurden thätlih gegen ihn. 
Dafür find fie eingeftedit worden. 

* Yus dem Schanklofale bes Henry 
Holgmann, W, Obio Str, und 40, 
Avenue, hat ein Einbrecher in vergan- 
ar $41 in Baar und zu 

aſchenuhren fortgeholt. 


_ Raborik, der den Betrüg 


Dankbare Muller 
berichtet über das Keiden 
ihres kleinen Sohnes, 


Kopf, Naden und Gefiht mit Gefchwüren bebedt. 


Sein 


Weinen ließ. die Eltern Nächte Iang nicht fchlafen. 


Siehen ihn 


Handſchuhe 


tragen, um zu 


verhüten, daß er ſich kratzte. Gebrauchten 


Cuticura Mittel. 


In weniger als 


drei Wochen kurirt. 


Als dankbare Mutter fühle ich, 


daß es meine Pflicht iſt, Ihnen 


für bie erfolgreiche Kur meines kleinen Sohnes zu danken, der acht 
Monate lang von Geſchwüren am Kopf, am Nacken und im ganzen 


Geſicht geplagt war. 
Erfolg. 


Wir verſuchten allerlei Mittel, aber ohne 
Wir hatten auch einen guten Argt, der ſich jegliche Mühe 


gab, unſeren leidenden kleinen Jungen zu kuriren. Aber leider 


wurde er immer ſchlechter, anſtatt beſſer. 


Sein ganger Kopf war 


buchſtäblich von Schuppen und gräßlichen Wunden bedeckt, und ſein 
unaufhörliches Weinen ließ uns ganze Nächte hindurch nicht ſchlafen. 


Ich mußte ihm Handfuhe anziehen, 


um gu berhüten, daß er fich den 


Kopf zerfratte, denn ohne Zmeifel Ittt er auch dabei an Nuden umd 
Brennen, da er fortwährend verfuchte, feine Hände auf die jchmer» 


zenden Theile zu legen. 


, 


ALS er drei Jahre alt war, fahen totr eine Ungeige von Cuticura 
und nahmen uns bor, die Cuticıra Mittel gu probiren. Ach Faufte 
alfo ein Stüd Euticura Seife, eine Schachtel Euticura Salbe und 


eine Flajche Euticura NRefoldent. 


Sch gebrauchte diefelben den Ans 


meifungen gemäß, und e3 freut mich, Ihnen mittheilen zu können, 
dab unjer Meiner Batient innerhalb von drei Wochen genefen mar. 
Diejes war bor über einem Jahr, und er bat jebt prächtiges, dickes 
Haar. Am munbderbariten ijt e3, daß feine der fürchterlicden Wuns 


ben eine Narbe Hinterlajien hat. 


(Unterzeichnet): Mrd. ©: DO. Comvillen, 


26. Februar 1910 


Plauceville, La. 


In der ganzen Welt zum Verkauf. Rotter Drug & Chem. Corp. 
Mleinige Eigenthümer, 131 Columbu3 Ave, Bofton. 3” Poitfrei 


verjandt, neue 32 Geiten jtarfe Euticure 


handlung von Hautkrankheiten. 


Das gefälfhhte Teitament. | 


(Ein neuer Trid der ſpaniſchen Schatzſchwindler.) | 


! 


Unter diefer Spitmarfe jchreibt das 
Berliner Tageblatt: 

TIroß aller Warnungen, die in der 
Preſſe vor ſpaniſchen Schatzſchwind— 
lern veröffentlicht worden ſind, fallen 
noch immer viele Leute auf den plum— 
pen Schwindel hinein. Jetzt ſcheinen 
ſich die Schwindler einen neuen Trick 
auserſonnen zu haben; aber kaum hört 
man etwas über die Art der neuen Be— 
trügereien, da melden ſich auch ſchon 
Betrogene. Ueber die neueſten Mani— 
pulationen der Madrider Gauner wird 
mitgetheilt: 

Vor einigen Tagen kamen zu dem 
Dolmetſcher der ſpaniſchen Sprache 
Rudolf Schütz in Tempelhof zwei bie— 
dere Landleute, Vater und Sohn, die 
in einem kleinen Orte der Provinz 
Brandenburg eine Gaſtwirthſchaft mit 
Schlächterei betreiben. Sie waren be— 
reits von der ſpaniſchen Botſchaft in 
Berlin abgewieſen worden und baten 
den Dolmetſcher, eine Teſtamentsur— 
kunde, die ſie im Original beſaßen, zu 
überſetzen. Es müſſe aber gleich geſche— 
hen, da ſie ſich bereits auf dem Wege 
nach dem Bahnhofe zur Abreiſe nach 
Madrid befänden. Die Landleute woll— 
ten in Madrid eine Erbſchaft in Em— 
pfang nehmen, die ihnen laut Teſta— 
ment zufallen ſollte. In dem Teſta— 
ment vermachte ein angeblich in der 
Gefängnißabtheilung des Madrider 
Hoſpitals „San Juan de Dios“, das 
heißt zu deutſch im Krankenhauſe des 
„Heiligen Johann von Gottes Gna— 
den“ todtkrank liegender Spanier Na— 
mens Adolfo Roldan in aller Form vor 
dem Notar Enrico Pucyo Diaz ein 
Viertel ſeines ganzen Vermögens dem 
Gaſthofbeſitzer H. in einem Orte der 
Provinz Brandenburg. Als Be— 
dingung war aber geſtellt, daß er das 
unmündige Kind des Roldau, das 
in Madrid untergebracht iſt, zu ſich 
nimmt und es bis zu ſeiner Großjäh— 
rigkeit erzieht und verſorgt. Der Reſt 
des Vermögens ſollte dem Kinde zu— 
fallen. Als Teſtamentsvollſtrecker 
wurde der Kaplan von Gottes Gnaden 
Louis Reyer erannt. Die Aufmachung 
der Teſtamentsurkunde entſprach durch— 
aus den ſpaniſchen Uſancen. Sie war 
auf Stempelbogen geſchrieben und 
konnte einem oberflächlichenBeobachter 
keinerlei Zweifel an der Echtheit auf— 
kommen laſſen. Die näheren Umſtän— 
de machten jedoch den Dolmetſcher 
ſtutzig, und bei genauer Prüfung fand 
er einige ſchwere Formfehler in der 
Urkunde. Er veranlaßte mit Mühe 
und Noth, daß die beiden biederen 
Brandenburger vorläufig ihre Reiſe 
nach der ſpaniſchen Hauptſtadt ver— 
ſchoben, weil er ſich über die Angele— 
genheit bei den ſpaniſchen und deut— 
ſchen Behörden in Madrid erſt erkundi— 
gen wollte. Dolmeiſcher Schütz tele 
graphirte an das kaiſerlich deutſche 
Konſulat in Madrid, bat um Aus— 
kunft über mehrere im Teſtament ge⸗— 
machten Angaben und erſuchte ferner 
feſtzuſtellen, ob thatſächlich der gefan— 
gene Erblaſſer geſtorben ſei. 

Hierauf kam folgende telegraphiſche 
Antwort: 

„Roldanſache Schwindel. 

Der deutſche Konſul.“ 

Der Dolmetſcher veranlaßte darauf 
die aus allen zum gefallenen „Er: 
ben” zur Berliner Ariminalpolizet zu 
gehen und den Betrug dort zur Anzeige 
zu bringen. Auf ber Berliner Krimie 
nalpoligei murbe jedoch den Leuten 
eröffnet, daß die Kriminalpolizei in 
biefem Falle in Madrid nichts thun 
tönne, und auch dann micht, wenn man 
bie Betrüger in Madrid kennen würde. 
Nach den Mittheilungen bes früheren 
deutſchen Botſchafters in Madrid, v. 


ügern feiner 


folut nichts 


Brojcüre, über Die 


Be⸗ 


Zeit auf die Spur fommen mollte, hält 
e3 fehr fehmer, den fpanifchen Gaus 
nern beizufommen, ba nad ben jpa= 
nifchen Gefehen der verfuchte Betrug 
ftraffret bleibt und bei vollendetem Be- 
trug der Nachweis des Schadens, den 
der Betrogene aus VBerfchulden des Bes 
triiger3 gehabt haben will, ſchwer nach— 
zuweiſen iſt. Im Laufe der letzten 
Jahre ſind die zahlreichen Anzeigen, die 
bei den ſpaniſchen Behörden wegen die— 
ſer Betrügereien gemacht worden ſind, 
vollkommen fruchtlos verlaufen. 

Sehr hübſch iſt übrigens der Brief 
des „Teſtamentsvollſtreckers“ Louis 
Reyes, in dem er dem Gaſtwirth H. 
den Tod des Roldan anzeigt. 

In dem Briefe heißt es: 

„Ich erfülle hiermit die traurige 

Pflicht, den letzten Wunſch eines 

Verjtorbenen Ti} und theile Ahnen 

mit, daß Herr Adolfo Roldan ges 

ftern gejtorben ift, nachdem er durch 
mich die lebten heiligen Saframente 
empfangen hat. Damit nicht dur) 
den Tod des Herrn Roldan Staub 
aufgemirbelt mird, rathe ich Khnen, 

Stilffehmeigen, damit niemand er= 

fährt, daß Sie mit der Sache zu 

thun haben. $ 7 f. ch bitte alles 
aufzumenden, um mir das nöthige 

Geld zu fenden. Am beften ift, jie 

jfenden e3 mie folgt: Gie legen in 

das beifolgende adreffirte Koupert 

drei Zaufendmarkfcheine, verfiegeln 
” gut und fenden e3 eingefchrieben 
a * 

Die Zuſchriften, die die ſpaniſchen 
Schatzſchwindler in den letzten Jah— 
ren an hieſige nud auswärtige „Inter— 
eſſenten“ gerichtet haben, weiſen die 
gleiche Handſchrift auf wie die Kor— 
reſpondenz mit dem Gaſthofsbeſitzer 
H. Es geht daraus hervor, daß der 
jetzige Erbſchaftsſchwindel von denſel— 
ben Leuten ausgeht, die bereits ſeit 
Jahren harmloſe Deutſche um Sum— 
men betrügen wollen, mit denen ein an—⸗ 
geblich im Gefängniß ſchmachtender 
reicher Graf ausgelöſt werden ſoll. 

—o 

Zeitungsweien in Sahfen, 


Die Gefammtzahl der Zeitungen 
und Zeitjchriften, die am 1. Januar 
1910 im Königreih Sachen erfchie- 
nen und zum Vertriebe durch bie Poft 
angemeldet waren, betrug 852. Unter 
dieſen befanden fich 300  politifche 
Blätter, und zwar erfchienen in der 
Kreishauptinannfhaft Dresden 77, 
Leipzig 64, Ziwidau 59, Chemnik 53 
und Bauen 47. Von den 300 polis 
tifchen Blättern erfchienen 131 täg— 
lich, 117 dreis oder viermal, 25 zimei- 
mal und 18 einmal wöchentlich. Die 
Zahl der täglich erfcheinenden Blätter 
mar mit 36 am größten in der Kreids 
hauptmannſchaft Zwickau, dann folg= 
ten Dresden mit 30, Chemnit mit 29, 
Leipzig mit 26 und Baußen mit 10. 
Don den 532 nichtpolitifchen Blättern 
maren gewidmet 109 der Anbuftrie, 
dem Gewerbe und der Technik, 52 der 
Heiltunde, Gejundheit3- und firans 
tenpflege, 50 der Kunft und Miffens 
Ichaft (außerdem 15 Theater und Mus 
fit), 49 dem Handel und Derkehr, 
Verficherungämelen ufm., dann folgs 
ten 41 Anzeigeblätter, 40 Zeitfchrifs 
ten für Unterhaltung, 31 für Erzies 
hung und Unterricht, 28 für Land» 
und Forftmirthfchaft, Gartenbau und 
Ihierzuct, 27 für Religion und Kirs 
che, 14 für Rechtöpflege, Verwaltung 
und Volfswirthichaft, 14 für Frauen 
und meibliche Handarbeiten, 13° für 
Sport und Touriftik, 8 für Samm- 
ler- und Liebhaberfünfte fomwie end« 
li 36 fonftige Fachblätter, 


— Angzüglic. — Die Henne muß 
ein Ei gelegt haben. Hörft du, mie fig 
Ei en 
mei „ed larnn abs 

hts für fich behalten! 1 





Ungeadhtet des Breijes offeriren wir 
jedes Biano oder Player Piano 
in unjerm ganzen Lager auf 


30 Tage freie Probe 


in Eurem eigenen Deim 


Mir befchränten Euch nicht auf Pianos zu einem geilen Preis 


— oder auf ein billiges Piano unbefannten Yabrtkate. 


Hier fonnt 


hr auswählen, nah Belieben, von einem reichen Sortiment der mohl- 
befannteften Pianos in Amerila — Fabritate, die feit Jahren in Bezug 


auf Qualität und Ton berühmt find. 


erner Stellen wir Zahlungsbedin- 


gungen, die bezüglich Liberalität anderswo nicht übertroffen werden. 


Nadıdem hr irgend ein 


Inftrument 30 Tage lang frei 


gewünichtes 
ge: 


braucht, können Zahlungen vereinbart 


werben in niebrig wie 


41 wöchentlich oder 
55 monatlid) 


KeineßZinſen KeineErtras. 


freier Scarf, zwei— 
freies Stimmen. 


Freier Stuhl, 
maliges 


Unſer Mittiommer Verkauf 
jest im Gange und jedes Piano 
tft im Preiſe herabgeſetzt. 


iſt 


—— 1 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 28, Auguft 1910. 


Deutfdes Theater, | 


Die neuen Stüde umd Kräfte der bevor- 
ftehenden Saifon. 


Beginn der Spielzeit am 25 September. 


Mit Dtto Ernſis wirkungsvollem 
Schauſpiel aus dem deutſchen Schul: | 
leben, „Flahsmann als Erzieher”, 
werden am 25. September die regel- 
mäßigen Sonntagsvorftellungen ver 
Wachsner'ſchen Theatergeſellſchaft in 
Powers' Theater wieder beginnen. Die 
Direktion iſt während der fünfmonati- 
gen Sommerpaufe nicht müßig ge> 
weien, hat nach neuen Stüden und, 
zum Erfah der abgegangenen, neuen 
Darſtellungskräften Umſchau gehalten 


Bevorflehende Gergnünungen, 


Heute md demnädhit ftattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


Turner-Pifnit, 


Schauturnen und Spiele des Zentral» 
Turiumereins 
letzte 


Riverview. — Der 
Schwabenfeftes. 
pPifnif des „Prinz Heinrich”, 


in 
Tag des 


Sein jährlihes Pilnit und Sommer: 


— 


* 
| 


Spezielle September: Offerten 


im Sparjamkfeits : Bafement. 


691 für die Auswahl von 200 geſchneiderten regul. 1. 75 Waſch-Röcken 


Sparſamkeits— 


— Hunderte elegant geſchneiderter wei— 


ßer Duck Waſch-Röcke, gored und fal— 
tige Muſter; herabgeſetzt auf 69c. 


6.50 geſchneiderte Panama⸗-Röcke in 
neueſten Faltenmuſtern; ſchwarze od. 
marineblaue; ſpeziell markirt zu 4.95. 


Eparfamfeit3s 
Pafement 


und unter dem Grreichbaren das Beite 
erworben. Das Ergebni ihrer Bes 
mühungen liegt jegt vor, zunächſt in 
Gejtalt einer jtattlichen Lifte von 23 
Stüden, die neben älteren bewährten 
Saden im Laufe der Spielzeit dem 
Ehicagoer deutſchen Theaterpublikum 
dargeboten werden ſollen. 

Unter den Verfaſſern, die da auf— 
marſchiren, ragt als größter Altmeiſter 
Ibſen mit dem Luſtſpiel „Der Bund 


| der Jugend“, einem jatirifchen Werte 


Selht diefe Bargains in berühmten gebrauditen Pianos 


Orig.» — 
Preis 

Price & Teeple, 8409 

Whitney 

Emerſon 

Krafauer 

Eteinwah 

Sterling 

Hobart M. € 

Emerſon 

Shriftie & € 

Prapbı iry 


Eiche... 
85 


145 
185 
195 
195 
110 

65 
150 


95 | 


Preis | 


8255 | 


Relton, Romeroy & Eroh.$3: 

| Haines Bros. 42 
Gabler 

Schaeffer 

Chickering 

Leicht 

Weber 

Gerharz Player Piano.... 

Haäbront Planer Piano... 

Hasbrook Player Bew... 7 

Rudolph Player Piano.. 


30 
25 


I Sieger OOPER & 


The Big Store 


2ofalberidyt. 


Roh nicht zu Ende. 


Swei Zeugen in der Sleifchtruftstinter- 
fuhung famen nicht. 
Weil zivei vorgeladene Zeugen Tic 


nicht eingefunden und der Bundes 


Grandjury gewiſſe nothwendige Auf⸗ 
der | 


Ichlüffe übe: die Draganifation 
National Bading Company nicht geae- 
ben haben, 
Ichaft fich bis morgen vertagt, 
Die FFleifchtruft = Unterfuchung beendet 
zu haben. Die bislang ermittelten Be 
weife find dem Generalanmalt 
Wafhington zugeichidt morden, 

wahrfcheinlich wird bie 


breitet werben, ehe die Grandjurn end— 
giltige Schritte tEut. 

Die Musfagen der faft hundert ver- 
noınmenen 


fagt, alle Großichlächter. Ob dieſe in 


Antlagezuftand verfeht werben follen ı 


oder nicht, ift eine Frage von jo gro= 
Her Wichtigkeit, daß Die Regierungs— 
beamten, welche die Unterfuchung lei- 
ten, jich entfchlofjen haben, das Haupt 
der Regierung zu Rathe zu ziehen. Das 
imird in biefer Woche aefchehen. 


die Entjcheidung ausfällt, wird jeden: | 


falls erft durch 
Grand Jury 


das Berhalten 
befannt werden, 


der 
doch 


glaubt man im Bundesgebäude, daß 
Anklagen werden erhoben werden, weil 
gegen die | 
bohen | 
aefordert | 


im Volfe ein Einfchreiten 
Leute, die anacblih an den 
leifchpreifen fchuld ſind, 
wird. 

Der Fleiſchtruſt-Unterſuchung ſoll 
die Unterſuchung der angeblichen Be 
ziehungen zwiſchen den Kunſtbutter 
Fabrikanten und den „Mondſchein— 
lern“ unmittelbar folgen. Die verur— 
theilten Mondſcheinler“ Samuel 
— und William Broadmell 
ſind als Zeugen aus dem Bundeszucht— 
hauſe in Fort Yeabenmorth hierher ae- 
bracht worden. 


Chineſiſches Wettturnen. 


bezopften Zöglinge der Univerſität 
Wis kon ſin bleiben Sieger. 
Chineſiſche Studirende verſchiede— 
ner Univerſitäten des mittleren We— 
ſtens maßen ſich geſtern auf dem 
Spielplatz der Northweſtern -Univer— 
ſität in einem Wettturnen, aus dem 
die ſchlitzäugigen Zöglinge der Uni— 
verſität Wiskonſin als Sieger 
vorgingen. Ihre Landsleute von der 
Uniberſität Chicago errangen den 
zweiten Preis. CE war das 
Mettturnen, das chineſiſche Zoöglinge 
hieſiger Univerſitäten je veränſtaltet 


Ti: 


haben. Die Mehrzahl der Theilnehmer | 


gehört angefehenen chineſiſchen Fami— 
lien an und wird von ber 
Regierung unterhalten. 


——)  — 


S2eihe geborgen. 


Die Leiche des am 24. Auauft beim 
Baden im See am Fuße der Bromp- 
ton Ierrace ertrunfenen 13jährigen 
Alerander Stuart, Nr. 3508 Sheffield 
Ape., wurde geftern 9 Nachmittag am 
Hufe der Belmont Are. an den Strand 
geipült und vom Lincoln Part-Boli- 
siiten U. Lillybad geborgen. Die Poli- 
zei ſchaffte ſie nach dem Beſtattungs— 
geſchäft Nr. 3419 N. Clark Str., wo 
auch der Koroner den üblichen Inqueſt 
abhalten wird. 


— — — —— 


Baſeball bei elektriſchem Licht. 


Auf Comiskeys neuem Ballſpiel⸗ 
platz ſpielten geſtern Abend die Lo— 
gan Square- und die Rogers Park— 
Riege zum erſten Male bei elektriſcher 
Beleuchtung Baſeball. Rogers Part 
gewann mit 2 gegen 0. Der Platz 
war von 20 elektriſchen Lampen faſt 
tageshell erleuchtet. 


— 


Mancher verachtet etwas nur, 


* yeeil er e3 niche hat. 


hat die genannte Körpers | 
ohne | 


in | 
und ;N 
ganze Angeles | 
aenheit dem Bräfidenten Taft unter= | 


Seuaen betreffen, mie man ; 


Wie ; 


her⸗ 


erſte 


Noch in Haft. 


Polizei hat aber keine Beweiſe gegen 
U. King gefunden. 


1 

| Der Anmalt Robert U. King, der 
| verdächtig ift, den Zahnarzt Dr. Win. 
| Michaelis ermordet zu haben, befin- 
| det fich noch immer in Unterjuhung®- 
ı haft. Iragend welche Bemeife gegen 
ihn hat aber die Polizei bisher nicht 
gefunden. Heute jollen ihn Mabel 
Rapvendburn und Sophia Xrpin, Die 
furz nach dem Morde einen verdäd- 
tigen Mann. an jich porbeteilen fahen, 
‚in Augenfchein nehmen. 

Morgen kehrt Dr. F. R. Moehner, 
tr. 2876 Archer Ape., zurück, der, wie 
King behauptet, ihm am 9, Auauft eine 
Munde am Kinn verbunden hat. Die 
| Polizei hofft, daß der Arzt zugeben 
‚ werde, die Wunde fer fchon, ehe der 
| Ratient zu ihm fam, mehrere Tage alt 
! gemefen und bon anderer Seite be- 


R. 


| handelt worden. Yhrer Unjicht nad) 
hat Kina fie fich zuaezoaen, indem er, 
dom Ihatorte flüchtend, zu Fall kam. 
‚ €. Schleizer, der Kinas Verhaf- 
tung bemirfte, meldete geſtern Mor— 
ı gen der Polizei, dat in der Nacht Ein 
| bredher in feine Upothefe Nr. 6324 
ı ©. Halfted Straße gedrungen mären 
| und Geld und Waaren im Gejammt: 
' betraa von $200 aeftohlen hätten. 
| 2on den Ihätern fehlt jede Spur. 
en — 
Diaffen-Zeugenvorladung. 


Tie Dertheidiger von Harriman und Kons 
forten planen einen Scadzug. 
Hundert weitere Beamte und Unge- 
stellte der Jllinots = Zentralbahn find 
gerichtlih vorgeladen morden, fi 
| Montag vor dem Stadtrichter Brug- 
gemeyer einzufinden, um Zeugniß ab— 
zulegen in dem gegen Harriman und 
Konſorten wegen angeblicher Unter— 
ſchleife, durch die angeblich die Illi— 
nois-Zentralbahn ſchwer geſchädigt 
wurde, ſchwebenden Verfahren. 
Gleichzeitig kündigt die Vertheidi— 
aung an, daß ſie morgen beantragen 
werde, den Fall einem anderen Richter 
zu überweiſen. Auch will ſie auf Aus— 
händigung einer ausführlichen Klage— 
ſchrift, in der jedes einzelne, den An— 
geklagten zur Laſt gelegte Vergehen 
oder Verbrechen angeführt iſt, beſtehen. 
Die Vertreter der Staatsanwalt— 
ſchaft und der angeblich geſchädigten 
Bahngeſellſchaft wollen dagegen die 
Richter um Ausſtellung von Haftbefeh— 
len gegen bisher nicht belangte „Mit— 
verſchwörer“ von Harriman und Kon— 
ſorten, unter Anderen und vornehmlich 
auch gegen Henry C. Oſtermann, das 
Haupt der Oſtermann Manufacturing 
Co. erſuchen. 
eisen 


| Bewäfferungs » Nationalfongref. 


chineſiſchen 


T. Perkins eruennt die Delegaten 
Chicagos zum Kongreß. 

Edmund T. Perkins, Präſident der 
| | Ehicago YrrigationAfociation, hat als 
' Delegaten zum 18. Rattonaltongreß 
| für Bemäfferungsfragen, der in 
* Pueblo Kol. ſtattfindet, Herren 
John D. Hibbard, Präfidenten ber 
| North American Securities En., und 
William W. Vernon, Sekretat der 
Firma Porter, Fifhbad & Co., er: 
nannt. Der Rongreh findet vom 26. 
| bis 30. September ftatt. Die Leiter 
| der Chicago Irrigation Aſſociation 
bemühen ſich, bie Abhaltung des näch- 
| 
| 
} 
| 


€. 


Die 


ften Ronareffes in Chicago durchzu⸗ 
ſetzen. 


— e— — — 
Beuer! 


Aus unbetannter ı Urfahe entitand 
geitern Abend im hinteren Theile des 
Gebäudes des „Melt Side Vindicator” 
468 South Park MUpenue, Feuer, mel- 
ches $500 Schaden anrichtete. Der 
Herausgeber des Blattes, W.E. Cline, 
ift zur ee ER nici in der Stadt, 


ae. u 
D Du hauſiren 


gern.” 


„Am Nordpol 
mit Fliegenfän⸗ 


aus ſeiner frühen Periode, hervor. 
Ihm folgen, aus der älteren Schule, 


— Wilbrandt mit dem Schauſpiel 


der neueren, 


Richard Strauß bekanntlich zu dem 
vielbeſprochenen 


„Der Meiſter von Palmyra“ und, aus 
Hugo von Hofmannsthal 
mit dem Drama „Elektra“, das von 
Mufitdprama ums 
gewandelt worden ift. Alfred Lilien- 
fein, ein erjt in den lebten Jahren in 
Deutfchland vortheilhart betannt ge- 
tmordener Dramatiker, it mit dem 
Schaufpiele „Der Stier von Dlivera” 
vertreten, der Däne Eömann, den die 
Ehicagoer bereits in anderen Werten 
fennen gelernt haben, mit dem Xuit- 
ſpiel „Die liebe Familie“ und der 
witzige „Simpliziſſimus“-Schriftleiter 
Ludwig Thoma mit der Komödie „Die 
Lokalbahn.“ An Erzeugniſſen der 
ernſteren Muſe enthält die Liſte ſonſt 
noch die Schauſpiele: „Ehrengericht“ 
von M. Böttcher, „Kaſernenluft“ von 
Stein und Göhngen, „Der Pfarrer 
pon St. Georgen“ von Welter, „Spl= 
datenjpiel*” von Monnenbruch und 
„Bergeltung“ von W. Bloem. 


Für die zahlreichen Freunde ber 
leichten, heiteren Koſt iſt der Tiſch reich 
gedeckt. Skowronnek liefert eine 
Komödie aus dem Franzöſiſchen, „Der 
Drückeberger“, Paul Bliß die Komödie 
„Freie Bahn“, A. die Bur— 
leske „Der G. m. b. H.Tenor“, Lothar 
Schmidt das &uftipiel „Nur ein 
Iraum“, und an dieje Erzeugniffe be- 
fannterer Verfaffer reihen fich die fol- 
genden weniger befannter: die Komö- 
dien „Der Austaufchprofefior“ von ©. 
Katfer und „Die Badereife” von W. 
Neabauer, das XLuftfpiel „Der Che: 
fachmann bon Ritter, die Schwänke 
„Die große Krippe“ von G. Fernandes 
und „Leander im Frack“ von W. Wol— 
ters, ſowie die Groteske „Man ſoll 
keine Briefe ſchreiben“ von Konrad 
Stifter und Walter Turszinsky. 

Daß in der neuen Spielzeit erfreu— 
licherweiſe auch wieder das muſikaliſche 
Spiel gepflegt werden ſoll, geht dar— 
aus hervor, daß die große Geſangs— 
poſſe „Der Flieger“, ein zeitgemäßes 
Werk von Brennert und Jon Leh— 
mann, und das Singſpiel „Miß Hel— 
yett“ von Andrau Aufnahme in den 
Spielplan gefunden haben. 

Man wird ſich mit dieſem recht viel— 
verſprechenden Spielplan, der ſelbſt— 
verſtändlich durch andere, hier längere 
Zeit nicht gegebene Werke, ſowie durch 
die in jedem Monat einmal ſtatt— 
findenden Klaſſiker-Nachmittags-Auf— 
führungen ergänzt und bereichert wer— 
den wird, jedenfalls durchaus ein— 
verſtanden erklären und der Saiſon 
mit freudiger Erwartung entgegen— 
ſehen. Um ſo mehr, als die Direktion, 
um das Intereſſe des Publikums noch 
weiter zu beleben, den bereits erprobten 
und beliebten Mitgliedern des En— 
ſembles eine Anzahl neuer Kräfte von 
gutem künſtleriſchen Ruf, die zum 
Theil aus Deutſchland kommen, hinzu— 
gefügt hat. Deutſchland ſendet uns 
die Damen Anna Berg, erſte Lieb— 
haberin und Salondame; Marie Hart- 
mann, jugendliche Heldin und Senti- 
mentale, und Dln Neumann, Naive, 
fomwie die Herren Hana Wuzfelder, 
Charafterjpieler und Heldenvater, und 
Harry Schönborn, jugendlicher Help. 
Alle dieje Herrichaften fommen direkt 
aus ber alten Heimath, wo fie an quten 
Bühnen gewirkt haben. Bom Inlande 
find engagirt Fräulein Doris Grahl 
bom Irping Place-Theater in Nem 
York und die Herren Edgar L’Ale- 
manb bon New York und Paul Geh- 
ring und Franz Hilmer von St. Louis. 

Am Eröffnungsabend werden ſich 
Fräulein Neumann, die neue Naive, 
und die Herren Ausfelder, Schönborn 
und @’Allemand im „Flachsmann“ 
dem Publifum vorftellen. Am darauf: 
folgenden Sonntage treten die Damen 
Berae und Hartmann in Sardous rei: 
zendem Zuftfpiele „Ihr letzter Brief" 
zum erſten Male auf. 


Sowohl im Intereſſe der Erhaltung 
des deutſchen Theaters in Chicago, als 
auch weil die ernſten und aufrichtigen 
Beſtrebungen der Direktion an ſich 
volle Würdigung verdienen, iſt eine 
rege Betheiligung des Deutſchthums 
an den Vorſtellungen, ein ohne jede 
Ausnahme zahlreicher Beſuch des 
Theaters zu wünſchen und auch, an— 
geſichts des Jedem etwas bringenden 
Spielplans und des tüchtigen En— 
ſembles, zu erwarten. Die Direktion 
hat ſo weit ihre Schuldigkeit gethan, 
thue das Deutſchthum nun die ſeinige. 

Anmeldungen auf Abonnement 
nimmt der hieſige geſchäftliche Ver— 
treter der Direktion, Herr Louis 
Schmuckert, in Powers’ Theater ent- 
gegen. 


— — —— 


* Kaffee, Wein und Zunch wird für 10 
und 15 Cents ferbirt. Diefer Plab ift 
exkluſiv für Franuen und Ainder, Harry 
Vlohr, 72 Tit Adams Str., der Fair ges 
genüber. (Bafement) 

. Snendinsfen® 


nachtsfeft veranftaltet der Prinz Het: 
rich Deutiche Gegenfeitige Unterftitgiungss 
verein am heutigen Sonntag im Wıurefa: 
Park, an Irving Part Boulevard, 
nahe Bernard Straße. Kegeln um 
werthvolfe Preife, Wettlaufen, Tanzmuſik 
und alferlei andere Beluftigungen für Nung 
und Alt find vorgejehen worden, auch hat 
das Komite für qutes Ffien und Setränte 
Sorge getragen. Anfang 1 Uhr, Der Ein: 
tritt foftet 25 Cents die Perfon. 


Im Piknikhain des Riverview-Parks hält 
der Bentral - Turnverein am 
heutigen Sonntag ein Pilnif ab. Von der 
Halle au, wo Schitler und Mitglieder jich 
um 9:30 Uhr Morgens verfammeln, qeht c3 
um 10 Uhr im feftlichen Zuge nach dem 
Rarf, die fleineren Kinder werden Binges 
fahren. Um 12 Uhr beginnen Die Wett: 
ipiele der Knaben und Mädchen, ar tvelche 
ft) am Nachmittag Wettlaufen junger Ta: 
men und verheiratheter Tamen anichlieht. 
Dann folgt um 3 Uhr das Mett-Turnen 
und Echauturnen nebft Mettlanfen Dider 
Männer. Am Wbend. findet die Wertheis: 
fung der PReeife fir da® Wett-Turnen ftatt, 
und zum Echluk wird ein zreueriverf abge: 
branut. 

Der wohlbekannte Schleswig-Hol— 
fteiner Krauen = Unterftüg: 
ung&äpereim feiert am heutigen Sonn- 
tag fein Nahrespifnif in Hölferich'® Gartei, 
Une, und 12. Straße, nahe Desplaines 

Tas um 1 1lhr Nachmittags begin= 


Une. 
sende TFeit ift von einem erfahrenen Mus 
ſchuß vorbereitet worden, der fiir die Belu— 
ftigung der Bäfte anf mancherlei Art gejorgt 
udn auch ihre Berwirthung mit jchmad: 
haften Frfreifchungen nicht vergeſſen hat. 
Der Fintritt foftet 25 Cents, 

tft legte Tag des vom 
Schwabenderein veranftaltstenGan- 
ftatter Nolfefeftes in Brands Parf. Noc) 
einmal werden die Aufführungen anı Nac)- 
mittag und am Abend Ylırge md Herz er= 
freuten, der Stuttgarter Hoffeller wird Des 
nen, die fich dazu halten, den Neit des Fölt: 
lichen Necfarweines fbenden, und mit Konz 
sert, Tanz und Luftharfeit wird das fchöne 
Feſt ausklingen. 
Harms' 


Heute der 


hübſchem Park an Weſtern 
veranſtaltet der Morth 
End Männerchor am kommenden 
Sonntag ein Piknik und Sommernachtsfeſt. 
Der Feſtausſchuß hat Preiskegeln für Herren 
und Damen und Volksbeluſtigungen für 
Groß und Klein vorbereitet, überhaupt Al— 
les gethan, was geeignet iſt, den Theilneh 
mern angenehme Stunden zu bereiten. Das 
Feſt beginnt um 2 Uhr Nachmittags, der 
Eintritt koſtet 25e, doch erhält man dafür 
5 Getränkemarken. 

Vie Diſtrikte 335, 346, 303 und 377 vom 
De ut ſchen Unterſtühßungsbund 
veranſtalten am fkommenden Sonntag, 
um 2 Uhr Nachmittags beginnend, in 
Scharts Grove am Endpunkt der Lincoln 
Ave.Linie ein großes Piknik, verbunden mit 
der Weihe der Ehrenbanner, welche ihnen 
von der Hauptverwaltung in Pittsburg da— 
für verliehen worden ſind, daß ſie durch 
raſtloſes Wirken im Intereſſe des Bundes 
dieſem ſo viele Mitglieder zugeführt haben. 
Die Bannerweihe wird im Beiſein mehrerer 


| 
| 
| 
| 
| 
& 
| 
| 
| 
| 


In 
und Berteau Ave. 


zu dieſem Behufe eigens von Pittsburg 
hierher kommen. Natürlich wird auch für 
allerlei Vollsbeluſtigungen, Muſik, gute 
Speiſen und Getränke vollauf geſorgt ſein. 
Im Vorverkauf erſtandene Eintrittskarten, 
Preis 25 Cents, ſind für Herrn und Dame 
giltig, an der Kaffe often fie 25 Cents die 
Perſon. 

Die Smmergrün = Loge Mr 
hält am fomnmenden Eonntag im Eu— 
reka Park, Irving Park Poulevard und 
Pernard Str., ihr erftes Pilnit ab. Die 
Damen Eliſe Loewen, Präſidentin, Auguſte 
Bunle, Katharine Schulz, Erneſtine Gries— 
mann, Alwine Paulſen, Margarethe Hiſel— 
mann und Emma Gleisner bereiten das 
Feſt ſorgfältig vor und ſorgen dafür, daß 
jeder Beſucher nach ſeinem Gefallen unter— 
U. a. findet Preiske— 
Das Feſt beginnt um 2 Uhr 
Nachmittags, Eintrittskarten koſten 25e. 

Sein jährliches Piknik und Sommer— 
nachtsfeſt veranſtaltet der Prinzeſſin 
Heinrid Teutjher Begenfeiti- 
ger UnterffükGungs = Verein am 
fommenden Sonntag im Mfhland Grove, 
Ecke Aſhland Avenue und Addiſon Straße, 
Dieſer thatkräftige, blühende Verein hat we— 
der Mühe noch Koſten geſcheut, um das Feſt 
zu einem unvergeßlichen zu machen. So 
findet ein großes Preiskegeln für Herren 
und Damen um werthyvolle Preiſe ſtatt, fer— 
ner Sack- und Wettlaufen und andere Be— 
luſtignngen. Das Komite hat für gute Mu— 
fit, Speifen und Getränke beſtens geſorgt. 
Anfang 1 Uhr. Der Eintritt koſtet 25 
Cents die Perſon. 


In großartiger Weiſe ſoll das dreißig— 
fährige Beſtehen des Bereins Saxo— 
ntia an fommenden Sonntag in der 
Nordfeite = Turnhalle gefeiert tverden. — 
Außer den Chicagoer Vereinen „Rothmänner 
Liederfranz“, Konzertina Klub und Rahn’s 
Zither-Orchefter werden der „Gejangverein 
Saronia" don Fort Wayne, And., und der 
„Damenhor Saronia” von Milmantee fich 
an den mit der Meihe zmeier neuen ahnen 
verbundenen Fefte betheiligen. Die Vorfeh: 
rungen werben unter der Leitung der Herz 
ren NR. Gentfh, Mar Hacnel, W. Fi: 
fcher, Ernft Lindner, Fmil Bertholdt ımd 
Arthur Haaje in einer Weife betrieben, twel= 
che erkennen läßt, daß dieſes Vereins-Jubi— 
läum eine hervorragende Veranſtaltung 
werden wird. Die Konzertmuſik wird von 
Martin Ballmanns Orcheſter geliefert wer— 
den, ebenſo auch die Tanzmuſik bei dem ſich 
der Nachmittags feier anſchließenden Ball. 
Das Feſt beginnt um 3 Uhr Nachmittags, 
und Tickets find im Vorverkauf zum Preiſe 
von 25 Geuts zu haben, an der Kaſſe koſten 
ſie 33 Cents. 

Ein großes Weinleſefeſt veranſtaltet der 
Geſelligkeitskluh des Erſten Ungari— 
ſchen Geſelligen und Kranken— 
Unterſtütßzungsvereins von Chi— 
Umgegend am kommenden 
Sonntag im Pilnifhatn des AUltenheims, 
Madifon Str. und 77. Ave Gin itarfer 
und unermüdlich thätiger Feſtausſchuß be: 
reitet das Feſt vor, das den Beſuchern das 
ſchöne Ungarland zur Zeit der fröhlichen 
Weinleſe mit all ihren Volksluſtbarkeiten 
und guten Dingen zu eſſen und zu trinken 
vorzaubern wird. Für den Ungarn anhei⸗ 
melnd und für den Nichtungarn hochinteſ— 
ſant, wird das Feſt allen Beſuchern ohne 
ze fehr genußreihe Stunden bereiten. 

8 beginnt um I Uhr Vorm., und der KFin- 
J koſtet 25 Cents. Man fährt mit der 
Madiſon Str.-Elektriſchen oder mit der 
Garfield Park Hochbahn nach dem Feſtplaßz. 


Zum ſiebenten Male wird am kommen— 
den Sonntag und Montag, dem 5. Sept., 
die Luremburger jährliche Schobermeſſe 
nebſt Erntefeſt in Verbindung mit einer 
Acker- und Gartenblau- und Blumenaus— 
ſtellung abgehalten. Sektion 3, Rogers 
Park, des Luremburger Bruder— 
bundes von Amerika, welche das 
Feſt in Karthäuſer's und Eberts vereinig— 
ten Gärten, 6648-68 Ridge Ave., veran⸗ 
jtaltet , ‚bat Diesmal größere Voriehrungen 


halten werben wird. 
geln ſtatt. 
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cago und 


Spezielle Werthe in Waiſts zu $1 | 


Sparſamkeits⸗ 
Baſement 


Croßbar D 


Sailor Waiſts aus weißem Linene 
mit blauen Kragen; | 
imity-Waiſts mit eckigem 
holländiſchem Kragen; ſpeziell zu $1. 


ſpeziell zu 81. 


Schwarze 


Schwarze und farbige; 
Sectional Flounce; 
Sateen-Unterröcke; 
geſchneid. Flounce; 


Seidene Damen=iUnterröke 3n2.95 


geſchneiderte 
ſpeziell zu 2.95. 
breite 
ſpeziell zu 1.25. 


vorfamleits⸗ 
Baſement 


Cambric-Unterröcke — Werkthe, die einen neuen Rekord ſchaffen, zu KL 


Sparſamkeits- 
ement 


Gambric Top = Unterzöde mit breiter 
voller TFlounce aus fein Eyelet-Stide- | 
rei; — Underlag und Duft Ruffle. | 


Ein anderes Mufter hat Cambric Top 
und breite Flounce aus Spibenein- 
fügen zwifchen Lamn-Streifen zu $1. 


Evariamfeit3- 
Bafement 


Aufler-Schuhe zu einem Drittel unterm Preife für Rinder und Mädchen 


Cparfamfeit3- 
Baſement 


Kinder-Knöpf— 


415 Anzüge für Männer zu 8.75 | 


Shariainfeit&- 
Baſement 


Größen 
Sorte, 


Keſter von 


Sparſamkeits— 
Baſement 


getroffen, als je, und das Feſt wird entſpre— 
chend großartig ausfallen. Ein außeror— 
dentlich reichhaltigss Unterhaltungspro— 
gramm iſt aufgeſtellt, mit Feſtreden. Volks— 
ſpielen, Preisvertheilung u. ſ. w 
jedenfalls im Verein mit der ſehenswerthen 
Ausſtellung der luxemburger Gemüſe- und 
Blumengärtner eine Maſſe von Beſuchern 
an beiden Tagen auf den Feſtplatz locken. 
Unter den Erfriſchungen wird ein feiner, 
beſonders importirter Moſelwein, ‚Wormel- 
dinger Scholtesberger”, an erfter Stelle fte= 
hen, im Verein mit echt Iuremburger Kiche. 
Das Programm fir Sonntag lautet: Feit- 
aua von der Halle nach dem TFeitplak, Nolfä- 
beluftigungen und Kinderfpiele aller Art, 
Kegeln, Lufas ır. |. iv. Auftreten des Bau- 
berfitnftler8 Drees und das Nongfeurs ımd 
Akrobaten Ladeur, Konzert und Tanz. 


Am kommenden 
der wohlbekannte 


Sonntag veranſtaltet 
Gemiſchte GChor 
Fidelhia für ſeine Mitglieder und 
vielen Freunde ein gemüthliches Piknik 
bei freiem Eintritt. Um 1 Uhr toird ange- 
fangen. File Die Unterhaltung der Belt: 
cher wird ein bewährter Feitauzfchuß, befte- 
hend aus den Herren Julius Splittgerber, 
Rräfident, Kemper, 
men Strich, Meyer ımd Trifcher, 
Beite forgen. 

Die Körner Loge Nr. 54, O. M. P., 
wird am Sonntag, dem 11. September, für 
ihre Mitglieder und deren Freunde in 
Harms' Park, Berteau, nahe Lincoln Ave., 
ein Basket-Piknik abhalten, für welches 
große Vorbereitungen getroffen — ſind. 
Auf dem Programm ſtehen n. Preiste- 
gein, Wettlaufen für Jung * Alt und 
andere Volksſpiele, ſelbſtverſtändlich wird 
auch getanzt werden. Für Familien hoſtet 
der Eintritt 831, für Einzelperſonen 50 Ets., 
Getränke ſind frei. Das Feſt wird um 1 
Uhr Nachmittags beginnen. 

Am Sonntag, dem 18. Sept. feiert der 
Gegenſeitige Unterſtützungs— 
Verein Deutſche Wacht das dritte 
Stiftungsfeſt, verbunden mit Konzert, 
Theater und komiſchen Vorträgen und Ball, 
in PYondorf's Halle, Ecke N. Halſted Str. 
und North Ave. Das Komite hat die beſten 


auf das 


Vorkehrungen getrofſen, um jedem Beſucher) 


einer angenehmen, vergnügten Abend zu be— 
reiten. Die „Deutſche Wacht“ ladet alle 
Gönner, Freunde und Fremde ein, an die— 
ſem Vergnügen theilzunehmen. Kinktritts— 
karten koſten im Vorverkauf 25 Cents, an 
der Kaſſe 353 Cents. Für gute Küche, Ge: 
traänke, Garderobe u. ſ. w. iſt beſtens ge— 
ſorgt. Anfang 3 Uhr. 

Am Sonntag, dem 18. 
wird der Verein Deutſche 
ranen von Chicago in 
Halle ſein 10. Stiftungsfeſt feiern und 
gleichzeitig Die Erinnerung an den Tag 
bon Sedan. Das Feitprognramm um— 
faßt Monzert, Gejang, Vortrage und Ball 
und ift fo reichhaltig und interejiant, dat 
e8 den Befuchern zweifellos jehr genuß- 
reihe Stunden bereiten twird. Der Ins 
fang ijt auf 3 Uhr Nachmittags ig‘ tgeſetzt, 
der EintrittpreiS auf 2de, 


— —— 


Aus Vereinskreiſen. 


September, 
Vete— 


Der Nordweſt Frauenver— 
ein ſetzte folgende Beamte in ihre 
Aemter ein, wobei Ex-Präſidentin 
Anna Rebenſtock und Großführerin 
Franziska Marzolph ihres Amtes 
walteten: Präſidentin, Karoline 
Krauſe; Vize-Präſ., Katharine Scho— 
knecht; Sekretärin, Dora Wied; Fin. 
Sekretärin, Marie Butenſhen; Schatz— 
meiſterin, Magdalene Fricke; Führe— 
rin, Clara Schincke; Innere Wache, 
Sophie Dinkelman; Aeußere Wache, 
Bertha Pauly; Truſtee: Agnes Hahn, 
Auguſte Krevis und Marie Brandau. 
Nach der Inſtallirung wurden alle 
Beamte vom Verein mit ſchönen Blu— 
men bedacht und alle Mitglieder mit 
Kuchen und Rahmeis bewirthet. 


— pe — 


— Stimmt. — Sie: Ich habe ge— 
ſtern ein Buch über die Freiheit des 
Willens geleſen, biſt du der Anſicht, 
daß der Menſch einen freien Willen 
hat? — Er: D ja — folange er ledig 
iſt! 

Auch ein Vergleich. — Som— 
merfriſchler (zum Bauer, bei dem er 
einzieht): Ja, und ich darf nichts an— 
deres eſſen, als nur das, was der 
Pflanzenwelt entſtammt, ich bin näm- 
lich Wegetarierr. — Bauer: Da 
Ichaugt’s, das hab’ ich noch aar net 
g'wußt, daß meine Ochien u Vege⸗ 
tarier jan? 


oder Schnürfhuhe in | 
Batent- oder mattem Leder; 
5—8; requlär 1.35; fpeziell zu $1. 


Wir offeriren eine aroßartige Er- 
ſparniß in dieſen hochfeinen Anzügen; 
33 bis 44; 
jetzt herabgeſehz auf 


yardbreiten waſchbaren Bleiderfioffen, 12120:Sorien, zu 7e 


Fanch mercerizeb geftreift.Mabras, in | 
einfachem Lavender, | 
Weiß, Creme, Schwarz etc.; Yd.7 E43 


. und wird ı! 


Schaack als 


Wenzlaff, und den Da- | 


Schönhofen's | 


| Yiftifchen Demonjtrationen, 


ftinder- 
Größen 
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| 
requläre $15: | 
8.75. 


Rofa, N: 


Yards; 


Sand Souci Part. 


In der Muſikhalle von Sans Souci tre— 
ten fünf Unterhaltungskünſtler auf, die Bal— 
laden und voltsthümliche luſtige Geſänge 
uſw. vortragen. Das Programm wird in 
Abtheilungen von je 15 Minuten dargeboten 
mit King und Curtis als Sänger ſentimen— 
taler Lieder und Lyman, Shernan und van 
Spaßmacher. Creatore hat in 
ſein heutiges Konzertprogramm Gillet's 
„Mühle“, das Intermezzo aus Mascagni's 
„Freund Frit“ und ſein iriſche Caprice auf— 
genommen. 


—— — — 
Foreſt Park. 


Je weiter die Saiſon vorſchreitet, deſto 
mehr hebt ſich der Beſuch im Foreſt Park. 
Beſonders der Konzertplatz iſt ſtets dicht be— 
fegt, feit Martin Rallmann dort den Taft: 
ſtock ſchwingt, und die Verwaltung hat das 
Verdienſt des allbeliebten Dirigenten auch 
ſoeben wieder anerkannt, indem ſie ihn mit 
ſeiner Kapelle zum dritten Male in dieſer 
Saiſon wieder engagirt hat. Die Zaähl der 
anderen Vergnügungs - Selegenheiten im 
Rart ift jo aroß, daß fich Neder nach feinem 
Geſchmack amüſiren kann. 


—— ee. —— 
Riverview Expoſitton. 


Heute finden die letzten Vorſtellungen der 
„101 Rande, Nachmittags und Abends, 
itatt. Das Amerifanifche Damen-Oxchefter, 
beftehend aus Chicagverinnen, bleibt noch 
eine Woche. PDirigentin ift Helen Man But: 
ler, früher Mitglied der Navaffar-Mädchen- 
fapelfe. Seite hält der Zentral-Turnver— 
ein fein Sommerfeit im Pinithain ab, am 
nächiten Donnerjtaa wird dort ſeitens der 
Republikaner der Nord- und Nordweſtſeite 
der Joſeph F. Haas-Tag gefeiert. 


— —— — 


White Eity. 


Die Verwaltung bon White City hat für 
Diefe Woche den früheren Detektive Clifford 
Woofdridge, welcher zur Pühne gegangen ift, 
engagirt, (Gr wird im Vaudeville-Theater 
dem Publikum don jeinen Grlebnifien er- 
zählen und mit beweglichen Bildern jeine 
Schilderungen noch mehr veranſchaulichen. 

— — — — 


Bismarck⸗Garten. 


Im Bismarck-Garten werden in dieſer 
Woche die Konzerte der 55 Mann ſtarken 
Innes-Kapelle unter Mitwirkung der Ge— 
ſangsſoliftin Beatrice van Loon fortgeſetzt. 

— —— 
Die „Comedie francaiſe“ vor dem 
Schafott. 


Die reaktionäre Haltung derSchau— 
ſpieler der Comedie Francaiſe, die die 
Aufführungen zu einem Sammel— 
punkt aller royaliſtiſchen Elemente 
machte, hörte auch während der 
Schreckensherrſchaft nicht auf. Es 
kam im Theater zu lärmenden roya— 
die das 
Mißtrauen und den Haß der Jako— 
biner in hohem Maße entfeſſelten. 
Ein Zufall führte ſchließlich die ſchon 
lange geplante Verhaftung der Schau— 
ſpieler herbei, die der Revolution 
noch auf der Höhe ihrer Macht zu 
trotzen wagten; der Prozeß, der ſo 
viele auf das Schafott führte, ſollte 
auch ihnen vor dem Revolutionsge— 
richt gemacht werden. Ueber die Vor— 
gänge, die ſo die Comedie Francaiſe 
vor das Schafott brachten, vor dem 
ſie nur durch ein Wunder errettet 
wurde, theilt B. von Kospoth inter— 
eſſante Einzelheiten mit. In der 
Nacht des 3. Sept. 1793 wurden die 
Schauſpieler der Comedie Francaiſe, 
30 an der Zahl, verhaftet, die Frauen 
nach dem Gefängniß Sainte Pelagie, 
die Männer nach dem Gefängniß der 
Madelonnettes gebracht. Bald war im 
Wohlfahrtsausſchuß der Tod der 
eingekerkerten Künſtler unwiderruflich 
beſchloſſen; aber ihre Vorführung vor 
das Gericht, ihre Aburtheilung und 
Hinrichtung verzögerten ſich immer 
wieder. Als ſie im Sommer 1794 
immer noch im Gefängniß ſchmachte— 
ten, begannen ſich die Jakobiner da— 
rüber aufzuregen; dem öffentlichen 
Antläger Fouquier-Tinpille murben 
am 27. Juni die Aften offiziell ange- 
fündigt; am 2, Juli jollte der Prozek 


und Mädchen-Patent- 
mattlederne Scuhbe; 
1.35; ©r. 1115—2, fpeziell, zu 1.65. 


Damen Knupf- od.Schnürfchube, 
Qualität u. Stil duppelt werth, 1.95. 
$2 DOrfords und Pumps für Damen, 
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verhandelt werden. 
Aber auch am 2. Juli erfolgte nichts. 
Den „Komödianten des Königs“ 
war ohne ihr Wiſſen im Schoß des 
furchtbaren Wohlfahrts-Ausſchuſſes 
ſelber ein Retter erſtanden! Ein ein— 
facher Beamter im Bureau der Vers 
hafteten wagte e8, zahlreiche Untlages 
atten, die durch feine Hände gingen, 
zu vernichten. Charles Hypolythe 
Labuffiere, deffen Name nur durdy 
diefe fühne That der Nachwelt erhal» 
ten geblieben ift, hat auf dieſe Weiſe 
über taufend Gefangenen das Leben 
gerettet, unter denen jich viele be- 
fannte Perfönlichkeiten, jo auch Die 
fpätere Staiferin Kofephine und bie 
Mitaliever der Comedie befinden; 
aus uneigennüßiger, edler Menfchlich- 
feit vofbrachte der junge Schreiber 
diefe Rettungsthaten, die’ ihn felbit 
fofort unter das Beil der Guillotine 
gebracht hätten. Er war damit be= 
traut, die Atten derer, die vor bem 
Nevolutions - Tribunal verurtheilt 
merben follten, zu regiftriren und dann 
dem Gericht zur Erledigung zu über- 
mitteln. QIäglich hat der junge 
Schreiber 20—25 Attenbündel abzu= 
geben: jchüchtern beginnt er’ damit, je 
des Mal zwei oder drei zu unterfchla- 
gen. Zuerſt verſteckt er die Papiere 
hinter einem Schrank; allmälig häu— 
fen ſie ſich jedoch dermaßen an, daß 
er keinen ſicheren Platz mehr findet. 
Am Tage kann er ſie nicht fort— 
ſchaffen, ohne entdeckt zu werden; nur 
in der Nacht kann ihm das Wageftüc 
gelingen. Um 1 Uhr Morgens, zu 
der Stunde da bie Mitglieder des 
furchtbaren Wohlfahrts -Ausſchuſſes 
in feierlicherSitzung berathen, ſchlüpft 
er unbemerkt hinauf in ſein Bureau, 
nimmt die Akten aus ihrem Verſteck, 
und taucht ſie ſo lange in einen Kü— 
bel Woſſer, bis ſich das aufgeweichte 
Papier zu feſten Kugeln zuſammen—⸗ 
rollen läßt. Dieſe Papierkugeln ſteckt 
er in ſeine Taſchen; gegen 6 Uhr 
Morgens begibt er ſich nach einer am 
Ufer der Seine gelegenen Badeanſtalt, 
mo er die bei der großen Julihitze be— 
reits getrockneten Kugeln wieder auf⸗ 
weicht und in kleinere zertheilt, die er 
aus dem Fenſter des Badezimmers in 
den Fluß wirft. Der gute Erfolg 
ſteigert ſein Selbſtvertrauen; ex un— 
terichlägt weitere Atten, deren er ſich 
ftet3 auf die nümliche erfinberifche 
Meife entledigt, und rettet jo aud) ben 
Schaufpielern der Comedie das Les 
ben. 3 verzögert fich nämlid; Die 
Vorführung vor Gericht von Tag zu 
Tag, bis fchliehlich die Machthaber 
mittern, daß da etwas nicht mit redh* 
ten Dingen zugeht; eine jtrenge Un« 
terfuhung foll angeorbnet werden; 
Fouquter-Tinpille mill fie „aeden 
(Fnde der Woche” durchführen. Aber 
als das Ende der Woche herannabte, 
waren bereits bie Jafobiner geftürgt, 
die Schauspieler gerettet, unb bie 
Gomedie Francaife fonnte 1799 aus 
den Trümmern der Revolution mie 
ein Phöntr zu neuem Leben embor« 
fteigen. Die Schaufpieler haben ihren 
Erretter Qauffiere nicht vergejfen und 
für ihn, als er im tiefiten Elenb war, 
am 5. April 1803, eine Benefizpor- 
ftellung veranftaltet, bie 1400 Fres. 
einbrachte. 
a a EEE 
— Die Gefhädigten. — Wiffen Sie 
e3 denn jchon, Herr Kollege? Nun fol 
doch die völliae Sonntagsruhe in allen 
Bureaus eingeführt werden!— Ya, ja, 
Herr Kollege! Es iſt traurig. Sogar 
das bischen Schlaf wird einem no 
entzogen! ; 
— Bedientenlogif.— Johann: Se 
mei ich mirflich nicht, follte ich den 
Herrn Baron um 8 Uhr oder um 2: 
Uhr weden? Wece ich ihm zu friih, 
gibt’ Krach, mede ich ihm zu fpak, - 
gibt's Krach; da iſt es wohl das Ein» 
fachfte, ich mwede ihn — gar ei 


der Schaufpieler 
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nun 
Deutfh in der Schule, 


Um Dienftag nächjter Woche beginnt 
dad neue Schuljahr. Am felben oder 
einem ber nädjiten Zage wird jedem 
Schüler und jeder Schülerin der ober 
ren bier Grade (nom 5. biß 8. ein- 
Ihließlich) ein Fragebogen eingehäns 
digt werben, der von dem Vater, bezw. 
der Mutter, oder dem Vormund, auße 


‘ zufüllen und dem Prinzipal wieder zus 


zujtellen tft. E3 handelt fich dabei um 
den Unterricht in der deutichen Spra= 
ce. Die Frage liegt noch nit im 
Mortlaute vor, doch ihr Inhalt ift bes 
fannt: Wird für den ungen oder das 
Mädchen der Unterricht in Deutich ges 
wünſcht? 

Es iſt das dieſelbe Frage, die ſeit 
Jahren jedesmal bei Schulbeginn an 
die Eltern aller Schulkinder vom 5. 
Grad, einſchl. aufwärts geſtellt wur— 
de, oder hätte geſtellt werden ſollen. 
Der Unterſchied iſt nur, daß diesmal 
vorausausſichtlich wirklich jedem 
Schulkinde der Fragebogen eingehän⸗ 
digt werden wird, was zugeſtandener⸗ 
maßen früher nicht geſchah, und daß es 
jetzt nicht nur leichter iſt, den deutſchen 
Unterricht in einer Schule einzuführen, 
bezw. aufrecht zu erhalten, weil jetzt 
ſtatt der früher verlangten 75 Geſuche 
ſchon 50 genügen, und — die Haupt⸗ 
ſache: — daß unter den neuen für die— 
ſes Jahr zum erſten Male geltenden 
Verordnungen- den Kindern Gelegen⸗ 
heit gegeben werden mag, deutſchen 
Unterricht zu nehmen, und zwar in 
genügendem, einigen Erfolg verſpre— 
chendem Maße, ohne daß ſie dabei 
überlaſtet und in die Gefahr gebracht 
werden, des deutſchen Unterrichts we— 
gen mit den anderen Kindemt nicht 
mittommen zu können; ohne daß die 
Lehrerin in die Gefahr kommt, aus 
demſelben Grunde mit ihrer Klaſſe 
hinter der verlangten Durchſchnitts— 
leiſtung zurückzubleiben, in ihren Lei— 
ſtungen als unzulänglich zu gelten. 
Am letzten Ende iſt der Unterſchied 
der, daß heute in dem Schulweſen Chi— 
cagos, von oben herab, ein dem Deut- 
fen günftiger Wind meht, und heute 
der Unterricht in der deutichen Sprache 
beinahe auf gleicher Stufe Iteht, bezw. 
ups gemacht werden mag, mit 

n anderen regulären Unterrichtss 
füchern, während er biäher ein Ajchen- 
brödel war, dad man am liebiten ganz 
und gar binausgemworfen hätte umd 
daB ganz loßzumerden man fich unter 
der Hand die größte Miihe gab. 

Die Wandlung ift zunädft natür- 
ih der Frau Guperintendentin 
Noung zu danken, die die unten meiter 
zu erörternde Verordnung ausar= 
beitete und erließ, mittelbar aber vor= 
nebmliid dem Schulrathamitgliede 
Sreifenhagen, der f. 3. den Gründen 
be Rüdgangad des deutfchen Unter- 
richt3 nachforichte, die mahaebenden 
Mächte im Schulmeien darauf aufs 
merkfam machte und fo die Uenderung, 
für die er dann noh nah Kräften 
wirkte, möglich machte. 

* * — 

Der Krebsſchaden, der am deutſchen 
Unterricht in unſeren Schulen nagte 
und an dem er ganz einzugehen drohte, 
iſt die völlig rechtloſe Ausnahmeſtel⸗ 
lung, die ihm unter dem Regime Coo— 
leys zugewieſen war, wozu ſich die von 
oben herab kommende Entmuthigung 
geſetzte. Es durfte und ſollte zwar all 
die Jahre her in allen Schulen, in de— 
nen ſich 75 Schüler des 5. Grades und 
aufwärts zum deutſchen Unterricht 
meldeten, Deutſch gelehrt werden, und 
es ſollten die betreffenden Fragebogen 
allen in Frage kommenden Schülern 
bei Schulbeginn eingehändigt werden, 
aber letzteres geſchah, wie ſchon ange⸗ 
deutet, in ſehr vielen Schulen nicht, 
und wo ſich die genügende Zahl von 
Schülern gemeldet hatten, bezw. mel» 
den mollten, fam e3 häufig genug bor, 
daß ihnen von Lebrperfonen offen oder 
verftedt abgerevet wurde — in der 
Weiſe, daf man fie auf die Nachtheile 
aufmerffam machte, die die Iheilnab- 
me an dem beutfchen Unterricht für fie 
bringen würde. Und das war fehr oft 
nicht fehiwer, denn man konnte ziemlich 
“gute Gründe dagegen borbringen, und 
e3 war den Lehrperfonen nicht fonder- 
lich zu verübeln, denn fie mußten, mas 
„oben“ gemünjcht murde, und ihnen, 
bezw. den für den deutfchen Unterricht 
in Betraht kommenden Lehrkräften 
felbft fonnte, fofern fie ihr perfönliches 
intereife Tprechen ließen, nicht viel 
daran liegen, den Unterricht aufrecht 
zu erhalten. Denn fie befamen zwar 
aanze $5 den Monat mehr ala die an» 
bern in aleihem Range, aber fie hat- 
ten dafür ganz ungleich viel mehr Ar> 
beit zu leiften und mußten, mie aud 
fon gejagt, risfiren, daf ein über das 
Durchſchnittsmaß hinausgehender Pro⸗ 
zentfaß ihrer Schüler, dank der Mehr— 
arbeit, in den ausfchlaggebenden Fä- 
&ern nicht mitlommen und fie jelbit, 
deren Können nach den Leiftungen ber 
Schüler bemeſſen wird, daburh als 
geringwerthig ericheinen würden. 

Mie’3 war, das erhellt am beften 
aus einem Schreiben, das ein Prinzi- 
pal im Dftober I. %. in Beantmwor- 
fung der Trage, warum in feiner 
Säule nicht deutfch gelehrt werde, an 

en Greifenhagen richtete. Der 

ipal fagt da u. U.: „Ich fchreibe 
im Beantwortung ihrer Frage, meil 
ich meine, daß diefe Frage am Plate 
ift und eine ehrliche Antwort verdient. 
Unfer Lehrplan ift zur Zeit überfüllt: 
wir haben nicht aenug Zeit, alles das 


= lehren, ma3 er verlangt; die Zög- 


baben nicht genug Zeit zu ftubdi- 
zen, ba fo jehr viele Vorträge 
ind. Menn 


und 


& Deuifh gelehrt werden —8 ſollte es 


die gleiche Anerkennung 


finden, wie 
andere Fächer; wie es jett iſt, iſt es 
ein Anhängſel und für das Durch— 
ſchnittskind bedeutet das zu viel Arbeit 
und eine Schädigung ſeiner Stellung 
in der Klaſſe, wenn nicht ein Sitzen— 
bleiben; wenigſtens einen Nachtheil 
den Kindern gegenüber, die nicht 
deutſch lernen. Als ich deutſch lernte, 
erhielten wir für dieſes Studium eben⸗ 
ſo viel Kredit“ wie für irgend ein an— 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, ben 28. Auguft 1910. 


das Ergebnif rund 90,000,000 betra⸗ 
gen, vielleicht eiwas mehr, möglicher- 
weiſe — jebodh nicht wahrjcheinlich — 
jogar 91,000,000. &s wird aljo das 
Ergebniß jo ungefähr den gehegten 
Erwartungen entjprechen. Das heißt, 
es wird ihm entjprechen, weil jich Die 
Erwartungen in bejheidenen Grenzen 
gehalten Haben. Das Verhältniß un 
jerer Bevölferungszunahme bat jeit 
1880 eine nicht blos ftetige, jondern 


deres, d. b. ein anderes Studium | zugleich große und ftetig wachjende 


mwurbe außgelaffen; durch da& beutjche 


Abnahme gezeigt. Yüglich darf man 


erjegt. Nun fragt jich’s, ob das in un= | die Abnahme auch fon von 1860 an 


feren öffentligden Schulen geichehen 
tann — wenn, dann bin id bon 
gangem Herzen für daß Lehren der 
deuiſchen Sprache und würde in ſie 
dringen für das Einſenden einiger 
weiterer Geſuche zu ſorgen, wenn die 
Zahl der eingelaufenen Geſuche um 
Zulaſſung zum deutſchen Unterricht 
um etwas hinter der verlangten Zahl 
zurückbliebe. Wie's iſt, fühle ich mich 
nicht berechtigt, die Kinder zugunſten 
des deutſchen Unterrichts zu beeinfluſ⸗ 
Be 

Der Weg, den biefer Prinzipal da 
andeutet, iit jeßt eingefchlagen mor= 
den. Nach dem IUnterrichtö-Reglement 
für das zu beginnende Schuljahr ver» 
theilen fich in den vier oberen Graben 
die zur Verfügung jtehenden 1500 


Schulminuten die Woche wie folgt: 
Minuten - 


Vorbereitung 
Engliſch 
Geſchichte 
Mathematik 
Geographie 
Naturwifſſenſchaften (Nature * 


Gew 
Schreiben 
Turnen 
Erholungspauſen 
Studirpauſen 
Allgemeine Benutzung 

Für den deutſchen Unterricht iſt, 
wie man ſieht, in dieſem Lehrplan 
auch heute noch keine beſtimmte Zeit 
angeſetzt, aber eb heißt am Fuße der 
Aufſtellung (und alle Lehrperſonen 
werden noch beſonders darauf auf— 
merkſam gemacht werden): „Zöglinge, 
deren Eltern das wünſchen, mögen 
Deutſch an die Stelle der Kunſt und 
der Naturwiſſenſchaft treten laſſen. 

* * * 


Das heißt: ſie mögen 160 Minuten 
die Woche, eine halbe Stunde jeden 
Schultag deutſchen Unterricht genie— 
hen, wenn ihre Eltern gewillt ſind, ſie 
auf den Unterricht in Kunſt und Na— 
turwiſſenſchaft verzichten zu laſſen. 

Die Aenderung iſt bedeutſam und 
darf wohl als ein erhebliches Zuge— 
ftändniß an die deutfche Sprade an- 
gefehen merben. E3 ift fo denjenigen 
Kindern, deren Eltern es wünſchen, 
Gelegenheit gegeben, deutich zu lernen, 
ohne daß fie mehr belaftet werden als 
die anderen Kinder und ohne daß fie 
befürchten müßten, des Deutjchen ive- 
gen hinter den Andern zurüd- und 
mohl gar figen zu bleiben. Ob fie diefe 
Gelegenheit ergreifen mollen, das tft 
natürlich Sache der Eltern. Die Fra- 
ae, ob fie ergriffen werden follte, wird 
in jedem befonberen alle bejonbers 
für eben den al zu ent 
fheiden fen und zmwar nad) 
Maßgabe der Veranlagung und 
Neigungen de Schulfindes. Kräftige 
und begabte Schüler und Schülerin: 
nen, die leicht lernen, werden „Deutich 
nehmen“ und dabei Kunit und Natur» 
mwiffenichaft doch beibehalten fünnen— 
das ift gejtattet — andere, die meniger 
leiftungsfähig Jind und befonberes 
Zeichnen und Maltalent und Luſt 
befunden, oder großes Verſtändniß für 
und ftarfe Neigung zu den Naturiwij- 
fenichaften, mären mohl bei diejen Fä⸗ 
chern zu belafjen; aber für ben großen 
Reit von Durhfchnittsbegabung und 
Zeiftungsfähigteit, die e3 in der Kunft 
in der Schule doch nicht weiter bringen 
al3 zur unverantwortlihen Schmiere- 
rei und Papiers, Kreide und yarbe- 
pergeubung, und die pon dem auf 60 
Minuten die Woche befchräntten Uns 
terriht in den Naturmilfenihaften 
porausfichtlih doch nichts Gejcheidtes 
profitiren mürben — für fie mag’3 
jich’3 empfehlen, Deutfch an die Gtelle 
von Kunit und Naturmiffenjchaften 
treten zu laffen. Denn ein halbftünbi- 
ger täglicher Unterricht in der deutjchen 
Sprache, in der von der Frau Su— 
perintendentin vorgejchriebenen Art 
ftellt gute Ergebnifle in Ausfiht — 
dabei können fie wirklich etwas lernen. 

&8 wird, mie gejagt, jeder Vater, 
bez. jede Mutter oder jeder Bormund, 
für fich entfcheiden müffen, was für 
fein Kind am beften fcheint, ob e&, ohne 
überbürdet zu merden, neben allen 
übrigen Fächern noch Deutfch treiben 
fann, oder ob ihm. nicht mehr ala die 
borgefchriebene Arbeit zugemuthet mer- 
ben darf; und im legteren ;salle, ob e3 
ratbjamer ift, es Kunft und Natur- 
wiffenjchaft „Hubiren“ oder Deutich 
treiben zu laffen. Auf jeden Fall ift 
jett bedeutend mehr und befjere Ge— 
legenheit geboten, die Kinder in den 
öffentlichen Schulen Deutjch lernen zu 
lafjen und — Ausficht auf eine ganz 
bedeutende Berbejferung de 
deutfchen Unterrichts in unferen Schu⸗ 
len. Denn tie der Herr, fo der Knecht, 
und die Unteren werben immer jehr 
fchnell aewahr, mie oben der Wind 
bläft; und daß fie dann, mehr oder 
meniger, ihren Mantel danach hängen, 
das ijt Menfchenart. 3 ift zu hoffen, 
daß der freundlichere Wind nädhite 
Woche Anerkennung und Dank finden 
wird durch recht zahlreiche Anmeldun- 
gen für den deutfchen Unterricht. — — 

ee 


Neunzig Millionen, 


a nun 150 
75 


30 
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Die Zufammenftellung der Einzel» 
berichte über die im April vollaogene 
Volkszählung ber Ber. Staaten ift 
nun weit genug borgefchritten, um 
eine ziemlih genaue Schähung bes 
Gefammtergebniffeg zw geftatten. 
Nach diefer vom Direktor des Zenfus- 
amtes vollzogenen Schätzung wird 
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rechnen. Daß die Zunahme von 1870 
auf 1880 größer war als die Zu⸗ 
nahme von 1860 auf 1870, kommt 
auf Rechnung des Bürgerkrieges, der 
in dem letzteren Jahrzehnt (direkt und 
indirekt) dem Lande Millionen an 
Menſchenleben gekoſtet. 

Geht man zurück bis zur Gründung 
der Union, ſo zeigt ſich, daß in der 
erſten Hälfte ihres Beſtehens das 
Wachsthum der Bevölkerung ſich in 
überraſchend gleichmäßigem Schritt⸗ 
maß vollzogen hat. Die Zählung vom 
Jahre 1800 ergab für das vorher⸗ 
gehende Jahrzehnt eine Zunahme um 
35.10 vom Hundert. Faſt genau ſo 
groß war die Zunahme mehr als ein 
halb Jahrhundert ſpäter, von 1860 — 
60, mit 35.58 v. 9., und in der Zwi⸗ 
ſchenzeit ſchwankten die Ziffern nur 
um wenige Punkte, von 32.67 bis 
36.38 v. H. In dem Kriegsjahr⸗ 
zehnte fiel dann das Verhältniß der 

unahme auf 22.65, und im nächlten 

braehnt (187080) betrug e8 
30.08 vd. 9. Bon 1880-1890 fiel 
bie Wachathumsziffer weiter auf 24.9 
vb. 9., troßdem in dieſes Jahrzehnt 
eine riefige Zunahme der Einmanbes 
rung fällt, und pon 1890—1900 mar 
die Machsthumßziffer gar nur 21 v. 
9. Beträgt im gegenwärtigen Jahre 
die Bevölkerung, mie bemelbet, rund 
90,000,000 oder etma3 darüber, fo ift 
das feit 1900 eine Zunahme um Inapp 
200.9. 

Nun ift fa auch baa noch eine recht 

ftattlihe und „für alle praftifchen 
mede“ mehr al3 geniigendegunahme. 
ine Zunahme, die, wenn fie anhielte, 
unfere Bevölkerung in weniger ala 40 
Sahren verdoppeln und fie in 50 
Yahren auf (rund) 224,000,000 brin= 
gen würde. Uber e8 ift boch nicht 
mehr eine Zunahme, mit der mir und 
brüften und großthun fünnten, mie 
früher. €8 tft eine Zunahme, die für 
Amerika nicht mehr beifpiello3 tft und 
ber jogar im alten Europa unjer beut- 
iches Vaterland ſchon ſehr nahe ge— 
kommen iſt. Die Bevölkerung des 
Deutſchen Reiches hat im Jahre 1900 
56,367,000 betragen — war im Jahr 
1905 auf 60,641,000 angewachſen, 
und wird gegenwärtig geſchätzt auf 
annähernd 66,000,000, welche Ziffer 
bis zum nächſten Zählungstage (IJ. 
Dezember) vermuthlich völlig erreicht 
ſein wird. Für die zehn Jahre iſt dies 
eine Zunahme um 17 v H. alſo nur 
3 v. H. weniger, als wir hier aufzu— 
weiſen haben. 
* 

Das iſt ein Vergleich, der zu denken 
gibt; namentlic menn man bie Ver- 
fchiedenheit der Cinmanderungäver- 
bältniffe in Betraht zieht. Sit 
Deutfhland fein Auswanderungs— 
land mehr mie früher, fo ilt ed doc 
auch fein Einmanderungsland zu nen 
nen. Biel mehr, al3 der immer noch 
ftatthabende Abzug nach fremden, vor= 
nehmlich überfeeifchen Ländern (un= 
ter denen die Ver. Staaten nad) mie bor 
die erfte Stelle einnehmen) mird aud 
die eingetretene Zumanderung nicht 
betragen, die fi pornehmlih aus 
flamifchen und italienifchen Arbeitern 
refrutirt. E38 liegen über biefe Zu— 
mwanderung feine ziffernmäßtgen Au3-» 
meife vor. Doch wenn fie in ben leb- 
ten Xahren infolge de3 durch Deutich» 
lands großartige inbuftrielle Entwid- 
lung gefteigerten Arbeiterbevarf3 auf 
zugenommen haben mag, fo ift fie doch 
fchmerlich bebeutenb genug, um nad 
Abzug der gleichzeitigen Abmandes 
rung bet der Mehrung der Gejfammt« 
bepölferung merklich in’8 Gemicht fal« 
Ien zu können. 

Hier jedoch fällt die Einwanderung 
nicht nur merklich, ſondern ganz rieſig 
in's Gewicht. Es iſt ein Vorzug der 
diesjährigen Zählung, daß ihr nicht 
nur die Zahlen der im verfloſſenen 
Jahrzehnte ſtattgehabten Einwande— 
rung zu Gebote ſtehen, ſondern 
auch die der ſtattgehabten Rückwande— 
rung, über bie früher nicht Buch ges 
führt murbe. So hat laut einer amt» 
lichen Zufammenftellung in ben fieben 
NRehnungdjahren 1901 bi3 einfchlieh- 
lih 1907 die Etiimanderung (in run⸗ 
ben Zahlen) fich auf 6,219,000 und 
bie gleichzeitige Riidmandberung auf 
1,927,000 belaufen, fo daß 4,292,000 
im Lande geblieben find. für bie 
folgenden drei Xahre ftellt fich bie 
Einmanterung auf 2,576,000 und 
bie Rüdwanderung auf 790,875. Wi« 
ber Ermarten nur demnach in biefen 
legten drei Jahren troß der Pant 
und darauf folgender fchlechter Zet- 
ten der Zuwachs durch Einwande— 
rung verhältnißmäßig größer als 
in den vorhergegangenen ſieben 
Jahren. Insgeſammt blieben von 
ben innerhalb des Jahrzehntes gelan⸗ 
beten Einwanderern annähernd 6G,⸗ 
000,000 im Lande. von denen etwa 
500,000 geſtorben ſein mögen. Es iſt 
alſo der durch Einwanderung in dem 
lebten abrzehnt erzielte Bebölfe- 
rungdzumach3 mit „netto“ 5,500,000 
au berrechnen, aegenüber einer Ge— 
fammtzunahme von etma 14,000,000, 
fo daß der „natürliche Zumal! — 
Weberfhuß der Geburten über die To- 
beafälfe — fi auf nur 8,500,000 be» 
ziffert. . 

MWorauz fich eraibt, 
Ber. Staaten feine Einwanderung 
gehabt hätten, ber hieſige Bevölke— 
tungdszumach3 aeringer fein mürbe ala 
ber im Deutfchen Neiche erzielte! 
Statt um 20 v. H. würde ſich unſere 
Bevölkerung nur um wenig über 11 
v. H. vermehrt haben, gegenüber der 
in Deutſchland erzielten Mehrung um 
17 v. & Troß unſeres geprieſenen 


daß wenn die 


Reichthums, trotz unſerer unvergleich⸗ 
lichen Hilfsquellen, trotz unſerer 
Größe und trotz der unbegrenzten 

ı Möglichkeiten, deren wir uns rühmen, 
würden wir im Wachsthum zurück⸗— 
ftehen hinter dem alten Zande, das bie 
Natur nur kümmerlich bedacht hat, 
bejien Boden tro eindringenditer Be— 
wirthfehaftung faum genug zur Ers 
näbrung der Bevölkerung hervor⸗ 
bringt, und deſſen räumliche Ausdeh— 
nung noch nicht den ſiebzehnten Theil 
der unſrigen beträgt. Dieſes ver» 
gleichsweiſe armſelige alte Land ver⸗ 
mehrt ſeine Bevölkerung aus eigener 
Kraft. Wir hier inmitten all unſeres 
Reichthums bedürfen der Einmwandes 
rung, bedürfen des fremden Blutes, 
um Schritt halten zu können! Und 
wachſen trotz aller Einwanderung 
langſamer als früher, während in 
Deutſchland die Rate der Zunahme in 
den letzten Jahrzehnten ſtetig größer 
geworden iſt. 

* * 

Moher das fommt, woran e8 Itegt, 
dat dem ameritanifchen Volt nicht 
mehr bie Kraft ber Selbiterhaltung 
und Gelbjtvergrößerung innemohnt, 
die e8 früher gehabt hat, das ift eine 

Trage, die ber große „Körnel”, 

große Tugend» und Gittenprediger 
feines Volkes, der Befürworter ftrenus 
fen Leben? und Feind aller „Mollys 

coddles“ einmal in ben Kreiß jeiner 
unermüblihen Beredſamkeit ziehen 
follte. Seit Jahren hat er feinem 

Volte gegen den „Raflenfelbitmorb” 

gepredigt, aber wie die Zahlen ers 

mweifen, genügt hat ed nicht. Erft in 
biefen Tagen hat er zum foundfoviels 
ten Male e3 als fchmweres Unglüd bes 
klagt, daß das amerikaniſche Volk hin⸗ 
ſichtlich ſeines Wachsſthums auf die 

Einwanderung ſich verlaſſe. Aber 

wohin wir kämen ohne die Einwan⸗ 

derung, wie wir fertig werden ſollten 
ohne die Millionen arbeitskräftiger 

Hände und Arme, von denen die zur 

Entwicklung des Landes unentbehr⸗ 

liche Arbeit gethan wird, für die der 

„echte“ Amerikaner ſich zu gut dünkt, 

weil ſie mit körperlicher Anſtrengung 

verknüpft iſt und man dabei nicht ſo 
ſchnell reich wird wie bei mancherlei 
feineren, nicht immer ſo ehrlichen Ge— 
ſchäften, darüber äußert er ſich nicht. 

Thatſächlich zeigen die obigen Zif— 
fern noch gar nicht die ganze Größe 
des Antheils der Einwanderung an 

der nationalen Entwicklung. Zar di⸗ 

rekten Einwanderung kommt die in⸗ 

direkte, kommt der Antheil der Einge⸗ 
wanderten an der „natürlichen“ Zu— 
nahme. Wären die Familien der Ein— 
gewanderten nicht fruchtbarer als die 
alteingeborene Bevölkerung, ſo würde 
der Abſtand zwiſchen der hieſigen und 
der in Deutſchland zu verzeichnenden 

„natürlichen“ Zunahme noch viel grö— 

Ber fein als er iſt, und ſtatt einer Zu⸗ 

nahme von 20 v. H. würde der Zen⸗ 

ſus vielleicht noch keine Zunahme von 

10 v. H. ergeben. Es wird über die— 

fen Gegenſtand noch viel zu ſagen ſein, 

wenn erſt die Zählung uns vollſtän— 
dige und ins Einzelne gehende Ziffern 
gegeben haben wird. 

— 

(Gon unſerem Spegial⸗Korreſpondenten.) 

ſtaiſerparaden. 


Deutſchlands militäriſches 
Haeſeler, von der Goltz, von Mackenſen. 
Berlin, 18. Auguſt 1910. 

Dieſe Woche ſteht im Zeichen der 
Kaiſerparaden. 

Kaiſerparade! 

Das Wort hat guten Klang 
deutſchen Ohren, denn jeder Deutſche, 
vom Kaiſer bis zum Arbeiter, liebt 
militäriſche Schauſpiele. Der wü⸗— 
thigſte Sozialdemokrat macht gern 
„blau“, um die Soldaten mit Sang 
und Klang in langen Reihen vorbei⸗ 
marſchiren zu ſehen, und ſtimmt — 
oft genug vielleicht wider feinen Wil⸗ 
len — aber mitgeriffen von der allge» 
meinen Begeifterung — mit lautem 
Hoch! Hurrah! ein in bie braufenden 
Rufe. Bon den Dächern mehen bie 
Tahnen; die Yenfter, die Baltone find 
mit fchönen rauen und Mädchen be» 
fett. Zu beiden Seiten ber manchmal 
etmaß engen, aber in folchen Momens 
ten um fo malerifcheren Straßen daß 
* — zu Tauſenden, viele Reihen 
ief. 

Tſching bum! Trara! — — — 

Vorbei iſt die Muſik, vorbei Hofwa⸗ 
gen mit Fürſten, Prinzen, Generälen, 
Botſchaftern und Geſandten. Vorbei, 
manchmal, die Equipage der Kaiſerin. 
Unter einem wahren Jubelgebrülle 
vorbei auch häufig genug die Prin⸗ 
zeſſin, die es ſo genial verſtanden hat, 
ſich in den Herzen des Volkes, nament⸗ 
lich aber der Berliner, ein Heim zu 
ſichern. Vorbei auch der Kronprinz. 
Er ſieht aus wie ein eleganter Her⸗ 
renreiter. Das Wort „hoch zu Roß“ 
ſcheint auf ihn nicht recht anwendbar 
zu ſein. Im Gegenſatz zu ſeinem Va⸗ 
ter, der, glattraſirt und mit der Toga 
bekleidet, einem römiſchen Imperator 
gleichen vürde. 

Da iſt er auch ſchon! Lange, ehe 
man ihn ſieht, ſchallen ſchon die Rufe 
an das Ohr, impoſanter als die ſchmei⸗ 
terndſten Fanfaren: 

„Der Kaiſer! Der Kaiſer!“ 

Ernft, dantend, legt er den Mars 
Thalftab an feinen Helm. 

Seht ift auch er vorüber. Das all» 
gemeine ntereffe wendet fich drei 
Männern zu, die rechts und links ihren 
faiferlichen Herrn begleiteten. 

„Hafte jefehn? Der Iinf3 neben dem 
Kaifer, det mar der olle Häfeler, der 
andere, det mar Madenfen, und ber 
dritte, det war der Goly — nur würde 
der Berliner „sol“ fagen — unfere 
militärifhe Dreieinigkeit, 
Moltkes. 

Und wo die Parade 
überall dieſelben Worte: 

„Sieh da, unſere drei Großen.“ 

Bor populi, vor dei! Biele von de— 
nen, die fich diefe Namen zurufen, ha= 
ben nie ein Wort deutfcher Geichichte 
gelernt. Und doch miflen fie e3: „In- 
fere drei Größten!“ 

Der „olle” Huefeler ift in der Mitte: 
Sind die anderen „Molttes" nur dem 


Dreigeftirng 


in 


unfere 


borbeifährt, 


ber 


Können und Willen nad, fo ift Haefe- 
ler au Außerlih ein Moltie. Die 
dünne, lange, bartloje Geftatt könnte 
der wieder auferjtandene Sieger von 
1870 fein. 

Und jet jind auch die drei vorüber. 
Aber gejprochen wirb weiter von ihnen. 
Was man gehört hat, was man erlebt 
bat. Eine föftliche Auslefe. Zum 
Beifpiel die Gejhichte vom „Haefeler’» 
Ichen Frühftüd“. Die Enthaltjamteit 
des Grafen ift ja fprihmörtlich. Nun 
war von Berlin aus ein königlicher 
Prinz zur Theilnahme an einer Kas 
vallerie⸗- Uebungsreiſe im Bereich des 
16. Armeekorps abtlommandirt. Beim 
Empfange in der Wohnung des Gra⸗ 
fen Haeſeler wird er vom Komman⸗ 
direnden auf verſchiedene Einzelheiten 
aufmerkſam gemacht und nimmt ſich 
ſchließlich die Freiheit, den Grafen zu 
einem Frühſtück im Grand Hotel ein⸗ 
zuladen. Der Graf nimmt an, und 
bei der Verabſchiedung bittet er, als 
Revanche das Frühſtück bei der Uebung 
am folgenden Tage ſtellen zu dürfen. 
Die Königliche Hoheit nimmt 
ahnungslos an. Am Nachmklttag er⸗ 
geht an alle Theilnehmer die Mitthei- 
lung, daß der Kommandirende bei der 
Uebung ein Frühftüd ferbiren läßt, 
und daß die Herren fich beshalb mit 
diefem für den Kriegsfall nebenfäch- 
lichen Ballaft nicht zu beladen braus 
hen. Der Bring war ein ftarker Ef» 
fer, mie e8 falt alle Hohenzollern 
find und waren. Die Uebung Batte 
einen fehr Tänglichen Karakter, und 
der Prinz wurde hierhin und dorthin 
al ob er ein ganz gemühn 
ther Dragoner fei. Was er jeit lan» 
gem nicht gehabt Hatte, ftellte fich ein: 
ze Erft ein leifes Ziehen in der 

agengegend, dann aber gebärbeten 
fi die Gedärme mie bilfige Schlan- 
gen. 3 ftellte fich ein MWolfähunger 
ein, ber nur durch die Ausficht auf da3 
zu erwartende fplendide Frühltüd 
außzuhalten mar. Auch den anderen 
Offizieren ging e8 ebenfo. Königliche 
Hoheit 309 alle Augenblide die gols 
dene Repetiruht, aber Graf Haejeler 
ließ fich durch daS feine Schlagen ber 
Uhr nicht ftören. Die Sonne ftieg 
höher und höher, der Schatten ber 
Nafe fiel fentrecht auf den Mund, — 
ein Zeichen, daß die Mittagsftunde 
berannabte. Der Prinz hielt ver» 
zmeifelte Auafchau nach dem Proptant, 
ah aber nicht®. ber er jchmwieg; auch 
Hohenzollern können fehmeigen. 

Endlih ftoppt der unermüdliche 
Graf ab. Die Herren fteigen ab, fte- 
ben im reife herum, jeder wartet in= 
nerlich voll lUingeduld auf das Früh— 
ftüd, Endlich fommt eine Stabsordi- 
nanz, die zmei große GSatteltafchen 
bollbepadt am Gaule hängen hat. Er 
öffnet und vertheilt an jeben Herrn 
eine in Geibenpapier gehüllte Kugel, 
ein anderer Soldat gibt jedem Herrn 
ein fauber blinfendes Gla3 voll Waf- 
fer. Al8 die Herren die Seidenpapier- 
bülle löften, fam ein einziger jchöner 
tothbädiger Apfel heraus. Mit einem 
nicht miederzugebenben Gefühl betrach- 
teten die SDffigtere biefes Frübftüd. 
Graf Haefeler aber begleitete feine 
Einladung mit den Morten: „Die 
Verminderung des Gepäd3 muß mit 
der Selbitzudt Hand in Hand gehen. 
Yür Königliche Hoheit habe ich zmei 
Uepfel mitbringen laffen.” An das 
Haeſeler'ſche Frühſtück dachte der 
Vrinz jedoch noch, ala er wieder in 
Berlin mar. 

Charakterifirt diefe Gefchichte den 
Feldmarſchall als Soldaten, fo zeigi 
ihn die folgende al3 Menfchen: 

Ein höherer Offizier, der unter dem 
Befehl des Feldmarſchalls geſtanden 
hatte, fam nad) Harnefop, dem Wohn 
fig Haefelers, und mollte dem Feld» 
marfchall die übliche Anmefenheits- 
meldung erftatten. Der ihm entgegen- 
fommende Diener bedauerte, daß der 
Graf nicht zuhaufe wäre, er befände 
fih auf dem elbe. Der Befucher 
mollte jedoch nicht in Harnelop geme- 
fen fein, ohne feinen alten Kommandi: 
renden begrüßt zu haben. Gr zögerte 
und fagte [ohließlih: „Dann werde ich 
die Rückkehr Seiner Erzellenz hier ab- 
warten!“ 

Der Diener fchien hiervon wenig er- 
baut zu fein. Gr erwiderte: „Seine 
Erzellenz fommt nit vor 7 Uhr 
Abends zurück.“ 

„Na, dann werde ich den Feldmar— 
ſchall auf dem Felde aufſuchen!“ rief 
darauf der Beſucher und ließ ſich vom 
Diener die Richtung beſchreiben, in der 
er den Grafen finden werde. Nach 
verſchiedenem Querfeldein gelangte er 
an einen Kartoffelacker, auf dem eine 
Anzahl Arbeiter Kartoffeln ausmach— 
te. Der Beſucher wollte ſeinen Augen 
nicht trauen, als er unter ihnen den 
Grafen bemerkte, der im Schweiße fei— 
nes Angeſichts mit den Arbeitern um 
die Wette arbeitete. Mit vollendeter 
Höflichkeit und echter Herzlichken 
grüßte Erzellenz Gottlieb den Untom- 
menden, bebauerte aber, augenbliclich 
gar feine Zeit und diefe erft nad 
Schluß der Arbeit zu Haben. 

; wa Moe Veranlaffung, daf 
er Feldmarſchall ſelbſt die Kartoffel: 
hacke ſchwang? * * 

Seine Arbeiter hatten ihn um eine 
Lohnerhöhung gebeten, denn die Ar— 
beit ſei ſchwierig, und ſie kämen nicht 
auf ihre Rechnung. Graf Haefeler er: 
widerte ihnen: ehe er einer Lohnerhö— 
hung zuſtimme, wolle er ſich ſelbſt da— 
von überzeugen, ob diefe Arbeit gut 
oder ſchlecht bezahlt ſei. Die alte Er- 
zellenz der 70jährige, fing mit ihnen 
des Morgens an zu arbeiten, hielt 
feine Pauſen wie die Arbeiter und aß, 
was die Leute zum Eſſen erhielten. 
Den ganzen Tag führte er biefe für 
einen fommanbdirenben General gewiß 
feltfame Arbeit aus. As er am 
Abend mit den Arbeitern zufammen 
feinen Karft au& der Hand legte, fagte 
er zu ihnen: „br habt recht. Die 
Arbeit ift zu gering bezahlt, ihr be= 
fommt eine Lohnerhöhung!“ 

Dem Grafen Haefeler würdig zur 
Seite Steht non Madenfen. Diefer 
tommanbirende General, deffen Kar- 
riere 1870 mit der Erwerbung des 
eifernen Kreuze begann, fieht aus 


EIX<IPO 


WESTERN-BELMONT-CIYBOURN -ROSCOE 


Heute 


3 


Hentral Turn⸗Verein 
Bilnif— hente—hente Abend! 


wie baß Urbild eines beutfchen Srie- 
gerd. Starker, hochgewirbelter Bart, 
fejted, gefpaltenes Sinn, tiefliegen- 
de, jcharfe, graue Augen und bufchige 
Brauen. Er ift der Mann der, fo 
erzählt man fich, einmal im Manöver 
bei feiner Reiterattade Kaifer Wil: 
beim gefangen nahm. Was die Zu: 
neigung des Kaiferd zu diefem Srie- 
ger nur noch erhöhte. 
Und der Dritte im Bunde? Frei: 
get bon ber Col? Golt-Pajcha? 
r fieht eigentlich gar nicht friegerifch 
aus. Die etwas ftarke, gebrungene 
Geftalt, daB von höchiter ntelligenz 
geugende Gelicht, die dichten, fcharf- 
geichaffenen Augengläfer rufen eher 
das Bild eine Univerfitätsprofeffors 
hervor. Und in ber That it Golk- 
Pafha der Wiflenfchaftler der beut- 
ſchen Armee. 
Seine Thätigkeit in der Türkei, 
ſeine Reiſe nach Argentinien; das war 
alles mehr wiſſenſchaftlich als mi— 
litäriſch. Dabei aber doch beides. Am 
beſten charakteriſiren ihn die Worte 
Pertew Paſchas, die dieſer im vorigen 
Jahre an die türkiſche Armee erließ. 
„Jeder odmanifche Offizier ftrahlt 
vor Tzreube, wenn ihm biefe Worte ing 
Ohr klingen: „Sol PBafcha tommt.“ 
Das erklärt fich eben durch die Macht 
ber Perfönlichkeit, die gerabe in uns» 
ferem Berufe über einem fteht. Wir 
lieben und verehren biefen ritterlichen 


este 2 Mal: 


101 RANCH 


Wirkliher Wilder Weften 


Allgemeiner Eintritt 506; referpirte Site 7de und $1.00. 


a * 2 
Monitor and Merrimac — Creation 
Diefe Schauftüde werden in Bezug auf Großartigs 
feit und Schönheit nie übertroffen werden 


Lette Woche: 
Amerikanifche 
Damen = Kapelle! 
Sämmtlih Chiengoer 
Rahm. Abende rel 


Joſeph F. Haas-Tag 
Ausflug und 
Basket PBifnit 
Nächſten Donnerſtag 


er, 


» Hhre Familie 
Haben Sie u 
geführt? 
Wir haben die 
Ihr feht bie beflen Vergnügungen 
in unferemPBarf 
Spielen Iiehliche Weiten, während Ihr 
einen herrlichen Imbif genieht und 
die Aufwartung perfett ift. 
Motig: Eikt.Ian Une Zus, am Me 


Attraktionen 
Alles it am 
BR uud feine Kapelle 
een nur 10 Gents 
Laßt Euren Wahlivrud) fein: 


Macht eine Fahrt mit ihr; feht bie Schauftek 
Iungen; fpeift nit ige im Gafino Cafe; Hört 


6 und feine unvergl. Kapelle 
Madt den Schluß 
In dem’ großen freien Rathskeller 
Lacht über die Geiangparopiften, 


Menfchen, nicht weil er ein Deutfcher \ Human, Sherman, PanCchaad, King u. Gurtik 


ift, fondern meil er vor allem ein 
Mann ift von großem Herzen und 
bornehmftem SKaralter. Das ganze 
o8manifche Heer begrüßt ihn heute 


aufs freudigfte und ift beglüct, biefen | 


herporragend tüchtigen Kriegämeifter 
mieber in feiner Mitte fehen zu bür- 
fen. Und mir, feine dantbaren Schüs 
ler, die von ihm ehemald fo viel ges 
lernt haben, werden auch biedmal pie- 
le auf militärifchem Gebiete von ihm 
Yernen, fern von Politif und Partei- 
haber. Große Männer gehören nicht 
nur dem eigenen Lande an; fie find 
die Bierde der ganzen Menfchheit. 
Bojadjikjöi. 
Pertew Paſcha, Generalleutnant und 
Oberbefehlshaber der VI. osmani⸗ 
ſchen Armee. 
Haeſeler, von Mackenſen, von der 
Gol 


h. 
Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein! 
Oskar T. Schweriner. 


ee 
1911! Kalender 1911! 
u a Boten-Kalender, — 15€ 


ahne’?3 Illuſtrirter Familien⸗Kalender 
— Taſchenkalender 20c 


Ale Kalender fofort nad Erfheinen su haben. 


A. KROCH & CO, 


Größte veutiche Buchhandlung Amertla. 
26 PMonrve Str., Chicago. 
(zwifden Wabafh und Midigar Abe.) 


— — 


Todes » Anzeige 


Sreunden und Belannten bie traurige 
Nadricht, bat unfer lieber Sohn 
Wilftam Behrendt 

in Wellington, Kanfas, tm Wlter bon 
24 9a ee. geftorben ift. — vo 
Golumbia Zoge 819, A. F. & A. M. Be⸗ 
erdigung Sonntag Naymittag um 1:30, 
vom Zrauerhaufe, 2345 S. Millard Ube,, 
nad; Foreft Home. Die trauernden El 


a Henrh und Mida Behrendt. 


Dantjanung. 
termit unferen innigiten Dant allen Yreun- 
ben und Befannten für die zablreihe Ihetlnab- 
me beim PBegräbnig meines geliebten Bruders 
Jakob Schaad. 
nsbefondere Herrn Paſtor J, E‚ Vaumgartner 
I Evangel. Zuth. Et. Rauiusficche für Di 


1 .F& 4. M. fiir die fchöne 
Theilnabme und die Nede am Grabe. Ebenfalls 
dem Schweizer Männerhor für den Ihönen Ges 
fang im Haufe, und dem Grütli Verein und 
Mannerhor für den fhönen Gefana und Rede 
am Grabe, fowie ber Birk Bros. Brauerei für 
ihre Thennahme nochmals meinen innigften 


PN John Ochsner, nebſt Familie. 


Idhei 

a eim. 

Einziger beutfher Tonfeffionslofer eg bon 
icags. Durch MetropolitanHochbabn, eben» 

fall3 dur alle Strabendahnen für 5 Cents au 

erreichen, Dillige Begräbnißpläße find in dieſem 

ſchönen Friedhof auf Abfchlaas;ahlungen au bas 

ben, General:Difices: Foreft Bart. ah. — 

Tel. Foreſt Part 797 und 757. 

Fred. I. Suttermeifter, Prüf. Fred Maas, Sekr. 

Jakob Schwab, Suverintendent 


— Amerilaniſche Poeſie — 
Dichter und Sichtungen der neuen Welt, In 
deuticher Ueberjegung. — 25€ portofrel. 


Koeiling & Klappenbach, 


Buchhandlung, er — 
7 t 


—7 dam 
BZwiſchen LaſSalle Ste. und Fiftb Abe 


Schluß des 

33. Cannſtatter Volksfeſtes 

’ am Sonntag, den 28. Auguft, 
ee IN Brands Part, Cliton Habe 

“ ; Abend-Aufführungen, Konzert 
und Tanz. Nedarmwein aus = sul. Hoftelierel 
in @tuttgart. Eintritt Be @ Berf 


erfon, 
bofafon 


Beutfcher Anterfühungs: Bund, 


Vierfahe Bannerweihe und Bicnic, Sonntag, den 
4. &ept. 1910, in rüber Dtelers) 
2 an — Lincsin Abe Carlinie An 

r 


| 
| 


| 
| 


‚Skies 


| Haste «THE LIVE WIRE” 
| 


| 


Derlei Beluftigungen, Gute Is 
tt, peifen und Seiränte & im 
Beeneiut Ser und Dame, Ant ber e 25c 


FERN 


| „Und Shr werdet Eud) erfresen!“ 
Montag u, Dienita 6. Ward: Tage 
er. 


29, und 80. Auguſt 
Wer N 


BALLMANNS KAPELLE 
3 mal wiederengagirt 
Ballmannd Kapelle 


in diefer Enifon, 
von allen, 


bie Befte 
Bismarck-Garten 


’ 55 Epieler— Beatrice ® 
Innes Kapelle 2oon, Sopranfoltitin. * 


—ARowux 
Beginnend 
heute Afhland Ave. und 
Matinee A 
Berfafferin von 
Ban Down Eaf 


Under 
Southern 


Ft Bargain Mats. 
25c 


— 


Von Lottie Blair Parler 


| DBienät., Donn. u. Sambk 


mit N. V. 


— — 


Beſetzuñg 


The Rienzi 


Chicage® populärfter Samilten - Mefort, 
Ede N. GSlert Str. und Diverfeh Divb. 


Konzert Sonntag Nadım. von 3 Bid 7 Uhs und 
’ jeden Abend von 8 b18 12 Uhr. 


Neftanration eritltafiig. 


Guzzardi Pietro. 


Wotmitefon® 


Lincoln, Qatorence ur. Weitern Ape., Ravdenswood 


Konzert jeden Abend und Sonntag Nachmittag, 
Raraliod DOrcheiter und extra Samstag und 
Conntag: Sutterluted Tyroler Sänger. 


Grosses PIKNIK 
mit Preisfegeln, Sadlaufen etc,, vom 
„Brinzeffin Heinrich“ s 

Deutfher Gegenf. Unterftüsungs- Verein 

am Sonntag, den 4. September 1910, im Aid» 


land - Grove, Ede Afhland Ave. und Adbilon 
Str. Tidet3 25c die Berfon. ag23,fep4 


2. Stiftungsfelt, Ronzert u. Ball 
beranftaltet „bom 

Dentſch⸗ Angar. Ardeiter-Männerchor 

unter Mitwirk. Dessen. Gefangbereine und 

Soliften, in Vondorf Halfe, Nortb Abe. und 

Halited Etr,, am Sonntag, den 11. September 

1910, Anfang 3 Uhr Nachmittags. Tidets3 im 


Vorberfauf 2de, an ber Kalle 55c @ Rerfon, 
ag28,fep4,11 


Wm, Boeppler, 


Klavier- u. Gejanglehrer. 


Unterrit aründrih und fhitematiih, ma 
befter, duch bieljährige Erfahrung bexbo 
tommneter Methode, Viele bon den Schülern 
find tüchtige, erfolgreihe SGoliiten und Lehrer, 

Housrarmählg. 


Anfang ber Sation: Wtontag, den 5.. Se 
Schüler können jederzeit ET nn 


STUDIO: 714 KIMBALL HALL 
Wohnung; 3842 Sheffield Ave. 
Zelephon Oraceland 3751. 


Adıtung! Deutfcdye Hod Carriers 
und Bau-Arbeiter ! 


Spezial » Berfammlung 
am Diendtag, ben 6, September, Ubenba 3 U 
in unferer Hate Sareifon und Green Str. Hd 
Mätglieder Tollten anweiend fett. 


fajon . Schreiber, *1 Selr. 
Bekannteſter 
aa Optiter 


SE der Nordſeite. 


E. Strassburger, 
2630 Lincoln Ave. 
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(Für die „Eonntagboft”.) 
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Goethe und fein Eyicago’er Benkmal. 


IX.—GBeora Wrba.— Ein Afademie- Profeffor als Yleuerer. 


Im Zuge der Entmwidlung haben 
fih die alten Anfhauungen über die 
Aufgaben ber Plaftit abgenußt. Un 
fere Zeit fieht und fchäßt wieder, mas 
die vorhergehende Generation anderen 
Sbealen geopfert hat. Wir find der 
monumentalen, einzig den au berherr=- 
Iihenden großen Mann in’3 Auge faf- 
fenden Dentmalsbildnerei ein menig 
mübe geworden, tir freuen ung mie- 
der an gebiegener Kleinkunft. Weniger 
das Gegenftänbliche ald die Form er- 
ſcheint uns wieder als das Wün⸗ 
ſchenswerthe. Der Anſchluß an die Ar: 
chitektur, die Betonung des Stiliſti— 
ſchen auf der Grundlage von Material 
und Technik ſteht dem Publikum und 
der Mehrzahl der Künſtler heute höher 
als die erſtarrten akademiſchen An⸗ 
ſchauungen von früher her. 

In alledem hat Georg Wrba, der 
als Fünfunddreißigjähriger zum 
Mitglied des akademiſchen Rathes 
und zum Vorſtand des einen akademi⸗ 
ſchen Bildhauer-Ateliers in Dresden 
ernannt wurde, befruchtend gewirkt. 
Er hat der akademiſchen Kunſt Dres⸗ 
den neue Pfade gewieſen. 

Wrba wurde am 3. Januar 1872 
zu München geboren. Er wurde zu— 
nächſt Holzbildhauer. Durch ſeine 
außerordentliche Begabung erregte er 
die Aufmerkſamkeit des Prinzregenten 
von Bayern, der ihm das Studium 


an der Münchener Kunſtakademie er⸗ 


Aſchersleben, deſſen baldachinartiger, 
durchbrochener Aufſatz von ſieben 
kleinen, auf Meerthieren reitenden 
Kobolden getragen wird. Für die Wit⸗ 
telsbacher Brücke in München hat 
Wrba das koloſſale Reiterbild Ottos 


Georg Wrba. 


von Wittelsbach geſchaffen, das ge— 
ſchickt in der Maſſe gehalten iſt und 
vermöge der Einfachheit der Formen 
groß und monumental wirkt. Von 
Wrbas kleineren Werken hat der bay— 
riſche Staat mehrere angekauft, ſo 


1901 die „Bogenſchießende Diana“ in 


möglichte. Seit ungefähr zehn Jahren Silber und eine weibliche Büſte in 
bat Wrba durch ſeine ſelbſtſtändigen Marmor. 


Leiſtungen das Augenmerk der deut⸗ 
ſchen Künſtlerſchaft auf ſich gezogen. 

Wie Hubert Netzer hat auch Georg 
Wrba Brunnen entworfen und ausge⸗ 
führt, die ſich allgemeinen Beifalls er— 
freuen. So führte er als Sieger im 
Wettbewerb 1900 den Kriegerdenk— 
malsbrunnen für Nördlingen aus. 
Bei dem Wettbewerb um den Wittels— 
bacher Brunnen für Zweibrücken 1901 
kam er in die engere Konkurrenz, bei 
dem um das Kemptener Brunnen— 
denkmal 1902 erhielt er wiederum den 
rſten Preis, dazu den Auftrag, ſeinen 
Entwurf zur Ausführung zu bringen. 
Einen anderen Entwurf ließ dann ein 
Kunſtfreund für Aſchersleben ausfüh— 
ren und ein fünfter Brunnen hat vor 
dem neuen Rathhaus in Leipzig ſeinen 
Platz gefunden. 

Der prächtige Kemptener Brunnen, 
ſchreibt Paul Schumann in der Illu— 
ftrirten Zeitung, zeigt einen Mittelbau 
mit Baldadhin, dazu vier Thiere, Elch, 
Hirſch u. ſ. w. mit NReitern. Der 
Nördlinger Brunnen, fräftig und 
ng: zugleich, fügt fich trefflich in 

8 Straßenbild ein; er trägt das ar- 
chitektoniſche Gepräge der Umgebung 
und bildet in feiner aufftrebenden Ge- 
ftaltung einen wirffamen Gegenfat zu 
den horizontalen Maffen der Georg3- 
firche. Aeußerft Iebendig ift das Spiel 
des Mafferd, und die MWafferfpeier in 
Geftalt echt bahyrifcher Typen geben 
dem Brunnen das ermünfcte, volks—⸗ 
tbümlihe Ausfehben. Mit ficherem 
Stilgefühl ift auch die brongene Erin« 
nerungstafel dem Stein des Dentmals 
ongefig 


t. Gin teigbolles poeti 
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Sehr bemerkenswerth iſt endlich 
auch Wrbas ornamentales Schaffen. 
Für das Neue Rathhaus zu Leipzig 
ſchuf er die äußere Ornamentik und 
einen großen Theil der inneren, be— 
ſonders im Treppenhaus. Bei dem 
Neuen Berliner Rathhaus iſt er in 
gleicher Richtung thätig gemefen. Ziel- 
ftrenge und Zucht zeichnen dieſes 
Schaffen Wrbas aus; gegenüber der 
naturaliftifchen Ornamentit tommt 
hier die jtrengere Münchener Art zur 
Geltung, jener Zug des Anjchlujjes 
an die Urditeltur, der der modernen 
* einen Halt zu geben beſtimmt 
iſt. 

Zweifellos gehört Georg Wrba zu 
den friſcheſten Kräften der jüngeren 
Künſtlerſchaft Deutſchlands. Er hat 
den Ruhm der Dresdener Plaſtik, der 
bei ſeinem Amtsantritt etwas verblaßt 
war, neu begründet; er hat ſozuſagen 
friſches Blut in die plaſtiſche Kunſt 
eingeführt. Seine bisherigen Arbeiten 
verbürgen eine geſunde Weiterent⸗ 
wickelung. Dresdens Kunſtleben darf 
von ihm eine weitere bedeutſame Ein— 
wirkung erwarten. 

Die an ihn ergangene Aufforderung, 
am Wettbewerb für das Chicagoer 
Goethe-Denkmal theilzunehmen, tft 
eine wohlbegründete. Seine Betonung 
des Stiliſtiſchen, ſeine Neigung füt 
das Architektoniſche und nicht zum we⸗ 
nigſten ſeine Begabung für gediegene 
Kleinkunft laffen ihn wohl geeignet er= 
feinen, ein Dentmal zu shaffen, das 
fein Standbild Goethes fein, fondern 
in Gruppenform den Genius bes Dich- 
terd gewiffermaßen greifbar vor ums 
binftellen fol. — 
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Bär Muſikfreunde. 


Die Baupläne der Berliner „Großen Oper“ ha— 
ben ſchlechte Ausſichten. — Die Beſetzung von 
Mahlers achter Symphonlſe. — Die „Don 
Juan“⸗Aufführung bei den Mogart-Feſtſpielen 
in Calaburg. 

Die Errichtung der „Broßen Oper” 
am Berliner Kurfürftendamm, deren 
neubearbeitete Projekte zur Zeit dem 
Berliner Polizeipräfidenten in feiner 
Eigenfchaft ala Chef der Landespoli— 
zeibehörde zur Genehmigung vorlie- 
gen, dürfte noch auf mande Schiwie- 
rigfeit ftoßen, bevor der Bau in An- 
griff genommen werden fann. Alle 
Nachrichten über eine bereits erfolgte 
polizeiliche Prüfung der neuen Pro 
jefte jind bis auf meiteres al3 burdh- 
aus verfrüht zu bezeichnen. Der zu=- 
ftändige Referent bes Charlottenbur- 
ger Polizeipräfidiums meilt noch im 
Urlaub, und jeldft wenn in einigen 
Zagen die erforderliche Befprechung 
im Berliner PBolizeipräfidium ftattge= 
funden haben wird, bürfte die Ange- 
legenheit dadurch nicht mefentlich ge: 
fördert werden. Denn auch bei den 
neuen Plänen ift fo ziemlich alles un= 
zureichend, ma3 im verfehra=, bautech- 
niſch-, ſicherheitspolizeilichen Intereſſe 
von einem ſolchen Rieſentheaterbau 
unbedingt gefordert werden muß. So 
werden denn ſchon jetzt die Ausſichten 
des Unternehmens als „reichlich 
ſchlecht“ bezeichnet; eine Anſicht, die ja 
in der letzten Generalverſammlung der 
Geſellſchaft ſelbſt zum Ausdruck ge— 
bracht worden iſt. 

* * * 

Die Muſik der Tauſend. Guſtab 
Mahlers Achte Symphonie iſt, nach 
den ſoeben erſchienenen Proſpekten für 
die Münchener Urauffführung zu 
ſchließen, ein Werk von ungewöhnli— 
chen Dimenſionen. Jedenfalls bedeu— 
tet der aufgebotene techniſche Apparat 
wohl einen Rekord für Aufführungen 
orcheſtraler Werke. Die von München 
aus wiederholt angekündigte Mitwir— 
kung von tauſend ausführenden Kräf— 
ten ſcheint zum mindeſten erreicht, 
wenn nicht gar überſchritten zu wer— 
den. Zu den zwei gemiſchten Chören 
aus Wien und Leipzig, die beide in 
einer Stärte von je 250 Sängern nad) 
München reifen werben, titt der von 
350 Münchener Kindern gebildete 
Snabendor, ferner at Soliften und 
endlich ein Drchefter von 148 Muſi— 
fern, für das der Ausdrud „aroßes 
DOrchefter” als unzulänglich bezeichnet 
merden und zum Beifpiel dad große 
Drcefter des Münchener Konzertver: 
eins um zmwei Drittel feine3 normalen 
Standes verjtärft werden muß. Die 
Beſetzung dieſes Orcheſters iſt intereſ— 
ſant. Es beſteht aus 24 erſten und 
20 zweiten Geigen, 16 Bratſchen, 14 
Celli, 12 Kontrabäſſen, 4 Harfen, 
Celeſta, Harmonium, 4 Mandolinen, 
einer kleinen und 4 großen Flöten, 4 
Oboen, Engliſch-Horn, „Es“Klari— 
nette, 3 Klarinetten, Baßklarinette, 4 
Fagotten, Kontrafagott, 8 Hörnern, 
4 Trompeten, 4 Poſaunen, Baßtuba, 
4 Pauken, der großen Trommel, Be— 
cken, Triangel, Tamtam und tiefen 
Glocken; iſolirt poſtirt ſind noch 4 
Trompeten und 3 Poſaunen und end— 
lich die große Orgel. 

* * * 


Ueber die Salzburger Mozartfeſt— 
ſpiele ſchreibt Dr. Leopold Schmidt 
im 8. 2.“: 

ALS zweite Feitoper fam in Salz» 
Burg Mozarts „Don Juan“ zur Auf: 
führung. Neben die beutfche „Zauber- 
flöte”, den Ausgangspunft unferer 
Nationaloper, trat fo da3 Elaffifche 
Beijpiel des italienifchen „dramma 
per mujica”; neben Mozart den Pfab- 
finder Mozart der Vollender einer 
Kunitform, die ihre Beftimmung er- 
füllt hatte. Um das Bühnenleben bes 
„Don Juan“ ift eg eine eigene Sache. 
Das Iheater hatte ihn fi bald 
zurechtgeftußt, und jo ift er populär 
geworben, populärer als irgend eine 
andere Dper. Wllen Parteien ein 
Heiligthum, blieb er unangetaftet, 
auch als der dramatijche Mufikftil fich 
längſt gewandelt hate. Schließlich, 
da der Abſtand zur Gegenwart im— 
mer größer und fühlbarer wurde, ver— 
fiel auch Mozarts Meiſterwerk den 
Anpaſſungsverſuchen der modernen 
Bühne. Man muß ſagen, daß ſeine 
Bearbeiter glimpflich und pietätvoll 
mit ihm umgingen; dafür wurde aber 
auch nichts Ganzes, nichts Ueberzeu— 
gendes erreicht. Zunächſt wurde die 
Ueberſetung des Originaltextes in 
Angriff genommen. Was hat man 
von Gugler bis Grandaur und Levi 
nicht alles verſucht, an die Stelle der 
eingebürgerten Rochlitzſchen Lesart ir— 
gend etwas Beſſeres zu ſetzen! Kam 
dabei auch manches für den Geſang 
Günſtigeres, dem Sinn nach Origi— 
nalgetreueres heraus, ſo war doch die 
Anhänglichkeit an den alten, mit ſei— 
nen Bildern und Wendungen ins 
Volk gedrungenen Text nicht mehr 
ganz zu überwinden. Dagegen iſt 
die Einfügung der früher ſteis durch 
Dialog erſetzten Secorezitative als ein 
wirklicher Gewinn zu betrachten, denn 
ſie geben dem Werk ſeine ſtiliſtiſche 
Einheit wieder. Der unliebſamen 
Häufung von Arien wußte man durch 
Umſtellungen und Weglaſſung der 
nachkomponirten Nummern zu begeg— 
nen. Die einſchneidendſte Aenderung 
wagte Poſſart in München, indem er 
den Originalſchluß des zweiten Fina— 
les beſtehen ließ, der mit ſeiner freund⸗ 
licheren Löſung und heiteren Klängen 
dem Titel des Stückes „dramma gio— 
coſo“ ſein Recht wahrte. Das Be— 
dürfniß nach tiefſinniget Auffaſſung 
des Stoffes war der Epoche Mozarts 
ſo fremd wie der Begriff des „Büh— 
nenwirkſamen“ im heutigen Sinne. 

Wenn ſich nun Lilli Lehmann auf 
den Standpunkt ſiellt, es ſei unter die- 
ſen Umſtänden am beſten, auf alle 
dramaturgiſche Retuſche zu verzichten 
und einfach auf das italieniſche —* 
nal zurückzugehen, ſo kann man ihr 
nicht unrecht geben. Ohne gewaltſame 
Eingriffe (zu denen es hoffentlich auch 
der Zukunft an Muth feh wird) 
läßt ſich ein ſtraffer Zuſammenhang 
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in die Iofe verfnüpften Szenen nicht 
bringen, die Tragifches und Burlestes 
bunt dDurdheinandermwerfen, und daß fi- 
herite Genießen mird noch, in dem 


naiven Hinnehmen des einmal Gege- 


benen liegen, da3 gerade durch feine 
Stimmungen von einzigem Reize ift. 
©o gab fie uns in Salzburg ftatt des 
ewig unbefriedigenden „Don Juan“ 
einen menigftens ftiliftifch in fi ges 
Ihlofjenen, von nnnöthigenSchiwierig- 
feiten befreiten „Don Giovanni”, und 
meine Weberzeugung murde neu bes 
fräftigt, daß dies der einzige, ein— 
mandfreie Ausweg if. Man kann 
ihn bejchreiten, weil ja der Anhalt 
ung allen jo vertraut ift, und man 
muß ed thun, meil gerade in Mozarts 
Schöpfungen Wort und Ton in ihrer 
Karakteriftit aufs innigfte zufam- 
menhängen. Kleine Ausstellungen mö- 
gen trotzdem nicht verſchwiegen blei— 
ben. Ich will nicht von ben mangel- 
haften Beleuchtungseffekten ſprechen 
(der zweite Akt ſpielt meiſt zu ſehr 
im Hellen, um die Vorgänge natürlich 
erſcheinen zu laſſen), noch von den 
Fällen, in denen die ſzeniſchen Ver— 
hältniſſe der kleinen Bühne richtig ge— 
dachte Anordnungen (wie in der Sex⸗ 
tettſzene) nicht zur wirkſamen That 
werden ließen. Ueber dergleichen 
konnte man bei einem Feſt, das dem 
muſikaliſchen Genius galt, hinwegſe— 
hen. Wohl aber war es ſchade, daß 
die wichtige „E-dur“⸗Arie des Juan 
aus unbekannten Gründen fortblieb. 
Eher wäre es rathſam geweſen, nicht 
durch die nachkomponirten Arien, ſo 
ſchön ſie ſind, den Gang der Hand— 
lung mehr als nöthig aufzuhalten. 
Auch war man nicht konſequent im 
Fortlaſſen des von Mozart im erſten 
Finale bekanntlich nicht vorgeſchriebe— 
nen Chores. Erſt bei der Entlar— 
vung Juans räumte er das Feld, und 
nun gewann allerdings die Szene den 
gewollten intimen Karakter, bei dem 
die Träger der Handlung bedeutſam 
in den Vordergrund traten. Das läs 
herlide Iheatergemitter und der 
Maflentampf mit den Bauern unter- 
blieben alüclichermeife, und hier be: 
jonderd mie in der Eingangsfzene und 
an manchen anderen Punkten hatte die 
Regie alles Hug arrangirt, ohne den 
Vorſchriften Dapontes Gewalt anzu— 
thun. Ich perſönlich vermißte den 
Originalſchluß aus künſtleriſchen wie 
hiſtoriſchen Gründen und bin der Mei— 
nung, daß man es jederzeit mit ihm 
wagen könnte. Das mag indeſſen eine 
offene Frage bleiben, da das allge— 
meine Urtheil und die Bühnenpraxis 
für die Höllenfahrt Juans als Ab— 
ſchluß entſchieden haben. 


Der Aufführung — ich hörte die 
zweite und letzte — darf mit faſt un— 
eingeſchränkter Anerkennung gedacht 
werden. Nicht oft hat man Gelegen— 
heit, ein ſo ausgezeichnetes Enſemble 
zu hören, wie es hier vereint war, und 
dieſer „Don Giovanni“ wird in ſei— 
ner Art in den Annalen der Salzbur—⸗ 
ger Mufikfefte eine ähnliche Stelle mie 
er vor bier Yahren erlebte „Figaro“ 
Mahlers einnehmen. Dr. Mud an 
der Spite der Wiener Philharmoniker 
leitete die Vorftellung mit jener lieber- 
legenheit, die bei thm ebenfo jehr auf 
durchdringendem Verſtändniß und 
Sicherheit des Geſchmacks wie auf 
techniſcher Meiſterſchaft beruht, und 
begleitete mit wohlthuender Einfach— 
heit die Rezitative am Klavier. Seine 
Temponahme iſt bei aller geiſtreichen 
Nüancirung ſtets natürlich, mozar— 
tiſchmaßvoll, die Auffaſſung voll dra— 
matiſchen Lebens. Ihm gelang es ſo— 
gar, die Sänger zu einem ruhigen 
Zeitmaß in dem ſonſt ſo verhetzten 
Sechsachtelakt des „A-dur“-Duetts 
(„La ci darem“) zu bewegen. Von 
den Soliſten erregte Lilli Lehmann 
unbeſchreiblichen Jubel mit ihrer von 
Hoheit und Größe der Empfindung 
getragenen Wiedergabe der Donna 
Anna. In der Begeiſterung der Hö— 
rer drückte ſich mehr als die Bewun— 
derung einer in ihrer Vollendung ein— 
zigen Kunſtleiſftung aus. Wer dieſe 
Frau gehört hat, wie ſie nach ſolcher 
Partie und nach allen Mühen und 
Aufregungen, die ihr die Vorbereitung 
des Feſtes und das Durchſetzen ihrer 
Perſönlichkeit naturgemäß bringen 
mußten, am folgenden Morgen in 
der Kirche das Halleluja und Abends 
dann die große Arie der Fiordiligi 
aus „Coſi tan tutte“ ſang, der kann 
ſie nur immer wieder anſtaunen als 
ein in unſerer Sängerwelt vereinzelt 
daſtehendes Phänomen an geiſtiger 
Energie und nie verſagender Beherr⸗ 
ſchung der künſtleriſchen Mittel. Ne— 
ben ihr gab Johanna Gadski-Tau— 
ſcher eine vornehm empfindende, tech⸗ 
nifch vorzügliche Elvira, während Ge- 
taldine SFarrar ald Zerline zwar ihre 
beiden Arten fehr hübfh fang, aber 
durch ihr kokettes Weſen, das ſich 
ſchon in der äußeren Aufmachung 
markirte, die von Mozart ſo lieblich 
gezeichnete Bäuerin ins Unnatürliche 
perzerrte. Von den Herren inieref- 
firten am meiflgn zmei italienifche 
Säfte, die beide fchon durch ihre nach 
Bildern des Velasquez entmorfenen 
Koftiüme angenehm von ber üblichen 
Schablone abftaden. Antonio Scotti 
brachte die Titelpartie gefanalich ftil- 
vol und, don einigen Momenten 
ftimmliher Grmübung abgefehen, 
mirffam zur Geltung. rn ber Dar- 
ftellung fehlte alferbing3 feinem mehr 
Ipeifh geftimmten Yuan das rechte 
Zenfderament. Einen ganz oriainel- 
fen Zeporello Hatte fich Andrea de 
Segurola zurechtgemacht. In Hal: 
tung, Maske, Auffaſſung wich er von 
dem Gewohnten ab. Aus dem windi— 
gen Haſenfuß und Maulmacher war 
ein etwas melancholiſch angehauch— 
ter älterer Geſelle, halb Tölpel, halb 
Lakai geworden, der aber in der Art, 
wie er mit ſaurer Miene, doch nicht 
ohne farkaſtiſche Ueberlegenheit das 
Leben ſeines Herrn mißbilligt, oft 
unmtberftehlih fomifch wirkte. Be— 
merkenswerth war es, wie der Künſt— 
ler all!erhand kleine, auch muſikali— 


ſche Züge ſeiner Rolle geſchickt in den 


Dienſt dieſer Auffaſſung ſiellte. 


Ihr neues Gotteshaus. 


Die ev.siuth. Et. Paulus Gemeinde 
weiht e3 heute ein. 


Lin LaSalle Ave. und Goethe Sir. 


Die St. PaulussGemeinde erftand das 
Eigenthum vor Jahresfrift von der 
reformirten jüdifchen Gemeinde der 
Nordſeite. — Zwei Feſtgottesdienſte. 


Die ebangeliſch-⸗lutheriſche St. Pau— 
lus⸗Gemeinde, die ſeit faſt 60 Jahren 
von Paſtor Dr. W. Wunder geleitet 
wird, dem ſeit einigen Jahren Paſtor 
J. E. Baumgaertner als Hilfsprediger 
zur Seite ſteht, wird heute ihr neues 
Gotteshaus, Ecke La Salle Ave. und 
Goethe Str., einweihen. Dieſe Feier iſt 
von umſo größerem Intereſſe, als ſie 
in ihrer Art in der Geſchichte der Stadt 
wohl einzig daſteht, denn das neue 
evangeliſch-lutheriſche Gotteshaus hat 
bislang dem Dienſte Jehova's gedient. 
Die St. Paulus-Gemeinde erwarb es 
bon der von Rabbi Hirſchberg bedien⸗ 
ten reformirten jüdiſchen Gemeinde 
der Nordſeite. 

Schon lange war ſich die St. Pau— 
lus-Gemeinde bewußt, daß ihres 
Bleibens an der Superior und Frank— 
lin Str., wo die alte Kirche ſteht, nicht 
mehr lange ſein könne. Iſt doch dieſe 
Gegend ganz und gar zur Fabrikge— 
gend geworden, ſo daß die Kirche ganz 
von Yabriten umgeben ift. Zudem har 
auch die Hochbahn, die an der Ditfeite 
der Rirche vorbeigeht, große Störun- 
gen berurfacht, daß e3 zu gewiſſen Zei— 
ten fhier unmöglich war, Gottesdienft 
zu halten. Seit Jahren hat man fidh 
daher fchon umgejehen nad) einem paf- 
fenden Grundeigenthum, auf dem man 
eine neue Kirche bauen fönnte, aber 
ein folches i®ar auf der Norbfeite in 
den Grenzen be3 Diftrift3 der St. 
Paulus-Gemeinde nicht zu finden. So 
fügte e3 fich, daf man auf den Geban- 
fen kam, eine jchon gebaute Kirche zu 
faufen, und nach längerer Umſchau 
fand man, daß feine Gegend und auch 
feine von den befichtigten Kirchenge- 
bäuden für den verfolgten Zweck beſſer 
paffe, ala der Tempel der jüdischen 
Gemeinde an der Ede von Goethe Sir. 
und La Salle Ave. Als jedoch vor 
drei Jahren bei der jüdiſchen Gemeinde 
angefragt wurde, für welchen Preis ſie 
ihr Eigenthum verkaufen würde, ver— 
langte ſie eine für die St. Paulus-Ge— 
meinde unerſchwingliche Summe, doch 
fügte es ſich im Laufe der letzten Jah— 
re, daß auch das jüngere Geſchlecht der 
jüdiſchen Gemeinde weiter nördlich zog 
und ſie daher daran denken mußte, 
weiter im Norden eine neue Kirche zu 
bauen. So wurde der St. Paulus-Ge— 
meinde Gelegenheit gegeben, das Ge— 
bäude an La Salle Ave. und Goethe 
Str. zu kaufen, und für den Preis 
von 845,000 erwarb ſie es auch im 
letzten Herbſt. Es ging am 1. Juli 
dieſes Jahres an welchem Tage die St. 
Paulus-Gemeinde den vollen Kauf— 
preis abbezahlt hat, in ihren Beſitz 
über. 

Die neue Kirche. 

Die neuerworbene Kirche ift nicht, 
wie Yutherifche Kirchen gewöhnlich, im 
gothifchen, jondern im romanischen 
Stil gebaut, aber fo eingerichtet, daß 
fie mit geringen Veränderungen au 
als chriftliche Kirche dienen fonnte. Die 
innere Einrichtung tit fehr maflin. Alte 
Bänke und überhaupt alle Holzarbeit 
ift aus hellem Eichenholz. Die Orael, 
ein Anftrument, da3 $5000 aefoitet ha= 
ben joll, ijt natürlich mit dem Gebäude 
berfauft morden, 

Nachdem die Gemeinde bad Eigen- 
thum in Befik genommen hatte, ging 
fie gletch daran, die nöthigen Veründe- 
rungen borzunehmen. Gerne hätten 
viele Glieder ber St. Paulus-Ge— 
meinde e8 gefehen, menn ein Thurm 
auf die neuerimorbene Kirche aefeht 
worden märe, fo daß die Gloden von 
der alten Kirche nach der an La Salle 
Ave. hätten gebracht merden fönnen, 
do bat man biervor nad längerem 
Ueberlegen abgefehen. Kanzel und Ul- 
tar find von der alten Kirche in die 
neue gebracht morden, nachdem erjtere 
umgebaut murde. Auch ift die Statue, 
der Engel, der in der alten Kirche ne= 
ben dem Altar ftand, und da3 einzige 
ift, ma3 von der damaligen Kirche beim 
großen Chicago Teuer gerettet twurde, 
jet in der neuen Kirche. 

er in der alten Kirche ein- und 
ausgegangen ift und nun in die neue 
eintritt, wird daher auch bort manches 
mieder finden, mas ihm lieb und 
werth iſt. 

Resten eifrig die Hinde. 

Die verfchiedenen Vereine der Gie- 
meinde arbeiteten Hand in Hand, um 
die neue Kirche biß zur Einweihung in 
Stand zu fegen. So hatte zum eis 
fpiel der Frauen» und Nähperein die 
Aufgabe übernommen, alles Holymert 
des neuermorbenenen Gotteshaufes 
rein und glänzend herzuftellen. 

Auch folgende Beamte und Aus— 
ſchüſſe waren eifrig thätig. 

Kauf-Ausihuß: 9. EC. Doven- 
muehle, Edmw. Schulg, U. J. Brock⸗ 
man unb %. Labohan. 

Glieder ded Vorjtands: Aug. Loik, 
%. Warnefe, U. Grote, Baul Breitler, 
%. €. Koebel, %. Labohan und U, 2. 
Brocdman. 

Glieder des Sculvorftands: 9. 
Brandt, 2. Ehrhardt, Wr. Redieste 
und %. Labahn. 

Agitationd-Ausfhuß: 2. Doering, 
Präſ.; G. U. Fleifcher, Ser; W. €. 
Brodjchmidt, Geo. N. Fuchfleiner, C. 
A. Baumgaertner, Theo. Doering, 7. 
Hoehn, Ir. E. H. Klann, D. Koehnde, 
A. Rottke, F. Mueller, J. Wagemann, 
Alf. C. Brandt, H. Brandt — L. 
Winter, W. F. Warneke, R. Pioter, 
Arthur Breither, Otto Cherhardt und 
N. A. Fleiſcher. 

Bei der heutigen Einwerung der 
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Kirche werden brei Gottebienne abge 


$10,000 


——— 


Preiſen 


FREI 


$10,000 


un ch 
Preifen, 


Fünfundzwanzig große Preife 
Fünf echte Diamant-Ninge 
Fünf goldgefüllte Elgin-Nhren 
Fünf Kilten Nogers Silberwaaren 


(Bon je 26 Stüden) 
Ein werthusller Preis an Alle, welche antworten. 


7 


Diefed Pferd warf den Meiter ad. findet ben Meiter. 


25 große PBreije 


Erfter Wreis— Die fünf Perfonen, melde 
die beiten richtigen Antworten einfdiden, 
erhalten tebe einen echten Dlamantring. 


Dritter Pre x jede ber fünf nädltbe- 
ſten — ſchoͤne Kiſte Rogers 
Silber — 26 Stücke. 


Zweiter Preis — An jede der fünf na 
beiten ricätigen Antworten eine 
»titlite Damen» oder Herrenuhr. 
Bterter Preis— Fünf Paar Knaben⸗Roll⸗ 


neue . 
Bank? Preis— Fünf Paar Mädden-MRod» 5 
uDde, 


Ein werthuolfer Preis frei an Alle die antworten. 


Markirt die Gefihtdumriffe deß Reiter3 auf bdiefem oder einem anderen Stück Papier. 


Die 25 
ſchicken. 


Soatte werden bentenigen berlichen, welche die fauberften richti 
(Ne, welde antworten, empfangen .einen Preis. Antworten milffen bor 


en Antworten eine _ 
Mittwoch, 


den 81. Auguft, eingeſfandt werden. Schreibt Namen und Adreſſe deutlich und ſchickt ſie an 


KING PIANO CO., 271 Wabash Av., Chicago, Il, 


— 


halten. Die Gemeinde hat ein fchöned 
Feſt-⸗Souvenir herſtellen laſſen, mels 
ches gewiß von allen Gliedern und 
Freunden der St. Paulus⸗Gemeinde 
als Andenken an dieſe Feier aufbe— 
wahrt werden wird. 

Im Vormittag- und Abendgottes⸗ 
dienſt wird im oberen und unteren 
Raum der Kirche zu gleichen Zeiten 
Gottesdienſt gehalten werden. Prediger 
am Vormittag werden ſein: Paſtor H. 
Succop von hier und Paſtor O. Gru— 
ner von Rockford, Ill. Am Nachmit-— 
tag wird die Feſtpredigt Prof. C. 
Huth vom Concordia College zu Mil⸗ 
waukee halten, und am Abend werden 
predigen die Herren Paſtoren L. Hoel⸗ 
ter von hier und Alex Ullrich von La 
Grange, Ill. 

Alle Glieder, Gäſte und Freunde der 
St. Paulus-Gemeinde ſind zu dieſer 
Feier eingeladen. 

In den Gottesdienſten wird der ge— 
miſchte Chor der Gemeinde unter der 
Leitung ſeines Dirigenten L. Doering 
mehrere Chorſtücke vortragen. Die 
Solo⸗-Stellen darin hat Frau Emilie 
Doering übernommen. 

— — — 


Fritz Reuter⸗Vorſtellung. 


„Verein Deutſche Preſſe“ wird den 100. 
Geburtstag Reuters feiern. 


Am 7. November wird ſich ein Jahr— 
hundert vollenden, ſeit Fritz Reuter 
dem deutſchen Volk geſchenkt worden 
iſt. Von hier in Chicago etwa ge— 
planten größeren oder kleineren Feſt— 
lichkeiten aus dieſem Anlaß iſt bislang 
noch nichts in die Oeffentlichkeit ge— 
drungen, aber der Vorſtand und der 
Theater-Ausſchuß des Vereins Deut— 
ſche Preſſe, Chicago, erachten es als 


| 
I 


Vänfundswansigfte Satfon 


Schule be 

trefflide freie Wortbeile. 80 frei 

vendien. &erbitslinterriht beginnt Donn 

8. Sept. — Ratalog wird Loftenfrei_ derfand 

John J. ‚Hattfteedt, Präfident, 

Hart Conivap Ehsol uf Ncting 

Gefritet don Hart Cortway, Ameritas berühmte 

iter Dehrer fir die VWühre. Kimbali Hall, ⸗ 


cago. Sendet fUr Proſpelt. 


ag, Bibofajon,B4i 


Hält fig für geihädigt. 


R €. Harty zeiht 8. $. Moffatt frummer 
Machen ſchaften. 

In einer geſtern dem Kreisgericht 
unterbreiteten Eingabe bezichtigt Ro— 
bert E. Harty, ein Aktionär der Auſtin 
Hanapahb Mining Company, .eren 
früheren Präfidenten Benjamin %. 
Moffat, auf Grund eines im Jahre 
1908 mit den Beamten und Agenten 
der Auftin Manhattan Gonfolidated - 
Mining Company getroffenen obet= 
faulen Uebereinfommeng biefer am 23, 
Sanuar 1908 ohne Zuftimmung bet 
Aktionäre werthoolles Eigentbum ber - 
Auftin Hanapah Mining Company 
ohne jegliche, Diefer zu Gute fommende 
Entihädigung übertragen und dafür 


| $100,000 in Baar und $200,000 im 
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Aktien der Auftin Manhattan Eonfos 
idated Mining Company erhalten gu 
haben. Durch diefe unlauteren Mas 
enfchaften habe er die Firma, deren 
PBräfident er war, um ihre fämmtlichen 
Beitände von greifbarem Werthe ges 
bracht. 

Der Antragſteller, der angeblich 
$10,000 Aftien der Auſtin Hanapah 
Mining Companh beſitzt, erſucht zum 
Schluſſe das Gericht, den Beklagten 


eine Ehrenpflicht des Vereins, den Tag zu berhindern, gewiſſe Aktien der Aus 


nicht unbemerkt vorübergehen zu laſ— 
ſen, und haben nach einer Rückſprache 
mit Vertretern der Theaterdirektion 
Wachsner beſchloſſen, den Manen Reu— 
ters die Aufführung eines ſeiner Werke 
zu widmen. Der Tag der Aufführung, 


| 


| 
\ 
! 
l 
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ftin Hanapah Mining Company an bie 
Auftin Manhattan Eonlofidatev Min» 


| ing Company zu veräußern und ihn au 


ztoingen, über jeine mit der Auftin 
Manhattan Conſolidated MiningCom⸗ 
pany abgeſchloſſenen Geſchäfte Rechen⸗ 


die an einem Nachmittag zu Anfang 
November ſtattfinden ſoll, die Wahl ————— 


des Stückes (auf keinen Fall der ſchon 
oft gegebene „Onkel Bräſig“) und das 
Theater werden in nächſter Zeit be— 
kannt gegeben werden. 

—ñ — —— — 


Agitations⸗Verſammlung. 


Die Deutſche Krieger-Kameradſchaft 
hält am Sonntag, dem 18. September, 
in ber Wicker Park Halle, North Ave., 
nahe Milwaukee Ave., eine Agitations⸗ 
Verſammlung ab. Der Verein iſt einer 
der älteſten Militärvereine Chicagos 
und zahlt im Krankheitsfalle 86 die 
Woche auf die Dauer von 13 Wochen, 
beim Tode eined Mitgliedes $100, und 
beim Tode der Yyrau eined Mitgliedes 
$75. Der Monatsbeitrag ijt 50 Cents 
nebft 25 Cents Sterbefafje-Beitrag, 
zufammen nur $7 im Jahre. mn ber 
Agitations-Verfammlung mird jeder 
frühere beutfche Soldat, der das 45. 
Lebensjahr nicht überfchritten hat, frei 
und ohne ärztliche Gebühren aufgenom= 
men, ältere Zeute vom 45. bis zum 
50. Lebensjahre zahlen $5 Eintritts- 
gebiihr, und für jedes weitere Lebens- 
jahr bis 55 ift $1 zu entrichten. Wer 
Aufnahme in den Verein münfct, 
muß fich entweder durch feine Milt- 
tärpapiere ausmweifen oder fich einer 
Prüfung unterziehen. 


Wein für medizinifhe Smecke 


Wir fenden eine ober awei Broben bon unferen 
verzeichneten Weinen an Iedermann, ber und 
einen Namen und Möreffe einfenbet, ober bei 

raeigung dieſes Koupons in unſerem Geſchäft. 


Wir haben ein Reſtaurant und Weinſtube aud⸗ 
ſchlie ſlich fur Damen und Kinder. 
Port, Sherry, weiſe und rothe Weine, 
Dret Sorten bon jeden. 
Pretſe; Abe, bog und We ver Flaſche 
— 
ge — 
72 Ost Adams Str. 


(Bafeınent, gegenüber der Yatz.) 


HARRY PLOHR, Weinhändler, 


10a0*3 


Alten 


Browie und die Pullman Co. 


Wayman behauptet, die letere unter 
ftige die Dertheidigung,. 
Staatsanwalt Wayman, meldher 
glaubt, daß die Pullman-Gefellfchaft 
die Vertheidigung im Prozeh gegen dert 
angeblichen Stimmentäufer Lee O’Neil 
Bromne unterftügt, hat zahlreiche Be- 
amte und Elerfs jener Gefellfchaft, 
darunter den General-Superintenden=» 
ten Sohn €. Patterfon, auf nächiten 
Dienftag vor die Gonder-Grandjury 
geladen. Als die lebtere -auf des 
Staatdanmwalts Verlangen von Richter 
Brentano in’3 Leben gerufen murde, 
geihah die amnfcheinend nur zur 
Unterfuchung der Meineid3-Befchuldis: 
gungen in Merbindung mit bem 
Bromwne-Prozep. Der neuefte Schritt 
Waymanz läßt aber darauf jehließen, 
daß er von vornherein noch andere Ab 
fichten gehabt hat. Den borgeladenen 
Beamten ift aufgetragen morden, ges 
wiffe Bücher und Papiere — 
gen, aus denen die Namen von Bewer⸗ 
bern um Schaffnerſtellen von April bis 
Auguſt 1909 erſichtlich ſind, Man 
glaubt angeblich, daraus auch erfahren 
zu können, wer die Bewerber * 
len hat. 


— — — 
Ein ſtiller Gaſt. 
Ein Gaſt des Spea-Hotels, Nr. 18 


Milton Ave, wurde geftern Nachmite 4 


tag in feinem Zimmer entfeelt in 
funden. Neben dem Sterbebett lageme 
Trlafche, die noch einen Neft von Sa 
peterfäure enthielt. Aus diefem Ume 
ftande fchlieht die Polizei, 
Mann Selbftmord begangen habe, 
Aus Papieren, unter denen fi eine 
an die Gattin des Verſtorbenen 
Kon : Oſt — abreff 
oftfarte befand, jcheint her t 
ben, daß der muthmaßliche —— 
der Jakob Miller hieß und 45. i 
alt war. Be, 





as Wegweilſer. 


MNadame Sherty⸗. 
— Xdbe Fortune Qunter.” 
v Dpera Houije — „My Ginderella 


ic — Baubepile. 
„Iumping Aupiter.” 
Opera Houje — „Ihe Ehoru 


%. — „Äbe Girl of mp Dreams." 
Viidnigbt Sons.“ 

.— „her Eon.“ 

— Rongert jeden Abend und 


. — Rongert jeden Abend und Eonntag 


Garten. — Rongert jeden Abend 
onntag Rahmittag. 

t. — Qllerliei Attraktionen. 
ew Exzpojition — Aierlei At⸗ 


B=97 sa 


mm 
a 


em a m 2urve mag 


|. 


t9. — Allerlei Uttroftionen. 
euciMert, — Allerlei Attraltionen. 


Zofalberidt. 
Die englifhe Bühne. 


Chicago Dpera Houfe — 
Mit großem ntereife fieht man bier 
dem heute, 
Gaftfpiel Frl. Hedwig Reichers 
enaliihen Bühne 
übergegangene deutiche Schauspielerin 
voriges Jahr, 
portreffliche 
Probe ihres Könnens abgelegt. Sept 
tritt fie als Heldin 
Revolutionsdramas 
beſſer als damals Gelegenheit haben, 
ihr Talent zu entfalten. Der Titel des 
auf dem Spielplane ſtehenden Stückes 
„On the Eve“ 
abend“). Frl. Reicher tritt darin als 
„Anna Rascanskaha“ auf, die Tochter 
eines Finanzminiſters, welche ſich den 
Terroriſten angeſchloſſen hat. 
Sache zuliebe muß ſie, durch's Loos 
dazu beſtimmt, das Signal zu einem 
Bombenwurfe geben, der 
höheren Polizeibeamten gezielt 
und dieſem vielleicht, ſicher aber dem 
Bombenwerfer das Leben koſten wird, 
und dieſer iſt Annas Geliebter. 

Crowun. — Auch hier beginnt mit 
dem heutigen Sonntage 
wieder. Gegeben wird zur Eröffnung 
ein von Frau Parker verfaßtes, 
wirkſames Volksſtück aus dem Süden, 
betitelt: Under Southern Skies“. Die 
Handlung ſpielt im Staat Louiſiana, 
und zwar um das Jahr 1875, ſo daß 
ſich nicht nur hübſche Effekte mit 
ſzeniſchen Ausſtattung erzielen laſſen, 
ſondern auch ſolche mittels der Koſtü— 
mirung der Mitwirkenden, denn ſe 
Jahren haben beſonders die Damen— 
moden eine beträchtliche Umwandlung 


beginnenden 


die Spielzeit 


Majeftic. — Aubren Boucicault, 
der talentpolle Sohn des 
Schaufpieler®? und Bühnenfchriftitel- 
lerö Dion Boucicault, wird hier in die- | 
fer Woche mit einer ausaewählten Ge- 
in dem Hafftichen 
Schaufpiel „Der Fall von Rom” auf- 
Durdführung Des ! 
reichhaltigen Vaubenille - Programm 
werden u. a. bie franzofiiche Kolora= 
turfängerin Camille Ober, 
afrobatiihen Clowns Gebrüder Han- 
Ion, der Bauchrebner Richard Madra- 
ge, die Geigerin Nberda und eine japa- 
niſche Jongleurtruppe mitwirten. 

Lyric. — Die iibermüthiae Ge- 
fanaspofje „Ihe Midnight Sons“, ein 
brillant ausgeitattetes Stüd mit häu- 
figem Szenenmedijel, 
auf meiteres noch auf dem Epielplan. 


Studebafer. — George 
muftlalifcheBurleste „Ihe Did Tomn“ 
beliebten Hhumoriftifchen 
Clowns Montgomery und Gtone in 
ben erjten Komiterrollen, zieht bier 
bolle Häufer. 

Princed.— Ein Wiener Schwan: 
„Die Yrauenbänbiger”, in enalifcher 
Bearbeitung, twirb hier in jehr flotter 
Meife dargeboten und reiht das Publi- 
Zum zu wahren Lachftürmen hin. 
ter den mitiwirfenden Kräften befinden 
fich Lionel Walfh, Florence Reid, Mals 
lace MeCutcheon jr., 


bleibt hier bis 


Olympia. — Ende dieſer Woche 
wird hier nun das Luſtſpiel 
Fortune Hunter“, obgleich es noch im— 
mer ſich zugkräftig erweiſt, vom Spiel— 
plan zurückgezogen. Als nächſte Num— 
mer auf dem Programm wird ein Me— 
lodrama angekündigt, betitelt: 
Girl in Waiting“. Es hat J. Hartley 
Manners zum Verfaſſer, und in den 
Hauptpartien werden Laurette Taylor 
und A. H. Van Buren auftreten. 

Powers. — Nur 
werden hier noch die Aufführungen von 
Charles Brableyg Melodrama 
Son“ fortgefett. Nächte Woche ge- 
langt ba8 Schaufpiel „Ihe Girl and 
the Drummer“ auf ben Spielplan. 

Eolonial— Eine neue Serie der 
Biegfeld'ſchen Extravaganz⸗Komödie: 
„Follies of 1910“, wird am nächſten 
Sontag den Reigen der Wintervor— 
ſtellungen in dieſem Theater eröffnen. 
dem mitwirkenden Perſonal 
befindet ſich eine große Anzahl nam⸗ 
Operettenkräfte, Vaudeville— 
und Tänzerinnen 


Garrick. — Margaret 
Schwank „Baby Mine“, der im Prin— 
ceß Theater fo gute Erfolge 
bat, wird nun auch hier 
Häufern aufgeführt. Aber bald gibt 
@B bier andere Koft. Die zur enalifchen 
Blihne übergegangene ruffiiche Karak- 
terdarftellerin Frau Nazimopa mit ih- 
zer Gefelihaft wird zu einem Galt- 

piel eintreffen und unter anderem in 
fens Drama „Slein Eyolf“ und 
anderen ernften Stüden auftreten. 


— Fataler Erfolg. —Alpenhotelier: 
Haben Sie denn auch jchon burd) das 
Fernrohr geſchaut, das ich auf der Ve— 
randa habe aufſtellen laſſen? -Gaſt: 
Ein großartiges In— 
ument, ma8? — Gajt: Gemiß!- Ih 
babe zu Xhrem Konkurrenten hinüber- 
geſchaut, wo die Gäſte 
Speiſen waren. Sie, was man dort 
für ſchöne Portionen bekommt! 

— Heimgezahlt. 
Und nun, Herr Förſter, was würden 
Sie wohl ſagen, wenn Sie eines ſchö— 
nen Tages in der Hölle erwachen wür⸗ 
den? — Förſter: Ich— ich würde ſagen 
—Auten Morgen, Herr Regiſtrator! 


Hotelier: 


Regiſtrator: 


— Nette Wirthſchaft. — Miether 
(Sommerfrifäler): Wo find denn 
ı meine Stiefel? — Bermietherin: Glei 
| triag’n Sie f’. Mei Alter holt fi’ nur 
g’rad’ a Bier, da hat er j’ braucht! 

— Gelbjtverrath. — Arzt: Ahre 
yrau müßte mal einige Wochen in’s 
Bad, dann wird fie auch mieder zu 
Kräften fommen. — Haudherr (Paii= 
toffelheld): Ach, Herr Doktor, Sie 
glauben nicht, ma3 die noch für Kräfte 
bat! 
| — Starte Einbildbung. — Leier- 
mann (der in der Nähe einer Kur- 
fapelle feine Weiſen ertönen lajfen 
till, aber von einem Schumann ver 
tiefen wird): Na, fo eine Konfurrenz- 
furcht von den Leuten! 


Kleine Unzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
| (Ungeigen unter diefer Mubrit 1 Cent das Wort). 


'  Berlangt: Zuverläfjiger junger Dann, 
| Apotheter-Xefrling alsVehilfe eines Käu- 
fers; eine ungewöhnliche Gelegenheit für 
| einen aufgewedten jungen Dann. Nach— 
zufragen in der Office des Superinten- 
denten, 4. Sloor. 
Sillmand, 
State und Waihington Strafe. 


Deriangt: Grfahzener Qurgmunn, ber PBorterars 
beit veriteht, für Saloon. 48 Milmaufee be. 
Berlangt: a Galciminers fir 
Sandarbeit in Joma. Udr,. unter D. 849 Ubend-» 
voſt. ſonmo 


Verlangt: 600 Helfer, Carpenters, Maſchiniſten, 
Elettriker, Schmiede, ze Sanitort, Lunchmen, 
Fabrikpilfe. Gentr., Empl., 171 Waeſbinaton Str. 
ſomo 


Verlangt: Ein nilchterner, älterer Dann «ls 
Hausmann, nur einer der mit Boiler umgeben fann, 
braucht fich zu melnen, Simmer und Bord. 2027 

| Migigan Unenur, 


Verlangt: Zinner aufs Qand, Schmiede, Draicis 
| niften, Gabinetmafers, Stolleute, Yanitort, Fabrtik⸗ 
arbeiter. Detropolitan Ylgench, 195 Ya Salle — 
omo 


: Brotbacer, tüchtige erſte Hand, Jad 
ni Sohn KM. Nahzufragen Montag Vors 
42 S. Canol Str. 


Verlangt: Ein guter Schneider für alte und 
neue Arbeit. 20065 Belfmont Abe. ſmodi 
Verlangt: NKüfer zum Wußbeflern von Vilörfäfe 
ern. 687 Milwaufee Une 
Verlangt: Biadimitbhelfer am Wagenarbeit. Zu 
| erfragen Sonntag Morgen, 2221 Roseoe Bivn. 
Verlangt: Bırther oder junger Mann, um im 


| MeatsMarket zu urbeiten. 0 W. 3. Vace. 


| ..Berlangt: Spegiadift in Bra Mold für MWeikmes 
| tal jin giehen, bei Garl Soffmenn. 1617 W. Chir 
cano nenne. 


der au am 
. 5 Übenpdpoft. 
dofrjon 


| »Berlangt: Gin guter Gtfendreber 
| Schraubftod arbeiten fan. Ubr.: & 


Berlangt: ZigarrenVerfäufer; guter Merdienft. — 
I 49 N. Meltern Wine. fafo 
Verlangt: Strangfärber. Pboentg Gteam Dye 
Soufe, 1963 Southport Wpe. frfajon 
Verlangt: Polfterer für Stühle. Unyufragen: 2524 
Mett Tanlor Etraße. 12a9*% 


Veriangt: Guter Schneider an alte und meie 
Urbeit; fette. 3124 Gvanfton Une. fio 


fafoıno 


Perlangt: Yunge, in Bäderet zu beifen, 2625 M. 
43. Str. Lembfe'S Malerv. fafon 


Derlangt: Zinner, muß Baus und ffurnacesAr- 
beit verfteben. 1116 Wells Gtr. fafon 


Helfer an Herten⸗Röoden. Stetige Etel« 
Tailors, 1618 MW. 12. Str., nabe 
fafon 


Derlangt: 
fung. Revere 
Aſhland Blod. 

Verlangt: Junger Mann, um das Sgémneider⸗Ge⸗ 
ſchaft zu erlernen, muß nähen konnen. Mevere Tots 
lore, 1618 W. 12. Str., nahe Aſhland Blod. ſſo 


— — — — —— —— — — — — — 


Verlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Verlangt: 100 Manner, Frauen, Knaben und 
Maͤdchen für Früchte abzupflücken, Ende der Lin⸗ 
coln Ave. Carlinie; leichte Arbheit; Ahlbhnung je— 
den Abend. Erfahrung nicht erforderlich. Fragt an 
fruͤhzeltio. fo-— mi 


Berlangt: Ein Mann oder Frau um Bufinehs 
Iunh au toben im Saloon; eine Gonntagarbeit. 
4200 ©. Aſhland Ave. ſſo 


(einzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht; Bäder, gute dritte Hand an Cales und 
Brot, ſucht ſtetige Arbeit. Naheres: Eiſenmann, 
Als W. Chieago Ave., 1. Floor, hinten. 


Geſucht: Mann in mittleren Yahren wünft de 
nitorplag, Borter oder Wächter, fann auch Wotler 
beiorgen. John Miller, 80 Soomiß Str., 


Gefuht: Erfahrener Maſchiniſt, auch in Repara⸗ 
turen tühtlg, fuht Stelle. I. Schwaber, 1481 Mafh- 
burn Apenue. Weſtſeite. 

Geſucht: Erſter Klaſſe Brot- und Cabkes⸗Bader, 
kein Trinker, ſucht Stellung, Stadt sder Land. 
deintich Veſchte, 610 Melle Etr. ſomodi 


Geſucht: Verheiratheter Mann (28) 
tigung, fenn Eicherbeit ftellen. Ahr.: D. 
Abendpoſt. 


ſucht Beidäfe 
«37 


Befucht: Eifenarbeiter fuhrt Arbeit, aub an Bohr« 
maihine, Üdr.: D. 885 Übenppoft. 

Gefuht: Aunger Päder, friih eingewandert, fucdht 
eine Stelle, fh einzuarbeiten al® Junge. Udr.: ©. 
841 Abendpoſt 


Weſnat Rider, erfte Hand an Gafes und Mole, 
fuht ftetige Stelle. Mbr.: 1. 456 Übenbpoft. 
Sefuät: Bäder, gute „imwelte oder erfte Sand, Sucht 
Stellung an Prot und Rois, Upr.: 9. 45 Abenppoft. 
Gefuht: Aunger Mann, 24 Yahre alt, möchte das 
Ealson»Geihäit erlernen, war icon einer furze 
Beit al® Wartender heihäftigt. Adr.: D. 340 Asdpoft. 


Geſucht: Ju Hotel- und Meitaurationagefhäft 
— Mann, 7 Sprachen ſprechend, erſfter 
Klaffe Referenzen- ſucht Stelle. Joe Froehlich, 

Halſted Str. bintere Tottage. 


2616 
ſaſonmo 


 Sefuggt: Wortemder, nüdtern and wvreriaſſig 
ſucht Eine, verrichtet —* — 3 
Vedder Str. fafon 


Gejugt: Gin guter smeite Sand Bäder fudht fies 
tigen . der als gute britte nd. Abe: 2502 
Minnie tr._Sinzufabren mit Blue Yeland Une. 
oder mit 2. Str. Flektrifger, weſtlich. fafo 


Gefuht: Bäder, Iethte givelte oder dritte Sand an 
Brot und Rolle, fucht Arbeit, $10 ohne Board. — 
1714 Brigbam Str. fafon 


Geſucht: Herrſchaftsdiener, derheirathet. ſucht ir⸗ 
end eine danernde Stellung; babe gute Empfebs 
ungen. Mpreife: 9. 108, Ubenddoft. its 


Berlangt: Frauen und Mädchen, 
(Ungeigen unter biefer Mubrit 1 Cent das ort.) 


Läden und Wabrifen. 
Derlangt: Tabafftripper (Märchen), fonmteMäpden. 
8 ©. Host Etraße. ftfaſo 


Verlangt: Mädchen, in Damen⸗Sénelderei gu ars 
beiten. 4540 M. Ravenk wood Port. fomo 


Verlangt: Bels:Majhinenmäpden, fotort. Bield« 
dorf, 57 Beisineten tr., 9. Seloer. fomodt 


Verlangt: Maſchinenmodchen und Grauen an 
Sprauenfleider; guter Lohn; bei Woche oder Stüd« 
erbeit. 1610 R. MWosd Str. ifo 


Berlangt: VurmachersDehrlinge, Kohn mährend 
der Lehrzeit. 4705 Dale Ade. fofome 


Derlangt: Erfahrene Verfon an Strumpfmafchine, 
Outer Sohn. German_oder Damb; oder Iemand zum 
lernen. 4557 Elfton pe. fafon 


Derlongt: rau ober Mäddhen mit Strumpfma⸗ 
f&ine, Germen oder Samb. 4557 Eifton Ade. fafs 
Derlangt: Dry Goods Berfäuferin; — erfahrene 
vorgezogen, andere berüdfjihtigt tenn ftrebfam, 
ehr und arbeitfam. Dauernde Stellung; auter 
Schn. Loehr, 704 ©. 40. Une, 1 Pod füplich 
von Glepated. io 
Verlangt: DM geübte Mädchen für Sandarbeit an 
DOrnamenten, Gürteln und Duaften. Nur jolche, 
mweihe Erfahrung haben, finden Unftelung.. Be 
ftändige Arbeit. CE. 8. Raum Co. Xomn und 
Pladhawt Str., nahe Yarrabee und North Üpe, 


Verlengt: MaihinensMädhen und MBafters, 
ner Rnopfanrnäherinnen an Damen:Hadets. 
N. Lincoln Str., 2. Floor. 


fer» 
1611 
frſaſo 


Verlangt: Erfahrene und Lehrmädchen * Kunſt⸗ 
blumen; guter Lohn und ſtetige Arbeit; Lohn waäh⸗ 
rend der Lehrzeit. Zu erfragen: Jacobs & Smitt⸗ 
mon, 10 Oſt Van Buren Sir. ag21 8x 

Verlangt: Mädchen an Stridmaſchine, ſtetige At⸗ 
hbeit; duter Lohn. Sojenb Jenjen, 817 Milmautee 
Abe. nabe Chicago . Degjajo2e 


suntagpoft, Chteage, Sonntag, den 28. Augu 1910. 


Berlangt: Frauen and Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Mubrit 1 Gent das Wort.) 


Läden und Fabriten. 


Berlangt: Mädchen, das3 Chocolate 
Dipping und andere Arbeit in Candy: 
Fabrit zu erlernen. Gunter Xohn und 
gute Gelegenheit für Mädchen, Die wil':g 
iind nud arbeiten wollen. 

NRuedheim Bros. & Edftein, 
Beoria und Harrifon Str. 


18aug,*X 


Veriengt: Mädden für allgemeine Arbeit im Der 
Hifatejjen=Store; gutes Hein und guter Lohn. 4408 
Evanfton Ave. Kommt beute. 

Berlangt: Erfahrene Näherin, melde bewanbdert tft 
im Verfaufen von Cloals und Euitd. 3610 Irving 
Dart Boulevard, nabe Gliton pe. 

Verlangt: Operators für Iethte Manufakturstlrs 
beit, Bunrenfleiver. Angufragen: 2077 Ogden Üpe., 
im Store. 


— 


Verbangt: Mädchen, um in Nep-Fabrit zu arbeis 
ten. Unyufragen: 80 Michigan Abe. 


Hausarbeit. 

Derlangt: Yunges Mädchen oder ältlihe Grau De 
leichte Sausarbeit; fann friih eingemwandert fein, 
4747 Prairie Upe., 1. Plot. 

Verlangt: Cine Frau zum Gleiib, joneiden, von 

MW bis 2, — 2E N. Desplaines Str.; muß engr 
Ki fprehen. Kommt fertig zur Arbeit. 


Verlangt: Jüngere Iutherifihe Haußhälterin, nicht 
über 35 Jahre alt, bei Wittmer mit vier Kindern 
von 2 bis 9 Yabre alt. Bitte Zohn gewünſcht, Alter 
und Berbältniife anzugeben, in deutich oder engliie. 
udr.: D. Ss Mbenppoft. 

Berlangt: Schrupp⸗Frauen. Nachzu⸗ 
fragen 8:30 bis 10:00 Uhr Vormittags. 


8. Sloor. 
n She Bair, 
State und Adams Strafe. 
Berlangt: Erfahrenes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit in lat, 2 in Zamilie. Buted Heim 
für die rechte Perfon, Bhone Humboldt 622. 
Mınaurufen awiichen 10 und 11 DVorm, 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
Vorzufpregen Sonntag und Montag. 4502 Grand 
Boulevard, 2. Wiat. ſomo 

Verlangat: Engltiſch ſprechendez Madchen, daß kochen 
lann, für allgemeine Hausarbeit bei 4 Grwachfenen. 
Dweiftödige® Haus, feine Wäfche. $7.00. 4927 
Bene Part Kourt, 24 Pod öftlih von Grand 
Boulevard. 


Verlangt: Erfter Rlaffe Mädchen für Dausarbeit, 
das englifh fpricht; fein mwajchen; feine Patholtfin. 
418 Dafdale Upe., Flat 2, 

‚ Berlangt: Mäpden für allgemeine ausarbeit, 3 
in der Familie; großer Lohn, 5007 Grand Wind, 
2. Unartment. 

Verlangt: Mädchen, tildhtige Kdhin und allges 
meine Sausarbeit, jquber, feine Mäthe; Lohn 87.50, 
Gmpfeblungen. #. D. Beder, 68 Dit Garfield Bipd. 

Derlangt: Weitere Frau al außhäfterin, latho⸗ 
is; 8 E Famtlte; feine Kinder. Ude: X. bi 
686, Abenppoft. tio 

Berlangt: Fin deutfches VYuugen 
514 Rufb Str, Store. 

VBerlangt: Mädchen für allgemeine Sausar- 
beit. Suter Lohn. Gute Heimath. 4428 Prairie 
Ype., 1. ®loor.. fafonmy 


für Saußarbeit. 
ſſo 


Verlangt: Mädchen für allgemelne Hausarbeit: 
kleine Famille. Morgens oder Abends nachyufra= 
gen. Stein, 5039 Prairte Ape,, 2. Flat. afo 


Verlangi: Mädchen file allgemeine Hausarbeit. — 
Schoniau, 2027 FFomler Etr., nabe N. Moben Str. 
ſaſon 


Verlangt; Mädchen für leichte usarbett. 3115 
Armitage Abe, Groderpe Store. * ſaſo 


Verlangt: Mädchen fir Sausarbeit, keine Rinder 
zu beauftihtigen. 3. Pronftine, 2125 Kendall Str. 
nabe Zanlor tr. eſo 

Derlangt: Ein qutes tuchtiges Mädchen file 
allgemeine &ausarbeit. 4518 Grand Wipd., 2. Apt. 

fom» 


Verlangt: „Erfahrenes Madchen Tür allgemeine 
Haus arbeit, für Famtlie von 3; guter John. Gettels 
fon, 5951 Calumet Upe., 3. Apartment. jafo 

Verlangt: 
fein kochen. 


Päd en für allgemeine Sarbeit; 
8108 —8 Str. Jon ffo 


Verlangt: Mödchen filt allgemeine ausardeit,— 
8320 a Ave. o ſſo 
Verlangt: Deutſches Madchen füür allgemeine 
Hausarbeit; eines das friſch gelandet iſt vorgezogen. 
1922 W. Mad ſon Str. ſf 


Str., Koͤhlſaats 2ag lwx 

G. Exhmanfes größtes deutſch-amerikaniſches Ver⸗ 
mittlungs®sAnftitut, 1435 N. Clark Str., nahe Nortb 
Ünenue. Gute Vläße und Mädchen prompt beforgt. 
Gute Saushälterinnen immer an Hand. Telephon; 
North 2291. lınz*X 

Derlangt: Mäpdden fir leihten, allgemeinen Sau: 
arbeit. 315 W. 12. Str, Store. rfafo 


Derlangt; WUlleinftehender Kerr, 44, In angefehener 
Stellung in fohöner Stadt im mittleren Meften 
(16,000 Ginmohner) fucht gebildete und anftändige 
deutiche Haushälterin, die mehr auf netteß, gemüth: 
lihe8 Hetm und dauernde Stellung, als hohen Kohn 
jiebt: muß beftens empfohlen fein. Abr.: 9. 42 
Ibendpoft. rjafon 

Derlangt: Guteß, deutſchet Ur alls 
gemeine Hausarbeit; $6 die Nioche. ihigen 
Ude. friajon 


Rerlangt: Ein Mädchen fir glgemeins Seußarbeit. 
Mre. U. U. Meinen, 1209 Ebicago Une, Evanss 
ton, AU. Telephon: Epanfton 1256. 2Saug,imX 

Derlongt: Mädchen sder fyrau, melde gut Loden 
und baden Tann; guter Sohn. feines Privatstes 
ftaurant. 829 55. Str., Im Store, friafo 


Mädhen für allgemeine Hausarbelt; 
4985 Vincenneß Anpe,, 2. lat. fefis 


Mädchen 
2949 


ne 
guter Dodn. 


Stellungen fuhen: Frasen und Mädchen. 
(Ungeigen unter biefer Mubrit ] Gent das Mort.) 


Geſucht: Gebildete deutſche Freu, alletnftehend, 
ubt Stelle als Saushälterin in guter Booten 
AU S. Hamlin Ave. 


Geſucht; Junge Frau mit Kind ſucht Stellun 
als Sauspälterin. 42 N. Deanitt eh® Ede Dar 
ner Üvenue, 

Gefuht: Werfelte Köchin münfht Stelle als Qunds 
töcdhin oder Eee 8418 N. Hamilton un 

Geubt: Wiener Abhin mwinfht Gtell Ioon 
oder Privat. 644 Mees Str, ee Berfochen., 

omod 


Geſucht: iſch eingewanderteg Mad —* 
2 für allgemeine Sausarbeit. 221 at 
r. 


0 
Brfuht: Unftändige Frau minfdt Stelle 

Haus zu joy für rafterpolen Mann si 
aub Möbel zur Verfügung; u mit Andern 


nicht ausgeſchloſſen. Adr.: &. Abendpoſt. ſaſo 


Befußt: Untändige deutfhe Fran, 44 Aahre alt, 
erielt im Haushalt, fuht Stellung in MWittmers- 
amiltee Mrs. Miüffer, 2966 Lincoln Ade., gter 


loor. ſſo 


— 


Stellungen fuhen: Chelente. 
(Ungeigen unter diefer Mubrit 1 Gent das Mort.) 


Gefugt: Eheraar fuct Belle, Man für 
Urbeit im Haufe, rau ala Köhin oder Sen, 
arbeit ober Nanitorftelle. Peter Titi, 655 &. 992, 


Place. + 


Selb auf Möbel m. f. w- 
(Angetgen unter diefer Mubrit 2 Gents das Mort.) 


Geld zu verletden , 
auf Eure Möbel, Panos, Pferde, Wagen, 
Lagerhaus» Beiheinigungen uf. 

Wir aften die Maaren in Eurem Befiz. 
Wenn Ihr Geld braucht, fommt gu ung, 
Die re Be in Chicago. 

Wenn Ihr ni vorfprehen fönnt, dm diefen 
„Blant® aus, f{hidt ihn nah unferer flce, und 

der Agent toird fofort norfprehen und Alles f 
fret mit Euch befprecden. 
Name 
e—— 
— ——— 
uf Sicherhelt pon ............. ........... 
——AxE „anu00020000 50ER 
. Brend & nmzasd. 
Henry Spiger, Chef⸗Clert, 
95 Dearbern Straße, Zimmer 45. 
Telephon: Randolph 8075. 


often» 


.urenntererrene ............n...n..n..... 


6mal*X 


@el»1! 
Breuden Sie Geld N 
Sie !önnen den Betrag bargen 4 
hree Mebel Viano oder anderes perſbn⸗ 
liher Eigentbum au Sehr niedrigen Ras 
ten. Müdzablung in Meinen — oder 
monatlichen Veträ en. Die Schen bleiben in Ihrem 
ungeftörten Belis. Alles durdaus vertraulich. 
Reltence Inpveftment Go, 
Gredrih Wilhelm Nies, Digr. 
140 Dearborn Str., Zimmer 705. 
Sartford Building. 
e 


Niedrige Raten auf Möbel- und Piano-Darleden. 
825 für 7sc monatlich; 80 für 8150 monatlich; 87 
* $2.00 monatlih; $1M für $2.25 monatlih. Geld 
n ein paar Stunden. Wir geben alle Vortheile, Die 
Undere offeriren. Telepbon: 5493_Gentral. 

69 Dearborn Str. E. FFrederid Keller, Moer,, 8 “ 
b*} 


Antethen anf Möhel und Mianos zu bilfiaften Na- 
ten; lang etablirt. Stunden 12 bit 5. — Dtto ©, 
Boelder, 70 Sa Sale, Str, immer . 1” 


hr 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Groher Auguſt-Raäumungsausverlauf ſammtlicher 
Mufter von Möbeln, Defen und Eiſenbetten, welche 
tih in unjeren 5 Gtagen befinden jollen, da it 
den Plak, für Die Herbftwaare baben müilen, zu 
irgend einem annehmbaren_ Breije losgeihlagen 
werden. Veberzeugen Sie Jih perjön: 
ie don den niedrigen Preifen in nachfolgender 
xiite: 

Schöne ftarke Gijenbetten mit guter 
feder und Cotton Zop Matrage, 
big, fü 8.2 

Kochöfen, garantiert gute Baddfen, für...... 9. 

Uusgiebtiihe, für.eonenonuennssnnere ....... ... 

Stühle mit hoher Lehne für 

Gute Cauches, werth $13.50 8 

g⸗· Stücd Patlor⸗ Suit mit Veloor oder Plüuſch 
überzogen, werth 825. 00, fut av 

Ix12 Brufielet Rugs (ipeziel) „u. 6.70 
Baer over leichte AUbzablungen zu den liberalften 

Beningungen, 

Botichen, 723725727 North Une, mabe Hals 
fted Etraße. x 

Offen Abends bis 9 Uhr, Mittwochs und freis 
tags bi8 6 Uhr. » 22ag* 


—_- 


Sprungr 


Muß verfaufen: Präctige Möbel don 7 Zimmer 
Blat, wie neu, 54%. Piano für $175, $125 Parlor: 
Set für 334, 85 Nugs für 818, Leder⸗Couch, Bett 
Dapvenport, Bilder, Tıjhe, Etühle, Betten, Spiegel, 
Nähmagine, Gurtarıe, allerlei. 146 NR. Wobey 
Etrabe, nabe Wider Part. wWao lwæ 

Verlaufe meine Einzichtung wegen Europareiſe. 
Fleiſcher, 1700 Vine Sti. 


Zu vertaufen: Parlor⸗Heizofen und Haushaltung?⸗ 
Model billig. 2089 Burling Str, 

Su verfaufen: Die fämmtlihen gebraugtm Möbel 
bon den 3 Stores, beftebend auß mittlerer und 
odfetner Sorte Möbeln und StoragesArtifel, ınüls 
en tofort geräumt werden, HS d—07_ entiwortb 
benue. Ale Sprachen geiprocen 2Bagiondido* 
du verlaufen: Möbel, wegen Abreife, 613 
Siniwe Sir., nahe Eigybourn Übde,, 2. Blat. 


Bu verlaufen: Volftändige Cinrihtung von 4 
immern, billig; nerlaife Stadt. 1114 R. Rodwell 
traß:, 1. Flat. ſa ſo 


Muß fofort ge Sämmtlihe Möpel meines 
lat, 2 Monate gebraucht, $40 Nähmafchtne KL), 
00 Rugs 819, $100 Warlor Set 809, Ketten, Tiiche, 
titble, Bilder, Ntano, Spiegel, Seder-Coud, Piz 
bliothel:Set, 2321 R. California Ave., u © Sul: 
lerton Avenue. saglivX 
u berfaufen: Möbel, Ofen, Bett, andere Saden. 
2034 8. Haifted Str, nabe 21. Str, 2 Treppen. 
Zu verlaufen: Gmaillirtes Bett, Springs, neue 
KSaarmatrage, Stühle. A412 N. Mobey Str. frfafon 


—— — —— — — — ——— — 
Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 


(Ungeigen unter biefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


50,000 Buib & Gerts Pianos im Gebraud. Das 
einzige Piano mit einem UntonsLabel. VBefter Werth 
in bochfeinen Pianos, Der den Käufern je geboten 
tourbe. Gin volitändiges Kager von Diejen bübjchen 
Suftrumenten ftets auf unjeren Waarenlagersifloor, 
ebenfalls pollftändige Auswahl von mohlfetlecen Fa— 
brifaten im neuen Upright, variirend von $150 bi3 
8250. Bedingungen: $lU — 15 — 825 Unzahlung 
und bann von $5 den Wionat aufwärts. Pianos ver— 
miethet und 1 Naher Miethe erlaubt, wenn gefauft. 
Buſh & Gerts Piano Co, Bujb Temple, Glart 
Str. und Chicago Wve., Chicago. Hiajafondipo* 

HN Piano gu Eurem eigenen Preis, wenn fos 
Br enommen, 6 Donate gebraudt. 1848 N. Ro: 
ed Sır., nahe Wider Park, Baglm& 


$50 FZaufen 8700 Piano; Baar oder Heti. 1956 
garrabee Str. . Naglwx 

Dub fhnell verkaufen: 
billig. 2921 N. California 
Avpenue. 8 


rachtvolles neues Piano, 
ve., nahe Fullerton 
28agliv& 

Zu verlaufen: Ein Graphophone a mit 6 
Necords; Srchefterftüde und &olos, Gelänge in 
deutib und englifd. Ju erfragen 3855 Merndon 
Str., 2. Flat. Sonntag Vormittag. 
Künftler verläßt Stadt; Gelegenheit 
Piano fpottbillig gu taufen. 505 WYullerton 
nabe Glart Str., Apartınent 25. 26a 


850 taufen Avon & Healy Upright Piano, muB 
nel verkaufen, foftete neu 8350. 733 Vlilmaufee 
be., 1. @loor. 24aglmX& 


635 kaufen feines Gabinet Grand Uprigbt Piano, 
% monatlid. Grob, 1549 Wells Str. 230g,” 


prachtvolles 
oul. 
uo, Iwx 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


gu verfaufen: Scoth Collie Puppies von durch⸗ 
aud echtem Medigree. Otto Wrüd, Herſcher, Ill. 


Kaufs- und Verkaufs⸗Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Kauft Eure Laden-Einrichtungen bei 
Jaulius Bender, 
Madiſen und Peoria Strahze. 
Hier Lönnt Ahr etwa dc am Dollar an allen 
Euren Storesffigtures erfparen. 
Neueundgebraudte, 
Preiſe die abſolut niedrigſten in Chieago. 
ufriedenheit erg 
201 Bi6 911 Welt Madifon Straße, \ 
Xelephon: Monroe 1712, urirx 
— — — — — — — —— — 


Unterricht. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cents des Wort.) 


Drafting, Gewerbes, Runftgeiinen und Mathemas 
tt, Sonntags don 9—12, Mordjeite Turnhalle, 824 
Nord Glarf Straße. 9. Hanfein und Sohn. 

ag 18ſpſon 


Neue Zirkel im Engliſfſhen beginnen jetzt! 
Auch Privatftunden). 8 Monate 96; gute Stellungen 
dur Germ, AUmeric. Benef. Union. Näheres im 
Alinots Gebäude, 715 North Une, nabe 

aſo 


— en Rider Sprachunterricht nach 
ſchnellfordernder — e toted erxtheilt durch den 
Deutſchnationalen ——— an 
Jedermann (auch BDanten). iedereröffnung am 8. 
September. Gründlihe Ausbildung im prechen, 
Lefen, Schreiben, Grammatit u.f.m. dur erfahrene 
ameritantiche Nehrer. 4 monatliche aut su 83.00 
monatlich, möchentlihd 4 Stunden (Mitalieder des 
2. U. 8 Ermäßigung). Anmelnungen ne tn 
den Schulrdumen im BufhsTempel, EM Nor lart 
Str., 3. Floor, Bimmer O8, von 2-8 Nachmittags. 
ag25 8ſpx 


Priffante Pianlſtin ſucht * einige Säller. 
Wüniht aub Offerten als egleiterin. MPitie 
igreibt oder fpreht vor. Yofepha 


ange, 549 Rec 
ve. Telephon: Rinenin 1911. 25caltn? 


Finansielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


u leipen gefußt: Ge Sopotbet auf Haus und 
4 sn bis —8 — au A 
1819 NR. &arding Übe., Flat. 


Welcher edeldenkende Herr oder Dame borat 52 
yebre altem Wittmwer 0 bis_$6000 auf eg ar 
Sicherheit, bei $50 monatlicher Zurüdzyahlung; feine 
Agenten. Adr.: F. 808 Abendpoſt. 


Wunſche Unlelhe gu machen von 6500 auf gutes 
Ed:Grundftüd in Lafe View; 95 bei 125 Fuß, mit 
guten Gebäultchkeiten darauf. 1640 Grace Str. 110 


Zu leiben geſucht für ein Jahr— $500, gegen 4s 
fache — 6259 Waveland Awe. — 


Zu verleihen: 81800, a 


t auf Grundeigentum, zu 
———— Binsfuß. 
tr. 


enft Arnold, 1859 Burling 
friafonmo 
Mir offern zum Parimertd und aufgelaufenen 
Sinfen und 6=progentige Erſte Hypotheten⸗Dar⸗ 
leben und Bonds £ den folgenden Beträgen: — 
8509.00 — 81000.) — 8140.00 — $L5N.M — 
un. — 31700.00 — 8180.90 — $200.0 — 
250.00 — $2700.00 — $2300.00 ımd $3250.00. — 
Diefe —* find geſichert durch bebautes Chicago 
Grundeigenthum. Chbicago Title and Truft Eo. 
Truſtee. Garantie⸗Poltize mit jedem Darlehen ges 
itefert, 2agex 
John P. Foerſter & Co., 101 Sa Ealle Etr. 


Geld auf wWwette pothel zu leichten Bedi 
en. C. Obwald, 11 ———— rn Jimmer m; 
bends 555 North Une., Ede Larrabee Str, 16jiX* 


8 verlaufen: Vefte erfte Gsprog. Supothelen, in 
Summen von 8500 aufwärts; reine Vabiere. 
Geld zu verleihen RB den beiten Bedingungen. 
Rihard U. Koh, 115 Dearborn Str., 7. Flur, 
benvs: 555 North Une, Ede Darabee. 
3 16in?® 


Gelb au er ohne ——— don Privats 
mann auf Orundelgentbum auf dee Nordimeltieits. 
Niedt. Zinſen. H. frid, 3428 Haneß Str., IoaanSau. 


25ap*X 


Wir verleihen @eld auf Grumdelgentyum und gum 
Bauen zu niebriaften Binfen. Offen Montag und 
Samftag Abend bis 9 lihr, Kraufe Sapings Bant, 
1841 Milwaukee Ave., nahe Baulina Etr. 10 


reenebaum Sons, Bankters, 
verleihen Geld auf Grundeigenthum und 
Bauen. re Binsiuß, 
Sichere GErite Hypothelen in beltebigen Summen, 
auf bebauteß Chicagoer Grundelgentyum zu verfaus 
fen. Nordoftede Glart u. Ranpolph Str. Bil*t 


Geld zum Bebauen: Feine Rommiffion; keine Ads 
vofatengeblihren; Teine Vergdgerung. Anleihen auf 
Grundeigentbum in m. und Vorftäbten; ver= 
beifert und angebaut. Telephone. Nandolpb 300. 
8. D. Stone & Co., 125 Monroe Str. 26f6** 


— — — — — —— 


arx 


welte Zr auf Grundetigentkum prompt 
bejorgt; balde reguläre Naten. Leichte Bedingungen. 
Henry Mortgage Co., 112 Clark Str., — — 

40k* 


6. ©. Baulting, 183 Ca Sale Str. Erfte So: 
bothelen zu verfaufen. Geld gu verleihen zum nie: 
drigften Zinsfuh. Telephon: Main 250. lmai*% 


Dachdecker u. ſ. w. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
Ri Beders Msphaltum Meady Roofin 
1884 Milwaukee Avenue. Nimmt die 
Shindeln zur Hälfte des Preiies; billiger als 
Gravel, und hält Doppelt fo lange. Direft von 


unjerer Fabrik auf Euer Dad. Bedinanngen: Paar 
oder fette Zahlungen. Schreibt win nähere AÄus— 


funft und_Voranihläge, Die umentgeitii elie 
werden, Zelephon: Gumbeibt 188, BAR? 


Comp,, 
telle von 


Zu vermiethen. 
diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Au bermiethen: 1. lat bon 6 Zimmern, mo- 
dern, Gas, Elektr. Lit u. |. m. $20. 62 Groͤve 
Place, zwiſchen Garfield und Webſter, nahe Lar⸗ 
rabee &tr. Nabe Lincoln Bart. 


(Anzeigen unter 


Zu vermietben: Schöne 6:Bimmers Wohnung, Ofen- 
beizung; billig. 5104 La Galle Str. 

Zu_vermietben: 5 fchöne, belle, große Zimmer 
mit Bad, an ruhige Qeute. 2146 Burling Str. 


Su bermiethen: Neuer jchöner groker Store, 
palfenb für irgend ein Gejchäft, Saloon, Hard- 
ware, Drygoods, Bäderei. Belte Kage an Dil 
maufee 2lpe, mnabe Xogan Cquare. Müßige 
Miiethe das erfte Jahr. 868 Melld Str. imia 
Yu vermiethen: $16. Moderne Wohnung, 4 grobe 
Zimmer, $16. 3048 Blucer Str, nabe Wellingtons 
Hochbahnſtation. 
Zu vermiethen; Manſarden⸗Wohnung, 4 helle 
Zimmer, an ruhige Leute. 1030 Oaldale Ave. 


Zu vermtethen: fFlatt, hel, 4 und 5 Simmer, 
810, Hl, $14. 2024 Obio Str. 


Verlangt: WUlleinftehender Mann mit Ginrihtung 
fuht finderlojes Ehepaar in mittleren Zahren zum 
Mitbemohnen eines ee an der Norbdjeite. Näbes 
ves unter Adr.: D. 844 Ubenppoft. 

HR für beiten Gefchäftsplag, 2148 Belmont Ave., 
wird leer am 1. Dftober. Gigenthiimer 2. lost. 


Zu ru 5 Zimmer Wohnung mit Bad, 
1811 Roscoe Blpp. frfondi 


gu dvermiethen: Neues helles Vrid lat, 5 Bim- 
mer, alle Bequemlicpkeiten; an erivachjene fFamtite. 
Bequem zu 2 GarsLinien. 3905 Bernard Str. No 


Bu vermieten: lat bon 3 eilen Simmern. 
$9.00. Nachaufragen 380 North Live. fafoms 


Bu vermiether: Gleganter Gelnden, 430.00. 1369 
Sergwid Straße. ſaſo 


Zu demeiben Ein neuer Ecktore, paſſend fur 
Drug Store, Abe: ©. 24, Abennpot. Maglint 


Zimmer und Bonrb. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Deutihe Grau fuht zwei Männer für Zimmer 
und Voard, 2817 Sarburd Str. 
Gin oder zwei folide Männer finden fchönes Keim 
bei alleinftebender frau. 901 Monticello Ave. 


Su bermiethen: Zimmer mit Board und Bab. 
— Familie. 8.00 per Mode. 15 N, Nobey 
zit, 


Su vermiethen: Gin möhltetes Simmer ale Bes 
Fr mäßige Breiie. 1523 ©. Epaufding 
ve., 2. Plat. 


Zu vermietben: Schönes Zimmer mit Bad, Er⸗ 
trasGingang. 6 Wells Str., 3. lat. 

Zu vermiethen; Bei alleinftehender rau, großer 
Front⸗Parlor, alle Bequemlichkeiten. 1015 Waihing« 
ton Boulevard. 


Zu vermietben: Bimmer mit Board, 16% Dars 
tabee Straße. 


Zu vermiethens Schlafpimmer an anftändigen 
—— hei deutfcher Frau. 2521 Lincoln UAvenue, 
nten. 


Bu vermieden: Gin Bimmer an 2 Männer, mit 
oder ohne Board. 1670 Btifel Str. flo 


Bu bermietden: Möblirtes Bimmer für Teichte 
Saußbaltung. 816 ion ee PR nn 
Zu vermietden: Fin Schön möbliertes Bimmer, alle 
Bequemligpkeiten ; fübitde Deute; 83.00. 2323 South 
Dark pe, frfafon 


Zu miethen geſucht. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
Wittwer (41) ſucht angenehmes Helm für ft 
und smei Knaben (9). St Adreifen mit Preis = 

beten unter D. 845 Uhendpoft. 


Su miethen gefuht: Deutfcher, (6), fucht einfaches 
Zimmer, eventuell Koft, möglichft 2 he 
miether. Preisangabe. Udr.: D. 847 Abenbpoft. 

Zu miethben gefuht: &err münfht Bimmer bei 
afleinftchender Dame und zwar in der Umgebung 
ton 8, Salfted, Blue Ysland und Wibland Ave. 
Adr.: U. 448 UÜsendpoft. fafon 


—— — — —— — — — — 


Heirathsgeſuche. 
Tan unter diefer Rubrit 8 Cents 
a 

Hetrathegefuh; Deutihe Prau (35), mit Grunds 
eigenthum von $10,000, wünicht MWefannticheft eines 
Herrn mit gutem Ginlommen, zweds ſpaͤterer Vers 
rm. efl. Offerten erbeten unter Adr.: D 


9 Abendpoft. Nur aufrichtig umd ehrlich Dentende 
mögen antworten. 


Das Meort, 
er Teine Ungeige unter einem Dollar.) 


reg Ein Mann, Mitte der 40er, mit 
drei Kindern ımdb fhönem Seim, fuht auf biefem 
nicht mehr unbetanntem Wege eine gute Gattin im 
Alter von 88 zu 4 Nabren. Mor: D. 891 
Abendpoſt. 


re vo tamann, Wittwer, Inan 
der 40er, wünſcht mit älterem, gutherzig, häuktie) 
erzogenen Mäbchen, behufs Ehe tn Korreipondeng zu 
treten, Briefe erbeten mit Betichluß ber Photogras 
pbie b18 1. September. Adr.: W. 8 Abendpoſt. 


— — ú — — * 


petrathägefuh: Junger, vornehmer Kerr, Sohn 
reicher Eltern, ber eine frau in jeder Bertehung 
glüklih machen fann, münfht die Bekanntfchaft 
einer gemittbpollen, reihen Dame, „mes idealer 
er Gefl. Offerten bitte zu rihten an Adr.: 
» 946 Mbendpoft, mofon 


Hetratbegefuh. Zwei Brüder, intelligent, in ben 
80er Yahren, Proteftant, von gutem Wusfeben, mit 
eigenem gutem @riwerb, mwinfchen, da fie wenig Ges 
legenheit haben, Damenbelanntihaft zu machen mit 
gebildeter häußficher Dame (aus guter Familie), 
welche deutfh ımd engltih fpriyı, mit etwas Ver— 
mögen in Partnerfhtp gu gehen smeds Kheirath. — 
Vorzufprehen oder gu fihreiben mit genauen Uns 
aben an 'MrB. Fehrmann, 9744 N. 49. Wpe., nahe 
Arping Dart. ſſo 


— —⸗e 


Perſönliches. 
(Ungtzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


ent⸗ und Schorſtelnarbelt gut und 
hrt. Mr. Bahrs, 9817 Karpard * 
od 


Brids, gut und 
Billig ausge 


Mi, M. Senfen geb. Ongebens Nilfon 1049 
Melt Auron Ötr., &h cago, AU., fucht ihren Pru- 
der Boutis Nilfon, welder wor ungefähr zivei 
Schren von Alaska nah Prince Robert, Kanada, 
. 8&., ging, um an einer Gifenbahnlinie gu ars 
beiten, 

Damen, Urbeit Im Haufe, Transfers ilbertragen; 
SE Ded.; Arbeit garantirt. 39 & State er. 
immer 312. 


Billig, 


Anftreihen, Vapestren, Galeiminen, gut, 
(ale fodtdo 


Karte. Winter, 1586 Orchard Str. 


Ehter Gyegediner MofensPaprika im Kleinen inle 
Großen gu haben bei Migponie Ligtenauer, 31 W. 
North Ave. Telephon: Dincoln 2979. 

2bao doſondilm 


Schiffskarten nach Europa. Freikarten 
von Europa. Billigſte Preiſe. Deutſch-⸗Ung. 
Schiffsagentur, 1569 Clybourn Avenue. 

llag*% 


Bollmedten, Xeftamente, ——— Ueber⸗ 


tragungen, Vertaufsbriefe und ſonſtige notariele Ar⸗ 
beiſen prompt und guverläfitge. Gartorius, 173 
Sifth Ave, Ubenns u. Sonntags 1988 Dohant SH, 

ondift 


a en ns ge 
Doplatr Purnaces ergeugen mehr Kite 
& a ee Geld und machen wenig Urbeit; $ 
it Kohlen innen darin gebrannt werden. Nadı 
sufragen: 213 E. Randolph Str. ’Phone: ——— 
19? 


Rechtsanwälte. 
(Ungelgen unter diefer Mubrit 2 Cents das inet.) 


— —— — —— 


Richard U. Koch, 
Deutfcher Advofat und Notar. 
115 Dearborn Str., 7. Floor. 

Alle Rechtsſachen auf das Beſte beſorgt. 
Nordſeite-Office: 555 North Ave. 
Ecke Larrabee. 

Abends 7 bis 9. Sonntags 10 9 12 


— 


Freb. Blotke, deutſcher Rechtsanwalt. 

Alle Rechtsſachen prompt beſorgt. Prak⸗ 
tigirt in allen Gerichten. Rath frei. 79 
Dearborn Str., Limmer 1444. Abends 
714 Briar Place, nahe N. Halſted. * 


Sohn Wagner, bentfher Advokat. 
Praltizirt in allen Gerichten. Alle Rechts⸗ 
fadjen prompt bejorgt. Gründlicher Rath. 
134 Monroe Str., Zim. 1313, Ede Glarf, 

agX* 


Deutſches Notariat» u. Rechts⸗-⸗Buro. Math frei. 
DScar Zofettt, 2411 Lincoln Upe., nahe Halited St. 
14j1—20fpdofondt 


Wenn Yhr mittellos feid und tildhtigen Mechtbets 
fund gebraucht, jeht Brandes, 1313 Fort Deacborn 
Gebäude, Südmelted: Glart und Monroe. laglm! 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Mort.) 


Uhl empfiehlt fichere fchmerzlofe Entfernung von 
ühneraugen, Warzen, fFroftbeulen, cingewachiene 
ägel. 5937 &. Halfted Str. Phone Mentmorth 6343. 

23ag,1mX 


Dr. Welh und Frau, Defterreih-Iingarn, behan: 
defn alfe FFranen-Aronfheiten und nehmen Enthin— 
dungen on im und, auber dem Kanie, 17060 Weſt 
Dirifion Str., Ede Wood, Zelenbon: Monroe 6 


-Matent-Anmälte. 


Gefchäftsgelegenheiten. 


(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das MWort.) 


Umſtandehalbet Varbiergeichäft zu verfaufen. — 
1009 Weftern Line, 


Zu verkaufen: Billig, Bigarsens, Tabat-, Candys, 
leipie Grocerieg Store, biliige Miethe. 1875 Gips 
bourn be. 


3u verlaufen: Delttateiien Store. 1983 Dayton 
Str., zwiſchen Center und Grace Str. 


gu verlaufen: Gonfectionerys, Grocery-, Zigarrens, 
Tabaf» und Notion:Store. 45 W. 9, Str. 

Bergain! Verkaufe meinen beftgelegenen Grocerd- 
und Candy-Store, habe anderes Geichaft. 6556 Abers 
deen Straße, Ede 6. Str. 


‚Wegen Krankheit md llebertritt in das fyabrifas 
tionsgeichäft, verfaufe einen der beftzahlenden neuen 
und gebrauchten Wöbellaven in Ghiongo, A2i Meit 
North Avenue. 

Zu verkaufen: Bäderei, in jehr guter Nachbar: 
ſchaft, alles neu, und borfhriftsmäßig gebaut, müs 
— muß verkauüfen, Frau iſt 

erden leider auch ſchon alt. Adr.: 
2. 108 Abendpoſt. m * 


frſonmi 


— —— Delite eſſen· oder Tandy⸗ und 
enz oder Kaffee- und Theegeſchäft, Nordſeite. 
Adre.: 168 Bine Str. na dofon 


gu verkaufen: 
Houſe, 
Str. 


Krankheits halber, billig, Rooming 
Zimmer alle ftetS veremiethet. 583 - 

0 
ute3 
alle 
famo 


gu verlaufen: 10:.Bimmer Roominghaus; 
u ’ 
Gintommen. Wegen Strankheit. 3 La 
Ape., 3. Fl. 


Zu verfaufen; Gute8 Roomingbaus, 14 Zimmer, 
alles beiegt. 4465 N. Gtate Str. faio 


Zu verkaufen: Sofort, wegen Krankheit, Nordjeite 
gochfeiner, ygutzablender Delikateflen-Store, feine 
Konkurrenz, großer Mauarenvorratb; Ginnahme täg: 
lich 835 bis 45; feine Agenten. Adr.: 8. 48 
Abendpoſt. ſaſon 

Feines Rooming⸗ u. Boardinghaus, 10 Zimmer, 
20 Boarders, hohe Preiſe. Feine Herren. Weinverz 
dienſt 525885 mwöchentlih. wahre Goldmine. $850. 
Nahzufragen 704 Dearborn Vnpe. faio 


Su verlaufen: Ganıpı, 
Raden; guter Play. Wohnzt 


Bigarrens und Xabafs 
mmer,. 5831 Halftev Etr. 
friufo 

Zu verkaufen: Grfter Alaffe Saloon und deutich« 
amerilanifhes Reftaurant. Nachgufragen beim Agen: 
ten der Pabft Breming Go., Chicago Heights, Ill. 
frfafon 


u verlaufen: MWäderei, meren Deutfchlandreife, 
‚preismwertb. Kommt fchnell. DOM Chicago Ape., 
Epanfton. do—fon 


gu vertaufen: Eine gutgehende Grocerp und Mars 
tet, elegante GichensWinrihtung, guter, großer, 
reiner Norratb; verichleudere wegen Tod de3 Wat: 
ten. Üdr.: 8. 6 Abendpoft. do—fon 


Verkaufe meinen — MeateMarket mit 
Wurftmaderei. Adr.: D. 86, Abendpoſt. 
mibofriafo 


Geſchäftstheilhaber. 
(Unzelgen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Partner mit einigen tauſend Dollats für welt— 
berühmte Athletenſchule und Körperbildungsinftitut 
an Michigan Ave. Zu erfragen bet Attila, 2001 Mi: 
chigan Abenue. ſodido 

Vartner. Zur Uebernahme eines qutzahlenden Sa⸗ 
loon wird von einem ledigen, ülteren, durchaus tuch⸗ 
— Fachmann eine ältere Dame mit 8500 als 
Theilhaberin gewünſcht. Näheres: Detloff, 504 Caß 
Str., nahe Indiana Str. 

Partner mit 81000 um einen neupatentirten Win— 
terartikel zu erzeugen. Garantirt 38 Verdienſt 
(oder eventueller Verkauf). Stefan Koſſier, 142 W. 
116. Str., Weit Pullman. ſſodimi 

Theilhaber mit W00 oder mehr, in einem Ge— 
ſchäft — oder auch Patent billig zu ver— 
Mufen. Adr: J. 0 Mbendpoft. 


Batentanmwälte. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Mort.) 


Michael J. Stark & Son 

An: und ausländtfce 
Schugmarten ufw. Deutih geiproden. 
Mechaniſche Zeichnungen. 
Bimmer 831 Monadnod PBlod, Chicago 
Pfbfondido* 


atentanmälte, Office 911 
Shiüer Bidg., ertheilt freie Austunft in Patent: 
angelegenbeiten; auch bende 6 bis 8 Uhr und 
Sonntags von 10 5bt8 12 Uhr in der Wo rung, 
1524 Dearhborn pe, nahe North pe. ilfon 


— — —— — — — üü — 


Grundeigenthum und Häuſer. 
( Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Nordſeite. 

Drei » Slat Steinfront, elegantes Gebäude, alle 
Zimmer ücht umd frei, angiehendes Keim mit qu» 
ıcm Ginfommen, $10,500; 3:tflat, fyremont, breite 
Lot, nur KO. 2-Flat, Steinfront, Edoewater, 
85700. 2efylat, fein, nur $86500. Zweit Wlat, 6 und 
7 Zimmer, $7200; ebenfalls 3 Zimmer Keim, 
» #500; viele andere Bargaind. 

Näheres: Wm. Baufh, 824 Center Straße. 


Zu verkaufen: 2sfylat Bridgebüube, $2600; 81000 


Baar, 

Neues 2⸗Flat Vridgebäude, Bad, Was, elektriiches 
gicht, Mofate Yußböden Sementfloor im Bafement, 
Saundey Zube, 30 Fuß Lot, alle Straßenverbeſſe⸗ 
rungen, bequem zur Addiſon Str. Station der 
Norihw. Hochbahn, 80950; 81000 Baar, Keeſt nach 
ziu Seinfront⸗Gebaude, 6, und, . Himme 

weis einfront:@ebäude, un mmer 
Bad, Gas, heißes und kaltes Maffer, # 81500 
Vaar, $25.00 monatlich. foptvofa 

Belosty, 1905 Belmont Üpe. 


Au verloufen: 6159 G. NRapenswood Mark, yinrie 
ftödiges Frame, Bridbajement, Lot 40x162, Ede, 3 
Biod3 bon ei. Senn Rirhe und Schule; Vreis 

500, Anderſon & Pratfeford, 1122 ryn Mawr 
Avenue. fomifr 
zweiftödiges Brithaus 
Bajement, und ein zmeiftöcdiges yramehaus, in 
befter Orbnung —' an Bapton Str, nahe Genter 
Etr. Miethe KH) den Monat. Preis nur seo 21504 
Unzahlung genügt. Wm. G. Fride & Ge, 16 
Ranpoipb Etrake, Binmer 31. 


Patente, 
freie Konfulatation. 


Mobt. Rlog &E Go., 


gu verfaufen: Schönes 
mi 


— — — 


Vorzliglier Bargain in Nordſeite Property — 
Zwei Steinfrontshäufer, nahe Fyullerton Ave. Ex⸗ 
preh Station der N. MW. Hodhahn. Die heit ger 
bauten z. auf der Norpfeite. Verkaufe Antheil 
ür $2000. Hypothek eben falls 38000 zu 5 Proy. Bin, 
en. Ganz beſonders günſtige Gelegenheit für Ka— 
pitelanlage. Wm. GC. Fricke & Co. 163 Mandolph. 


Zu verkaufen: 7 Zimmer Reſidenz in Ravens—⸗ 
wood, Oak Finiſh, neu dekorirt, drei Blods zur 
n, 8200. 800 Baaranzahlung, Meft monat: 
ih. Gtgenthimer. Adr.: M, D. 411 Abenppoft. 

. 26ipfon* 


Habe gute GeihäftssEde, mit Saloon, nahe Lins 
eoln Une. ; gerinze Ausgab n; Miethe 81620; Breis 
nur $13,000; nehme cu fieineres Gebäude in Tauich; 
gute Zukunft. freu, 2828 Lincoln pe, frjafon 


Bu verkaufen: $13,500, fhdneg yiweiftddiges Brick, 
acht 4 Zimmer Flats; Miethe $122 den Monat; Ges 
bäude it 25x125 auf Gd:Lot 42x12, Bad, Gas, 
elettrifhes Licht, gute Straßenbahnverbindung; 
$1500 Baar und Neft zu fehr leichten Bedingungen, 
oder nehme Ffleines bebautes Gigenthbum oder Bau« 
ftele in Taufh. Lohn Heim, 3143 N. Wfhland 
Uve., nahe Belmont und Lincoln pe. fafo 


Moderneß zmei 6 Bimmer Brid:Geblude, Semis 
nern nahe Garfield Ane., 300. Nao Iwx 
Aug. Torpe, 80 North Ave. 


Zu verkaufen: Lot 252126, George Straße, nahe 
Haiſted Straße, 81650. ſaſodi 
Aué. Torpe, 820 North Ave. 

Nabe gel ted und Genter Straße, It guteß_ Dreis 
födiges Bride Gebäude, mit ehe 4 Bimmer Pylats, 
nebft Gramm hinten; Miethbe 890. Magimxt 

Aug. Xorpe, 830 orig pe, 


Eugente Strahe nahe Sedgmid Str, guteß gimei 
5 Zimmer Bride und fyramegebäude, große Kot, 
500. — Auguft Torpe, 80 North be. fafon 


Lincoln Ave. dor ſudlich von Newdbort ãbe 
Dreis nur 


ſaſom 
Augd. Torpe, 820 North Ave. 
Verkaufe, Schiller nahe Clark, „mei SsBimmer 
Haus, Bad, Tot Fuß Front, 3 
Piifel Str., 2eftödiges Framegebäune, 2700, 
Ah vertaufche zwei 2eftöd. Ayrame, eine Gvria⸗ 
Gottage; Miethe FO für Kottage. 
Riedel, KR North Anenue, 
Magimt 
Modernes drei 6Bimmer ee got 


rid 
385x125, nahe Southport Une.Mohbahnftatio 000, 
Aug. Torpe, CM Nortd Anenue. viwx 


Dreiftödiges drei 6 Bimmer modernes HDrick⸗Ge⸗ 
bäude, bobes Bafement, nebft ſchönem, ymeiftddigemn 
Bıids und ——— nahe Cenier und Clark 
Etrake; geseite tiethe 4912; Preis 88200. 

uauſt Torpe, 820 North nenne, —* 
o 


Bu verfaufen: Nur 08500 jebes— 6 neue zwel 4⸗ 
Zimmer Flatgebäude auf Ox123 Yub ots, Straße 
asphaltirt und bezahlt. Dieje voran find an 
George Straße etwa 2 Blods weftlih von Lincoln 
Ave. gelegen; nur $200 Baar und $25 monatli eins 
hließlih Binfen. John Keim, 3148 N. Wfhland 
Ude., nahe Belmont Une. fafo 


3 Nur 96500, rohes ameiftödiges 
Brid, 25x72, zwei 4 und zwei 5 Zimmer lats, auf 
50x15 Fuß Gd:Lot, Mellington Str., nicht weit 
von Rathotiicher Kirche, Strahe asphaltirt; nur $500 
Paar und Reit jehr leicht zu monatlichen een 
lungen. John Keim, 3148 N. Aſhland Ave. ſaſo 


u verkaufen: 


Zu verkaufen: Nur 819,500, ſchönes 6⸗Flat Stein⸗ 
front, Miethe 32800 das Jahr, nahe ilſon Ave. 
Exprteß Northw. Station; nur 000 Baar, Reſt 
leichte Bedingungen, oder nehme MNordfeite 2» oder 
3-Flat als Theilzahlung. John Heim, 318 N. 
Aſhland Avenue. faio 


Zu vertaufhen: EM, rohen G-frlat Brick⸗Ge⸗ 
bäude, heguem jut Northw. Hochbahnſtation oder 
". Kiarf Straßenbahn, _wünfde Feines bebautes 


Gigentbum, oder nehme a in ren 
we pn FE men 


8200 
ung. — ©. Ylinger, 2 Ru 6 
Yet er efiger 4 Mar, 


Grundeigenthbum und Häufer. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


; Nordjeite, 

Zu vertaufhen: Heftödiges Brid Geichäftshaus, 
nebit Gebäude hinten, für eine Kot oder Bleines 
Gebäude, es ift 2187 Elvybourn Ave. gelegen, — 
Auguft Torpe, 820 North pe, fajodi 

Gutes zwei 5 Zimmer Pride und Fromesdes 
bäude, Salfted Strape nahe Wortb Ave, Km; auf 
leichte Übzahlung. Aug. Zorpe, 82) North ne, 
Taylınk 


Norpweitieite, 


Bargains in Kotten in heram 
ſchnellſten wachſenden Nachbarſchaft Der 
großen Nordmeitjeite. 

Springfield Ave. Yotten, nahe Fullerton Ave., 
D *8450 
Baulinie. 

Gute Gelegenheit fir Kontrafter, 
Große Nachfrage nach kleinen Flats 
Ausgefunte Fullerton Ave. Geichäfts-Yotten, 
Gute Gelegenheit für Hardivare Yabdcıt, 


6. © Neero?, 
3885 Trulferton Ave, Gde_Nners Moe. 
Office offen bis 7:30 Abends; Sonntags bis 4:0. 
Telephone: Selmont IM. ho 


— re — — — 


Zu verfaufen: 5 Zimmer Gottage, Zement⸗Baſe⸗ 
ment, modern, Lot Ox125, an Rice wahbe 48. Ave. 
Preis 82600. Bedingungen. 

Zwei Seiner Flats Frame, gute Yage, 
Humboldt Bart; Preis Flo; SHalfte baar. 

2eftödiges Brid, 4, 4 und 2 Zimmer Flats, nahe 
Humboldt Park, in feiner Crdnung; Preis 200, 

Marion, 2752 Chicago Ypenue, 


nah? 


Großer Bargain! Tame muß 2 Totten und 6 
Zimmer BridsCottage verfaufen. 1245 Monticells 
Avenue. 8800, Yaar oder richte Abzahlungen. An— 
zufragen: 3116 W. North Ave. 


— — — —— 


KRonmt und feht die beft gebauten, beft arrangir« 
ten, wmodernften neuen Zzryamilienbäufer in Der 
Stadt, feine Nachbarichuft; bequem zur Garlinie; 
neu emporblühende Scttion, mo die Werthe fteigen; 
Preife und Beningungen richtig find; Miethe de3 
oberen {lat zahlt dic KMälfte, miaht Eure Jahr 
lungen billig ivie die Mictbe, dic br iekt zahlt; 
Siftce am lage. Kommt beute. 

Didev & Batcı, 2 N. 4. Gourt. 
Zagjeion2m 


Muß verkaufen: Mein 2:ftöf. Gebäude, enthals 
tend 2 Tieine Flats, an Francisco Ave. mahe Ar: 
ping Part Wipd.; billig, da 1 Geld gebrauce fiir 
Geihäftszwed. Wprefje: D. 836 Ybendpoft. ſſo 

Zu verkaufen: Irving Part Bungalows 8N00 bit 
EM — ae modernen Einrichtungen — Bedingun—⸗ 
en: 300 Baar — 815.00 den Monat, —- Kotten 30 
uß. — Zweig-Office: Milwaukee Avenue und It— 
ving Park Boulevard. ſaſodido 

Roefter & Zander, (9 Dearbern Etr, 

Zu verkaufen: Halb⸗Acre-Lotten, in Weſt Irving 
Park, 125x134. mit Leitungswoſſer und Seiten— 
wegen, 875 und aufwärts; 50 Baar, 810 monat⸗ 
lich. Das billigſte Eigenthum in Chicago; jede Lot 
iſt das Doppelte werth. 
ee: Milmwaufee Ave. u. 

Kocher & Jander, # 


rding Part Pin. 
Dearborn Etr. 
ſaſodide 


Zu verlaufen: 8 Flat Brick Gebäude, modern. — 
Bargain. 850 Poſfomac Ave. 
a920,21,27,28,fep8,4,10, 11 
Zu verfaufen: $18%5 faufen meinen Anthell_ in 
Prid Store und 5 Flatd. Auch großer Stall. 70 
Elfton Ave. nahe Fullerton. Mietbe $528; Hypothe? 
8200; koftete Uber 86600. Adr.: F. 389 un 
rſa ſo 


gu zes: Neues, dreiftödiges Brid und gros 
ber Store; fehr gut gebaut, pafiend für irgend ein 
Geichäft. Bringt jehr gute Miethe, on Milmaufee 
Ane., billig. Yu erfragen: 868 Wells Str., Etorr. 
frſaſo 
Mup mein Heim verkaufen! 

Ede Belden und Central Part Ave. 
Zweiltödig, aht Zimmer, Stein⸗Fundament, 
—— Furnace-Heizung, Hartholz⸗Fußz⸗ 
böden, Finifb in beftem Zuſtande, ſchön ſchattig, 
Garage, Straßen geprlaftert; zwet Blods von deut: 
her Schule und ——— einen Blodkvon Fullerton 
Ive.:Gar; verfchleudere für Zmeidrittel des ers 
tbe8; leichte Zahlungen. Nachyufragen beim Eigen— 

thlimer: Pomell, 2958 N. Central Part * 
rſaſon 


Zu vertauſchen; Schöne Geſchäfte⸗Ece, Califor-— 
nie und Soma &te., 111x120, — Baar hinzu 
bis zu 8 für bebautes Eigenthum. John 
Heim, 8148 N. Aſbland Ave. aſon 

Zu verkaufen: Dreiſtöcioes je 4 Zimmer Bricge— 
bdũde. 1705 N. 40. Court. ſaſon 


Weſtſeite. 


Zu verkaufen: Billig, 8 Zimmet a Dampts 
— oder zu dermiethen. Wo Mi 
nahe eftern Ave. 


Bargein! Bu verkaufen: 2 Weſtſeite Lots, billlg, 
alle Verbefferungen beforgt. Sprecht por oder fhreint 
1659 Meirofe ei. Ede Paulina Str, 


Wegen Krankheit in Gamilie biflig gu verkaufen: 
Neues dreiftödiges Bridhaus, Store und fylats, mos 
derne Ginrihtung, Nr. 412 W. 12. Etr. Nadyur 
fragen beim @igenthümer Chas. Karkbah, Nr. 393 
Grenibam Str., nabe MW. Str. Tel.: Kedzie 8975. 
l2agfrion?m 


gu verkaufen: Gd:Lot, 100x125, Oft: und Güde 
front, mit ymweiftöd. Haut, Eteinbajement, große 
Schattenbäume; deutihe Nahbarihaft; 2 Alud3 nach 
4 Gars, Garfield „Q“; muß verfaufen. Gigenthiimer 
545 Beloit Ape., Ede Nadjon Bivd., fForeft Tat, 
fafon 


Sübfeite. 


Derkaufe mein Haus an State Etr., nabe 67., 
werth 0, für 2800 ſonſt wird et wangeweiſe 
verfauft. Gigenthümer 3544 M. %. Str. 


gu len: billig: Meues Beftöd. Haus; ® 
oder auf Zahlungen. 6815 Dallen Ape. ifo 


Borftäbte. 


Bu verkaufen: Framehaus, gmwei 5:Bimmer Mohr 
nungen, bobe3 BementsBajement, gel es MWafier, 
Gas und Bad. Unzufragen: — aith, 17 &ün 
Arlington Wpe,, 1. flat, Auftin. ag21,27,28103,4 

Zu verfaufen: 226 Harkell Etr., Ede Walnut, 
N. Epanfton, 8 Zimmer Haus, Mafferhei ung, Dat 
Trim, 3 Blod3 von Bahnitation, ein Blod zur Gars 
linie. Robert Chriftianfen, 4617 R. Glart Strake. 

16092mX 
engeren 


Farmlänverelen, 


ẽ 23 x ſion em 6. September nach den 
wigart Ländereien in Michigan. 

86.00 fur die Rundfahrt 
Ein ſpezieller Pullman MWaggon nah den S wis 
art Ländereien; feine Grtraloften, fährt 
tenftag Morgen 11:30 am obigen Datum ab; 
Durchreiſe na den Hauptquartier zu Wellſton; 
wei Tage zur Unterſuchung der Löndereſen; Ge— 
[anne und Führer frei; mieder zuhaufe um 7 1lür 
reitag Morgen; Diefer Wagen ijt gewöhnlih ganz 
befegt, deshalb fommt fofort. Diele Farmer, Vieh: 
zichter, Milchereibefiger, Gemitfe: md -Obftzüchter 
lafien fich nteder in Diefer größten und beiten lust: 
wahl von Yarınz, Klee: und Obit-Ländereien; Mu: 
niftee und Yudington, gırte Abjakgebiete, haben üibır 
80,000 Konfumenten; Schnelldanpfer hefördern dı= 
Produkte itber Naht nach Chicago; Preife find pie 
niedrigften fir gute Yändereien, $10 bis $25 ber 
Were; Bedingungen: $lV Anzahlung und $5 den 
Monat fiir 4) Aeres. Sprecht vor oder fchreibt jo« 
peu nah Xidet2; Yahrgeld wird Käufern machges 
affen; fragt nad) Karte und beftem Biichlein, Das 

jemals über Michigan erfchienen ift. 

W. Swigart, Gigenthilmer. 
1250 FFirft National Bank Blda., Chicago. 

14appofondi® 


9 Ucres arm, nahe Eycamore, YU., mit allem 
behbr, gute Gebäude, 883200. — 16 Weres 
arm, nahe Elgin, 83000. — feines 3 Zimmer- 
aus, mit 6 Sotten, Wurora, idealer Bu su 
enug für Hühnerzuht, nur . Ebenfalls 
— rucht- und Hühnerfarme, nahe Müskegay, 
neues us, mit allem Zubehör und Farmprodut⸗ 
len. 800. Win. Bauſch, 82 Center Strabe. 


vertaufen oder vertauſchen: W Aeres Farm, 

8 Pferde, 6 Stitd Rindvieb, 100 Hühner, 600 Obfts 

bäume, 12 Bimmer Haus, alle Majchinerie, laufendes 

rar 0 Meilen von Chicago. 1808 Nord Moyart 
traße. 


Zu verlaufen; W Weres Warn mit Kauf, made 
Paldwin, Michigan, $L000. HagimX& 
Aug. Xorpe, 8M North Ane. 

taufhen gefucht gegen Ehicagoer Säufer: Mi« 
— et es —2 Farmen. Brod⸗ 
fuehrer, &4 La Salle Str. ſſo 
8500 Anzahlung faufen hübſche 20 Acer Michigan 
rucht und Hühnerfarm. Brodfuehrer, 84 Va Salle 


tr. ſſo 

vDerren te 52 Acres Ferm, gute Gebäude 
nebft Die 8 u. Gene 2 netten von Bons 
or, Ban Buren Gounty, Mid.; nehme bebautes 
Srordfeite Gigentbum bis 8400. 2823 Lincoln 7 
a ſo 


u mietben gejucht: Schöne Mühnerfarm 
ailean, us ſu Uhl Ungebote unter dr! 
nbpoft. 


u verfaufen, gu bertaufden, oder Baar: 240 Yere 
Misconfin GStod und Gratin Warm, Mäheres beim 
Eigenthümer, 6741 Bifbop Str., 7 Uhr * 

afon 


nabe 
Rß 
fon 


Zu verlaufen: 640 Ader arm, gut Zultiviet, mit 
ämmtlihen Gebäuden, im norbmehlichen Xexos. 
bomas %. D’Brten, 1888 Yadfon Boul., Chicago. 
24aua,1ioX 

gu verlaufen: 254 10 Aecres sap farm, 
mit allen Urten Ernten, Bferde, Rindpieh, Malhi« 
nerie, große Gebäude, fliehendes Wafier; "2 
gehört einem alten Mann, der fie nicht mehr bears 
beiten kann, Preis vollftändig $3500, die Hälfte in 
2ear. © Nebf, 121 La Salle Etr. Di—fon 


Wisconfin Central Gifenbahn-Larnd von fünf biß 
fünfzehn Dollars per Were; leichte Bedingungen; 
ebenfalls armen; Xaufh in Betracht gezogen, 
Agenten für Wisconfin Gentral Railroad _Yündes 
reien, Üdrefje: Zimmer 6, 602 North Wpe., Chicago. 

189%? 


10 Uder KHibner-iyarın, 134 Meile 
don South Haben, Mich, mit duten Gebäuden, 
fämmtlichen Gerätben, Wired, Ruh, o_Nmeubatorg, 
Sainlin-Engine, etma 300 Hühner. Preis 80), 

baar, $1000 &Snpotbet. —A arantirt, 


arm 


Zu verlaufen: 





Charles Baumeifter 


Wünfcht, daß, Sie an ihn Schreiben 


x bin Superintendent der Eelery Farms Colony im beiten 
Theile von Florida. Ich bin in Deutichland geboren, mar 20 Jahre alt, ala 
ich nach Amerika fam. Ach mar ein Gemüfegärtner in Nem NYerfen fomie in 
Sanford. Ich war einer der erften Gelerpzüchter in der Sanford-Gegend. 


IH lege Muftergärten in ECelery an, zum, Vortheil der Anfiedler. 


Meine 


Beichäftigung beiteht darin, einem eben au helfen, der hierher fommt, da= 
mit er erfolgreich wird. ‘ch werde Nebem genau zeigen, mie man Erfolg Ba: 


ben kann. 


ch ann diefes thun, da die Celery-Meder vom beiten Land in 


Florida ausgelegt find. ch habe Ichon fo niele Briefe erhalten, da ich bie- 
felben nicht alle auf der Stelle beantworten fann, doch ich werde mein Beites 


thun. 


Die Florida Homeland Co., Eigenthümer der Celery-Län— 


de, verkauft 1000 zehn Acker-TrakteLand an Leute, die hierher kommen 
wollen, um eine erfolgreiche Kolonie zu gründen; die Geſellſchaft wird alles 
mögliche thun, um Anſiedlern zum Erfolg zu verhelfen. Die Eiſenbahnfahrt 


wird bei Ankauf von Land für beide Wege bezahlt. 


Es wird alles gethan, 


es den Anſiedlern ſo leicht als möglich zu machen; im Klarmachen, Bauen, 


Einzäunen, Pflügen und zur großen Ernte. 


Ich wünſche von Ihnen alle 


zu hören, welche die Abſicht haben, auf 10 Acker gerade ſoviel Celery und 


Gemüſe zu ziehen, wie auf 100 Acker im Norden. 
Ihrer Mutterſprache ſchreiben. 


Sie können an mich in 


Adreſſiren Sie: 


Charles Baumeiſter, 


Bor 1213 


Für mäßige Stunden. | 08% 


Breisaufgaben. 
Wekhjelräthbfel (8555). 


Ton T. N. 


Brintner, Chicago. 


Weil Ahr der Arzt verordnnen 
Mit „RI“ bad Mort that, 
Mit „Pr“ außquitellen 

Das Näthielmort Er Bat. 


StIbenräthfel (85856). 
Ton $. &. Engl, Chicago. 


(Dreifilbtg.) 


Mein erftes verfertigt ber 1 2 8, 
E8 wird gebraucht au Allerlei. 
Frauen tragen gefüllt e8 nah Haus, 
Mädchen theilen e3 mandhjmal aus. 


Gletällang (8657). 


Bon 9. 


Hand, Chicago. 


Stet3 fol man ug eß halten 
Am Trinken, Spiel und PVerfehr, 


Yu 


bei der Liebe foll’S walten — 


Doch tran? ich jo mande3 leer. 
Einit war eö mir genommen 


Non einem Nabelhelb, 


Mir zu Nub und Frommen — 


Leb’ in der Modewelt! 


Hab's nie aurüd erhalten, 

Der Kerl gab nicht Kredit — — 
Ach Fönnt‘ ich’3 immer nur halten, 
Doch nimmer trinfe ih mit! 


Bufammenfek-Nufgabe (8558). 
Frl. Marie Buch, Chicago. 
Enlem, Geographie, Weier, Degen, Ceele, 
Teuer, 


Ron 


Stimmen, geitern 


Gebet, 


Bremen, ebel, Icer, gehen, gealtert, 


Komet, Gegend, 


Romeo, Gelb, 


Edelweit, Eifen, Emma, Gemie, 
Bente, Schinken, Eduard, Meer. 


Aus obigen 26 Wörtern tft nad) einem 
beitimmten Modus ein bekanntes Sprich⸗ 


wort von 26 Buchſtaben herauszuſuchen. 


Röffelfprung (8559). 


ton | gotp | Fra 


Bilderräthiel 


die 


(3560). 


Sadionville, Floride. 


14,28ag 


E3 merben tieder minbeftena je ch 3 
Bücher als Prämien für dte Preisauf- 
gaben — je ein VBuch für jede Aufgabe, 
mobei da3 2o03 entjcheidet — zur Wer 
theilinig fommen — mehr, menn bes 
fonder& viele Löfungen einlaufen. Die 
Bahl der Prämien richtet fih nach der 
Anzahl der Löfungen. Die PVerloofung 
—* et Freitag Morgen ſtatt und 
is dahin ſpäteſtens müſſen alle Zu— 
ſendungen in Händen der Redaktion ſein. 
VPoſtkarten genügen, werden die Löſungen 
aber in Briefen geſchickt, dann mitffen 
folhe eine 2-Gent3-Marfe tragen, auch 
menn fie nicht gejchloffen find. 

Die Vrämten find in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine 
Prämie durch die Poſt zugeſchickt haben 
will. muß die ihn vom Gewinn benach— 
richtigende Poitlarte und 4 Cents in 

| Briefmarken einfenbden. 


NRebenräthict. 


1. Umftellräthiel. 
Eingefhidt von Hy. Bäangfeldt, 
| Chicago. 
ı Das „Wort“, Verehrter, bad biit Du, 
| Und Seber, der ftudiren thut, 
I Das „Wort“ fußlos, umftellt im Nır, 
Nennt Dir der Dummbdeit Attribut. 


2. Silbenräthſel. 
Eingeſchickt von Frau Hannebohm, 
Crown Point, Ind. 


| 

| 

| Das Erfte ein hartes, Schwere Metall 
| Da3 Bmeite befampft man im ftrie 
| 
| 
| 
| 


1 


As Ganzes braft Satan die Menichen 
zu all, 
Gerinnt auch Heute noch mandhen Steg. 


8. Kreugräthbfel 

1—2 pielverfolgtes Täter 
8—4 europätfdher FFlırk. 
1—4 Befisthum, 

8—2 meibliher Norname, 


1 | 2 
£öfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer. 


Raäthſel (8840).* 
Ebe. i 
Richtig gelöft von 22 Einfendern. 


StIbenrätäfel (335850). 
Nadmelt. 
Richtig geldft von 28 infenbern. 


®letäflang (8851). 
Beftreiten. 
Michtiaq melöit von 25 Einfendern. 


Kreugräthbfel (85882). 
Richtig gelöft von 88 Einfendern. 
1—eti; 2—le; 8—mwei; d4-fen. 


Köntgsaug (8558). 
En und freude liegt in einer Schale, 


Ihre Miſchung iſt der Menſchen Loos 
Richtig gelöſt von 80 Einſendern. 


Bilderräthfel (8554). 
Ein Sperling in der aGnb Hit beffer 
ala eine Taube auf bem Daxdhe. 
Richtig gelölt von 32 Einfendern, 


£öfungen zu den ‚Hebenräthfeln® 


in voriger Hummer, 

1. Abftreihräthfel — Pfei- 
fer, Eifer. 
ee atbiel — Baden, 

zade, ‚ Biene, Dante, 
Urkas, Erato, Birne, Niela — 


Malta, Laute, Hafer, Aſter, Baſel, Lachs, 
Bohne, Meiſe, Hofer, Elfen. 
Daslenkbare Luftſchiff. 
3. Silben-Abſtreichräth— 
ſel — Jeder hält ſein Kupfer für Gold. 


Kichtige Löſungen 


fandten eın: 

Henry — (d Aufgaben — 1 Ne— 
benräthiel); Robert Rehfuk (5—2); Chas. 
Herbers (5—2); F. U. fyrintner (62); 
Frau Roja Schlogl (5—2); Julius Merner 
(1-0); Fran Käthe MWeigand (5—3); Frau 
Mary Garjtens (3—1); Frau Lina FFiicher, 
Maymwood, SU, (3—0); Frau Marie Bach 
(40); F. 9. Roejfler (4—3); Frau Emilie 
Koch (5—0); Frau 9. Fröhlih (H—2); Frau 
Anne Minnom, (6—1); Charles Rocher 
(5—0); &. E. Weidler (5-2); Frau Emma 
Tabft (6-2); Frau Ottilie Wode (69); 
Frau Bertha Sanz 6—2); Harry Umicus 
1—2); Rihard Kaufmann (4—2); Frau U. 
Gnadke (2-0); Henry Hand (42); Frau 
K. Müller (3—0); Frau DO. Hitler (d—O). 

Frau D. Helberg 5—2); Frau Martha 
Rogge 5—2); Frau F. Ziele (40); E. 2. 
Tebbens (1-0); Frau Marie Sieberer 
(4—0); M. Cordula (3—0); Wilhelm Be: 
rott (3—0); Hermann Sornrumpf (2—0); 
Frau Emma Pid (5—2); Frau Marie Nau- 
heneder (43); Martha Fleifher (2-—0); 
E. %Ü. Wagner (3—0); Frau R. 3. Schwabe, 
Fort Wanne, Ihd., 52); Frau Molly 
Wagner, Cloverdale, Wi. (40): Otto 
Pruhns, Denver, Eol., (5—0); Frau Elife 
Falter (d—0),; Frau U. Laemlein (d—0); 
WB. Gundlah (50); Nita Hanfien, Gafh: 
land, Mo, (d-N); Frau Helene Hubel 
(5—1); Frau Marie Mueller, Maymood, 
Ill. 5—0): Frau Charles Biel, Fort 
Wayne, And., (d—2). 


Brämien gewannen: 

KRäthiel (3549) Roofe 1—22. 
Henrn Hand, 1437 Warner Mpe., Chis 
cago; Loos Nr. 12. 

Silbenräthſel 63550) 
1-25. Frau Mary Carſtens, 
Webſter Abe., Chicago; Loos Nr. 

Gleichklang (8551) — Xoofe 1 
Shas. Herberg, 3915 ©! Halited 
©Str., Chicago; Loos Nr. 1. 

Kreuzräthſel (3552) — Xoofe 
1—38. Frau R. 3. Schmabe, 928 ©. 
Maihinn tr TREE . 
Waihington Str, Kort Wanne, Anb.; 
2003 ir. 32. 

Königszug (8558) — Loofe I— 
39. Wilhelm Berott, 1244 Perry Str., 
Chicago, Loos No. 29. 

Bilderräthiel (3554) 
1—82. Frau 8. Mueller, 
Monne Str., Chicago; Xoo3 Nr. 


Kättfel-Briefkaften. 
Henry Hand; Henry KLangfeldt; rau 
Marie Sieberer. — Belten Dank für Die 
zuaeichieten Aufgaben. 


—— — — 
Woöqentliche Brieſliſte. 


Nachſolgendes iſt die Liſte der im hieſigen 
Poͤftanit lagernden, für Empfänger mit deut⸗ 
ſchen Namen beſtimmten Brieſe. Wenn die— 
ſelben nicht innerhalb 14 Tagen, vom unten—⸗ 
ſtehenden Datum an gerechnet, abgeholt werden, 
io werden fie nach der „Dead Lelter“Office in 
waſhington geſandt. 

Chicago, den N. Auguſt 1010. 
EN6 Adelmann Auguftt 24532 Meyersburg Herm (D 

07 Adelmannı S 2 Metzler Fritz 
812 Anderlobn Anton Neger Sofef 

6 Appelmann Mes J 
21 Urend ®Bron x Mertes M 

Bader j Nidus Frank 
Mihl Frank 
Müller Karl 

2 Müller Auguſt (2) 

512 Nagler Harıh 


— Looſe 
1019 


I. 


—25. 


— Looſe 
4703 Le 
20. 


Becket Frau Win 
845 Bechmann Ludwig 
8 Belt CM 
9Bernhard Poſel Niemann € 
> Berger Samuel 2525 Niedula Michael 
Bertele Mafper DIR N z Roſa 
57 Bettel Frau Adele 2 topaf George 
Vezenhofer Maria 2543 Noiwaft Magdalena 
7 Bieber George Shl Anton 
Pildner Adam 
7 Blau Ethel 
Boch Emilie 
5 Bolius Emma 
1895 Braune Louiſa 
1896 Braun Aug 
102 Braun Michael 
906 Budrius Peter 
7 Budai Hermina 
Buß Friedrich 
932 Cerny Joſef 
952 Cohn Mt— 
Daniel Julia 
75 Daniel Anna 
HT Daniel Michael 
79 David Henry 
Dech Adam 
Degrof Chriſtian 
82 Veſoff Jack 
3 Deffert Mary 
86 Dizidenberg Mr 
RO Dies Adam 
1090 Die Frau Emil 
95 Dorner Anton 
9 Dorn Dr Gmil 
Doering Bertha 
N Dreimann 3— 
21 Egert Zofef 
22 GEqaner Martin 
A2 Eichſtaedt Helene 
2024 Elke Auguſt 


250 Pagan Otto 
279 Paba Jalob 
2586 Patek Alois 
SART Patlah B 
503 Pelz Yendrzej 
2594 Peipert Jakob 
z Perlmann W 
509 Peter Fr 
5 PBoilipow Aojeph 
Pirrat Herrn 
2 Virkel Vorenz 
2519 Vittermann Aldrich 
Plotle Peter 
5Planinz Laura 
—0 Pulze Annette 
2Pulvermacher Emil 
A Puntſchart Franz 
I Radtfe Pertba 
574 Nadite U W 
RO Rapp Fonrad 
5 Mehling Rofa 
8Redlich Ernſt 
80 Rejman Joſef 
HM Reinhardt Kari 
2 Regula Viktoria 
deeſe Karl 
234 Reiske Bruno 
053 Retzer John 
225 Engel Gmilia 97 Rewerz Milko 
2026 Erneſtberger Heinrich 2308 Reusky Fr 
228 Ettlinget Frau 8 Riback H 
2020 Favitz Harry 2 Nitter Emtl 
Feldmann Saie Richter Stefan 
Fernbaſt Waftli } 
etinger Jonas 
Federmann S 
3 Feldmann J 
208 Fiſcher Leobpold 
Fleiſchmann John 
Frank Louis 
7 Freivool * 
z Friedmann Daniel 
2049 Friedmann George 
20 Friedmann W 2 
sriedmann Sam (2)2 
Huchd Nikolaus 
5 Galter MR 
Gens Ph 
2004 Geißel Jofef 
7 Geller Johanna 
208 Geib Katherina 25 
XI Gendemmn PWertha 975; 
ro Gerber Apolt ‘ 
2006 Glich Eſther 
273 Glud Yojef 
79 Gluhmanı EStif 
DOR4 Goldberg B 
85 Golpberg Mag 
KR6 Golpftein U ⸗ 
87 Golditein Samuel (276 
294 Graf Nohn 
Ihr 


296 Grenberg 

497 Sreimann 

210 Grob Fred_W 
2102 Gromaus Partfo 
2109 Gut Jofef 

2112 Gubermann U 
2114 Haate Guftav 
2119 Harlander Xalentin, 
21%) SHanjen Lift 

2122 Hausta Valentin 
2123 Hempel Zulia 
2125 Heintihs Wr U 
2130 Herzog Mr 

2131 Sirih Auguft 
2134 Hoffmann Xouts 
21355 Hoffmann Berfo 
2136 — Mathias 
2189 Solzl Leopold 
2152 Ammerwohr N 6 
2167 Saeichte Paul 
2167 aus Hermann 
2174 gu" Sojepbine 


S Bertha 
Roenick Fr— 
9 Rolies Peter 
711 Roienbloom R 
‚12 Rottmann Samy 
3 Rojenmwalp Edith 
Roſenfield M 
Alé Roß Max J 
7 Roſenbaum H 
2) Roren Nohn E 
721 Rojendbaum 9 
23 Rubinftein 9 
Rudiwiener 3 
2733 Sads B 
48 Sanders Uno 
749 Edhahmenn 
Schadi Elizabeth 
Schaaf Urnold 
Schimek Frank 
3 Schebelskis Jonas 
hechter P 
idel B 
Schoffro 
Schmit Kathi 
Schmidt Adam 
Shit Samuel 
Schwarzfels Fritz 
Schroeder Frau 
3 Schreiber Amalie 
64 Schramowski Maria 
25 Syul DS 
766 Schukmann J 
2767 Ehmauz Antonte 
Schoelint Karl 
Schwarzhoff Theo 
Schwarzhoff Eligas 


bet — 
Edhwarzboff Marta 
J 


Schwarß George 
773 Shmwarg N 
2778 Sepler Mary 
779 Seligmann & 
IT Eent Waryan 
9 Scharfmann R 
2795 Scherer Abraham 
AB Singer S 
AN Sies Agenes 
2815 Simon Mr 
283 Schmidt Johannes 
2949 Sobel N 
2844 Soda Mubdol 
5 Eonberg Willtem 
Spanik_ Fran 
Speer John 
0 Epiegel Wax 
Stein Mr 
883 Eterenberg A 
6 Stein Nikolaus 
Steinberg Aucob 
92 Etieglih Fre (9) 
2893 Etieglid Misto 
t Stiglig N. (9 
Stiegler Sebaftien 
2896 Etoffel John 
220 Stromer Andreas 
22 Straß Yan 
2965 Zerber Bela 
2963 Thofteien & 
2909 Thal & 
2970 Thiele @ 
2974 Till Beter 
2981 Trogenberg A 
2978 Trent Rudolf 
2 — Ru re 
2890 Zunfel Schauber 
349 Laibah Peter IM Viertel Robert 
2355 Larien Grau ® 3012 Vogel fyredt 
2356 Lafpober Yobann 013 Bon frürftenberg 
2359 Sederer Albert gon 
014 Lolter & 


252 Lendenien Mayer 

65 Bengmann & 18 Wagner Chriftst 
3019 Mall Lina 
2) Waremann Aohn 


2371 Linde Charles 
2373 Lint Elizabeth 
2377 Limpinjel Wın 302 Weollend Yalob 
378 Lipihi W 3036 Walter Bohumil 
381 Liibhauzer Stenban 3038 Waldmann M 
2385 Löwenftein Frau M 30 Beni atob 
2386 Boeb 3041 Weib Konis 
2387 Zoftheim Vernon 3048 Weber Deo 
2391 Rorenk_ Stanislam 044 Meimer Morris 
23 Lojet Thomas 35 Weber Ceo 
2393 Lorenz; Aojei = ggitfe 2 

2 3 362 Wilem Stefan 
3067 Winkler Either 
HD Witort Unton 
72 Witmann Mr 
3084 Woller Sam 
8115 Aurcder Ghr 


Hrant 


2779 
2871 


2172 


2196 Jurk Chriſtian 
23 Kern Joſef 
24 Keſſel Win 
288 Kienig Yan 
RA Klein Mali 
Klenke Anna (D 
227 Kloß Satah 
1Kohler Louiſe 
255 Kohnte Auguft 
220 Kolb Franz 
9264 Kolbe Heinrid 
2265 Kolbe Augufta 
22656 Kopp Zudivig 
2271 Korte Bertus 
292 Krebs Grau U 
2297 Kreftel George 
04 Krenn Lajos 
305 Krüger Louis 
2312 Aubhl Fred 
2316 Rujatt Adolf 
2321 Kubler_ Franz 
232 Kund Carl 
9323 Kulet Martin 
2331 Rupel Wie 
%3 Kunemann PB 
338 Kufhner A 


ee ee nn — — — — — — — — — — —— 
— z 55575558 —— 
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? 
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Todesfälle. 


en veröffentlichen toie die Na der 
Deutfchen, über an Xob bem Sehumsgettbamt 
Meldung auging: 

Str. 


Moerſchbächer, Jofepb, 62 J,; 901 du 
a ee 27 9.; 2381 N. California 


Abde. 
Wohlhüter, Aline, 28 J.; * N. Auſtin Ave. 
Stauch, Cecilia, 11 Y.; 9517 Maniitee Ube. 
Straube, Ralph, 9 I.; 3350 W. 64. GSir. 
Mayer, Anna, 67 $.; 1932 Sreemont GStr. 
Reide, Zane, 60 Y.; 514 E. 37. Str. 
Schabonsti, Jatob, 80 I.; 8416 Exchange Ude. 
Kettner, Srant, 1 1021 Loomiß Str. 
Vogtman, Peter, 41 9.5 1230 W. Congreß Str. 
Berg, Edward, 48 9.; 241 E. Indiana Str. 
Kunger, Lorena, 33 9.; 1484 Barrh be. 


— — — 


Heiraths Lizenſen. 


Folgende Heiraths-Ligenſen wurden in der 

fice des Countyclerks ausgeſtellt: 

Morris Statland, Eva Kaplan, 22, 20. 

Harry ©. Frus, Diga 9. DM. Eilingjen, B, 22, 

ran? Boplan, Wlorence Smith, 82, 80. 

Armin ®. Paur, ee 2 * 28, 2. 

Louis J. Hubin, Fay Gillis, 24, 18. 

——— Kran Anaftazia Plaſyk, N. 

vJouis H. Mathien, Luella —— 2%, 26. 

Thomas R. Underwood, Roſe ender, 8 

FJämes Quigleh, Mary Coſtella, 21, 18. 

Wallace Timberlake, Lottie MeComber, 4, 856. 

George N. vBeroborn, Tillie Halbberg, 81, W. 

Michael Koſover, Beckie Singer, 28 18. 

Chatles Widerſon, Ida Lieneman, , 86. 

Harıy Haskell, Laura Kircher, S, 38. 

Harry Stahl, Marie GBotter, 27, 2. 

Edward MWhelan, Geneva Williams, 47, 46. 

Henn Qundeen gofepbine Yobnion, 3, 3 

Albert Keljen, Ha D. Menzel, 2, Oo 

Selig Lrunfe, Elera Kolyad, 22, 22. 

Sugo Wefterberg, Hedivig %. WUnderfon, 20, 28, 

Saul Wood, Irene Diggt, 2, 28. 

Erneſt Werner, Hilda Peterfon, 29, 85: 

Roy W. Suttle, Iva 2. Yant, 25, 8. 

Wenetet Rapp, Werona Mertci, 21, 19. 

Louis Fapgetti, Vena Petru, 8, k 
Lizzie Ruzcezeli, N, A. 

Anna Karel, N 


Johan Peruſich, 

Anton Vyzral, _ 20. 

Lloyhd R. Vingford, Ethel White, 26, 8. 

John Koſewich, Viltoria Komwallsia, 22, 21. 

Sohn 9. Workman, Edythe C. Chambers, 25, 20. 

Sobn SKuntner, Therefa Muhr, N, 20. 

Warren Dorfey, Alice Brools, 43, 38. 

Dave Zamaltner, Mary Edaler, 22, 21. 

Henry Stevan, Antonta Eabat, 29, 8. 

Herbert S. Roſe, Annag B. Schnable, 5, 3. 
Tenjamin Michelfon, Xena Berman, 25, 

Chatles J. Swanſon, Pauline Yangieth, 22, 27. 
Francesco Uzaldo, Concetta Tuzalani, 45 4 
Donato Cipriani, Maty C. Sarla, 3, h 
Arnold Schwerdtmann, Dora Dteiichl, 27, 28. 
Joſeph Detuno, Roſe Oraziano, 24, . 

Richard G. Garlfon, Lillian Lindgren, 20, 19. 
Alfredo Valentine, Felicia Taritilli, 21, 21. 
Frant Civis, Minnie P. Jenſen, 81, 28. 

Francisco Blafuccio, Maria G. Grilco, 38, 20. 
Nitolaus Burger, Thereia Weber, 29, ®. 

Hugh MeMab, Htlva .Fofen, 31, 3. 

Xohn E. Bresnaban, Katherine M.Shafer, 4, 21. 
Nohbn Davis, Grace Yones, 26, 21. 

Gruft Voltmann, Anna Ririh, 27, 19. 

Marinius QUnderfen, Anga Ingeritad, 80, 28. 

Walter %. Jordan, Mamie Growiey, 28, 21. 

Emil Draeger, Mary Clemens, 45, 40. 

Sames %. Brom, Minnie Wagel, E 

Beorge U. Griner, Ida Nippe, 39, W. 

George H. Binnegan, Emily Neimeber, 8, 2. 
Emil Aplon Signa Benfjon, 8 h 

Moron O. Grey, Madge Glarf, 21, 18. 

Piotr Gutowski, Stanislama éibotsia, 25, 18. 

Julius Papp, Frances Kadlec, N, 28. 
Thauncey M. Jackman, Luella Malzacher, 8, 21. 
David M. Cariſon, Joſephine Sosnicka, 23, 23. 
Henty Gniot, Ellen Keſinska, 25, 38. 

Glarenee Moelmann, Mabel Budelmueller, 22, 20. 
Thomas Pallon, Eleanor Moore, %, 18. 
GSharles Ihrafber, NRoje Campbell, 38, 19. 
Herman Yudoig, Meta Will, 31, 8. 

Daniel Graul, Iennie Saftings, 32, 22. 

Frnft Riedi, Marie Geler, 38, 18. 

Charles G. Stelley, Margaret &. Kadett, 81, 18. 
Ralph Root, Hazel Mier, U, 21. 

Henrhe Fritiß, Anna GComens, 22, 22. 

Grie Garljon, Minnie Beterien, 92, 26. 

John C. Schmaedel, Clara Kurth, 22, 19. 

Sfldor Mittelmann, Selen Schoenberg, 24, 19. 

Lenjemin PBonater, Yane U. Watcliffe, 23, 21. 
Edgar J. Arunsfi, Draga Dolinca, 8, 

Charles Huppenhauer, Hanna Eltman, 26, 26. 
Seorge AU. Cooper, Selina MeThompion, 26, 2%. 
John Brechel, Frieda Setde, 22, 18. 
Sammel S. Sanders, Eurah 2. Porter, 42, 31. 
Stejan Gujen, Helena Bubicef, 35, 18, 

Urban Wlbertien, Hagel Zoerger, 8, 0, 

zofef Neumann, Selma Schumann, 4, %. 
ranty Dresier, Marp Hidey, 21, 18. 
Pranciszet Mianomstt, Ugnietzta Kana, 24, D. 
Meter Kenters, XTherefa Loeffler, 3, 21. 

Louis Stortz, THodia Koeppen, 25, 21. 

Charles Helnleln, Emma B. Kleiden, 27, %. 
Walter Heimbuecher, Gligabetb Smith, 0, 24. 
Tomasy Kranogedfi, Anna Pielacz,. 2, 3. 
Ansley H. Moſes, Gertrude CNeil, 26, 2%. 
Theodore &. Branids, Helen RE. Yenien, 8, 19. 
Kofef Stancl, Varusfa XAordalora, 29, 26. 
William Grollnitz, Nellie Huffmann, 98, 29. 
Ernſt Vogt, Sophia. Harder, 48, 48. 

Miltam M. Kennedy, Floxence Clark, 3, 20. 
Urel Qundegard, Efther Dlfteh, 23, 22. 

Michael Ouger, Elizabetb‘ Kupfer, 27, 2%. 
Franziszgef Miofo, Unma Serafin, 8, 
Xatwrence Sanfen, Sophie Poulien, 31, 25. 
Kofeph Ruzida, Emma PVopdida, 2%, W. 
Carl Neren, Anna Moos, %, 30. 
Joſebh Ruſiecki, Tekla Wiranowsta. 27, 2. 
Tomaſo Pilotto, Annie Marre, 25, 

Meyer Yirka, Sarah Berkman, 24, 22. 

Aojenb Wolonsky, Mofe Schenker, 21, 19. 

Harıy MWeiimann, Sarah Dennion, 23, 19. 
eorge Simuntd, Stephanta Horbatic, 33, 18, 


en 


Marktbericht. 


Ghicago, den 27. Uuguft 1910. 
(Die Bretfe gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 
(Baarpreife.) 
MWinterweigen Mr. 2, roth, <—$1.01; 
Nr. 8, zoth, 98-90; Mr. 2, hart, ER 1.07; 
Nr. 8, hart, W—9MNe. 
Hrübjahbrsmeigen Nr. 8 81.02-81.05. 
Mais, Nr. 2, 614uHMe; Nr. 2, weiß, I 
Moe, Nr. 2, gelb, Hr; Nr. 2, meik, Gl 
Ee; Mr. 3, meh, 6%; Nr. 8, gelb, 62-Hkic; 


Nr. 4, BIBligr. 

Safer N. 2% IIH—%; Nr. 2, meh, di 
— — meiß, 3314 
Sde; Nr. 4, weiß, hc; Standard, -. 

Noggen, Nr. 2%, TI-TK; Nr. 8, 68-726; Nr. 
60 67 

Gerſt e. Malting“. 
Sereenings“, 35 

(Auf tünftige Sieferung.) 


Metzen, September, $1.00; Dezember, 81. 004 - 
81.09; Mai, HL.HE, 
Mais, Sentember, Glc,; Desember, 5%; Mat, 


ME. 
& — September, 336e; Dezember, 86360; Mai, 


a. 

Die heutige Unfuhe von Weisen filr den biefigen 
Markt jtellte fi auf 207,690, von Mais auf 450,000, 
von Safer auf 750,000 Buihels. Verihidt von hier 
wurden 59,500 Bujhel8 Weizen, 202,500 Buſhels 
Mais und 643,200 Bufheld Hafer. 
Shma Ih September $12.074a; Oktober 12.074; 

November $11.52%4; Janıar $10.60. 

Gepöteltes Schmweineileijd, Septems 

‚ 821.20; Oftober, 8.95; Ianuar, $18.65. 
September $12.30; Oltober 11.7716; 
Sanuar 89.70. 

Mehl. „Winter Patentt“, 84.70-84.80 das Tab; 
Roggenmehl, B.80—84.10; Minnefota Hard Pas 
tent, „Streeight Export Band", 85.10-85.20; ber 
jondere Marken, $6.40-$6.55 


9.00, 


Deu. (Berfauf auf den zu — Beſtes Timo⸗ 
thg, $19.50-820.50; Nr. 1, $18.00-819.00; be⸗ 
fies Prairie, $15. 15.50; do., Nr. 1, $13.00 
Ir Nr. 2, 811.50-$12.50; Padhen, 33.00 


nn „Caſh Lots“, neu, 86.00— 


Bade; Mixing“, 50 6 
50c. 


Rleeramen. „Country ots“, 8.00-$13.50. 
Del. 


Standard, meiß, 


I:0245%58506 | 
eablight, 17d... 


0.09% 
‚11 


SeinfamensDel, roh, per 5 
do,, gereinigt, per 5 


WBesiec» 
Kerpentin 


Schlachtvieh. 

Rindoieh. Cute bis ausgeſuchte Rinder, 
7.0048.50 per 100 Pfund; mittlere bis quit 
Sorte, 86.00 8. 90; mittlere bis ausgeſüchte 
Kühe, .246525; aute bis ausgeſuchte Kälber, 

5089.85; Bullen, gute bi$ außgejuchte, 
4.75 85. 26. 
Shmeine Gute bis ausgefuhte Pökeltnnaren, 
48.90 per 100 galt bis 33 
Dr (gum Berfandt) 88.7 .15; mittlere 
{8 —— — E18; 
ute ausgejudte erkel, 50; 
ber, 5. w 


E hate. „Range Wetherd“, per 100 Mid., 88. 
35;  »„Preeding Gmes“, 93.50-85.75; „ 50— 
Hngez, 4150-38.00; „Sattve Gambır, dans 


&E wurden während ber Woche hierhergebracht: 
ne a Ralber, De re era: 
K ‚0838 Schafe. Berfhidt von hier wurden: 28,536 
Pınder, 1217 Kälber, 25,80 Echmeine und 55,89% 


chafe. 
Mofteret » Probulte. 
Entter— 

„Greamerp“, extra, das Pfund...g 

Ne. 1, das Pfund 

Nr. 2, bas Pu 

„Dairteß*, extra, das Pfund. 

r. 1, daB Pfund. sec sooo. 
„Ladies“, das Pfund....... RER 
Packwaare, das Pfund...... dies 

Eier— 

Friſche Waare, ohne Abzug von 
Berluſt, per Dutzend (Rlfen zu⸗ 
rudgeſandt 0.19 

do., (SKiften eingefchloffen).. 0.14 

Dit das Dutzend 

Frtras“, das Dutzend 

ſta ſe— 

Nahmkäſe, „Twins“, das Pfund.. 

„Young America”, das Pfunb.... 

„Daijieß*, das 

„Brid“, das Bf 1 

Schweizer, das Pfund........... 6. 

Limburger, das Pfund O. 


Geflugel und Kalbfleiſch. 
Geflügel (clebend⸗ 
hner, das Pfund 
SBroilers“, das Pfund....... ss 
unphpner, Bas 
San, baß 


Enten, bas 


........ ....... 


nd .... 
d ... 


__ Somstagpoft, Citeage, Sonntag, ben 28. Anguft 1910. _ 


Für Männer, die fich felbft rninirten, 


die durch Ansichweifungen und ithle Gewohnheiten ihre Gejundheit rutnirt haben, ihre Nerben ser- 
ftört, daß Gehten gefhwächt und das Blut vergiftet haben, befige ich eine fichere, fühnele Heilung 


Dur die wunderbare Kraft meiner neuen D8motic Force Behandlung. 


Meine beite Empfehlung: Reit Dollar braucht bezahlt zu werden bis geheilt 


Nervöſe Kranfheiten 


Bemerkt Ihr, daß Nhr nicht der Mann mie 
Seid Ihr des Morgen? milde und 
hr Kreugſchmergen? 
Iſt es 
u ſammeln? 
Läht der Ehrgeiz nah? Wenn Ihr an irgend 
einem oder allen der obigen Symptome leidet, 
wünſcht Ihr ſicherlich nicht, ſo zu bleiben. 
wollt wieder kräftig und geiſtig ſtark werden, 


früher ſeid? 
ſchnell erſchöpft? Habt Ihr g 
Leidet Ihr an Gedächtni zſchwäche? 
ſchwer für Euch, Eure Gedanken 


wie es die Natur gewollt. 


Ich heile in 30 bis 60 Tagen durch meine Ab⸗ 


ſorptions⸗Methoden 


Varicoſe, verknotete Venen 


durch Abſorption geheilt, keine 
bergrößerten Venen ſind die 
ſchwulſt, Fahrrad⸗ oder Pferdereiten. 


ſtig. 
rechnen nichts. 


anhaltende Heilung. 


rekt neue Kraft zugeführt. 


Schmerzen. 

Sole bon Ge= 
Mit der 
Zeit fhmäacht e8 einen Mann förperlich und gei- 
Mir heilen Euch) auf Lebenszeit oder bes 


Abſorbirung 


J Meine Medicated Vigorel Abſorbent Methode fitr die Hei⸗ 
lung von ſchwachen Männern hat nicht ihresgleichen. 
wirkt direkt auf den Sitz der Schwäche und ergielt ſchnelle und 

Durch die Wirkung meiner Medicated 


J Vigorel Abſorbent Methode wird dem geſchwächten Syſtem di⸗ 
Die Zirkulation des Blutes wird 
Jverbeſſert, entzündete Theile geheilt und die Natur unterſtützt 
J im Miedecherttellen de3 Franken und geihmächten Shitem3 in 
ga einen normalen, ftarfen, Fräftigen Buftand,. 


Laßl Euch nicht durch Geld oder falfhe Scham 


u Srampfaberbrud, Blutiranfheiten, ver» 
H Iorene Kraft, Hänmorrhoiden, Erzema, 
a ausfallende Haare, Gedächtnißſiſchwäche, 


Obftruftionen, 
| Blafenleiden. 


Dr. FL 


nerpdje, Nieren: 


und 


Unterfuhung frei. 


ben, 


Ihr und 


Blut⸗Krankheiten 


können entweder angeboren oder zugezogen ſein. 
Das erſtere verurſacht Eczema, 
Schmerzen uſw., das letztere beginnt mit einem 
kleinen Pimple, a«folgt bon Wunden im Munde 
und im Halfe, welche wie weiße Flecken ausſe⸗ 


hbeumatismuß, 


leden oder Wunden am Rörper, im Ges 
ficht oder an der Kopfhaut, Ausfallen der Haare 
Augenwimpern, und fpäter meitere jchreds 
liche Symptome mie Locomotor Ataxia, krebs⸗ 


artige Gewächſe, faulende Knochen und Fleiſch 


Schickt mir ſofort 
Gingelheiten über Eus 
ren Fall, menn Ahr 
nit fommen fünnt. 
Medizin von $1.50 bi8 
$6.50 per Kurſus. 


Die 


E 


Dur 


Ste 


zurückhalten. 


länger zu leiden, wenn ich meine Dienſte in dieſer Weije offerire. 


meine M 
eheilt und das gange Syſtem in einen gefunden 
uſtand gebracht. Kein 

zen, kein Zeitverluſt. 


Elektrizität 


richtig angewandt mit meiner Abſorbent Behandlung, gibt 
alten Männern die Kr 
mittleren Alter ſtark und kräftigt die Nerven, wenn 
ſchwächt durch Ueberanſtrengun 

nerböfe und allgemeine Shwär 
Rüden, Schwerfalligfeit im Sameln der ( 
ange Reihe der Symptome, melde die Folge obiger Urfadhe : 
Ad DVenn Euer Ehitem aus irgend einer Urfadje überan« 
geftrengt ift, benußt ber Natur eigenes Lebengelirir und 
werdet mieder gejund und ftark. 


3 heile für immer Fälle von 


ı Heile diefe Krankheiten in BO Tagen dburd 


meine Abforptiond-Methobe. 


Hemmungen 


eilt durch Abſorption in kurzer Zeit; 
merzen, kein ——— 
etho 


kaine 
feine Operation. 
e wird der Urethral⸗Kanal 


ehlſchlag, teine Schmer⸗ 


aft der Jugend, macht Münner im 


” 
oder Sorgen. Gie Heike 


6, — lahmen 
edanken, und bie 


E3 ift mie: 


| Kein Dann, der geheilt werden till, hat eine Entfchuldigung, einen Tag 


gleich, mer Euch nicht Heilen Tonnte, wenn Ihr zu mir fommt, werdet Ahr geheift 
bon irgend einem der obigen Leiden oder ich verlange feinen Cent für meine 


Dienfte. 


Gebt nicht auf, ehe Ahr mich gefehen e- 
86.60 per Hurfus. Kommt gu mir, wenn mögli 


IT, 260 State Str., Chicago. 


Meedizin von 81.50 bis 
‚ wenn unmöglich, fchreibt. 


Syweiter Floor Büren em) Gegenüber Rothidild’s. 


Geflügel (Eisſpeicher) — 
Hühner, daB Pfund... 
Truthühner, das Pfund... 
Enten, das Piund 
Sänfe, das Bund 
Kälber (geihlahter— 
50 0 Did. Gewicht, daB Pfund 0.08 —N.08% 
60— 80 Mid. Gewicht, Das En 0.08,-0.09 
&—120 Bid. Gemidt, das Pfund 0.0 —0.09% 


Gemitje und frifhes DObit. 


Ucpfel, das Fab ö 

ee Kalifornia, die Kite 

rangen, Kalifornia, die Kiſte...... 

Ananas, die Kifte 

Pfirſiche, der Buſhel .P....... R2 

Weintrauben, der 8⸗Pfund Korb.... 0.15 

Virnen, das Ft sor0nc 4 

Kraut, neu, Die 4 = 

Gurten, das Dugend 

Alumentohl, das Dubend. 

Eellerte, die Ktite 

Grüne Zwiebeln, dag Bundchen 

Meerretiig, Dubend Stangen. 

Ropfialat, die Stiite 

Rlattjalat, die Kifte.. 

Rotye Rüben, 100 Bündchen.. 

Mobrrüben, 19 PVindden..... Pr 

wiebeln, der Sach ......... . sn... 

Ruͤben, neue, die Kiſte........ PPRTTTE 

Dettige, 100 Bündchen............... 

Epinat, ber ee — — 

Tomaten, die Kiſte 

— Dutzend Bündchen . 

Rothe Himbeeren, 24 Quatts.. 

Rlaubeeren, 16 Quarts......... 

Melonen, Gems, 

Waſſermelonen, 

Bohnen— 
Grune Schnittbohnen, die Kiſte. 0.50 
Simabohnen, Kalifornia, 100 Pfd. 
Trodene Yohnen, auserlefen 
Rothe Nierenbohnen 

Neue Kartoffeln, Carl 

Süßkartoffeln, das Faß 


⸗ö— — 
Konvente in Chicago. 
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Im Monat September werden ihrer vier 
zehn abgehalten. 


Dem Konventsbiiro der „Chicago 
Affociation of Commerce”, welches zum 
großen Theile bewirkt hat, daß bie Do. 
jährliche nationale Molterei-Ausftel- 
lung hier abgehalten mird, til gemels 
det worden, dab gleichzeitig mit ber 
vom 20. bis 29. Dftober jtattfinben- 
den Ausstellung elf Fah-Drganijatio- 
nen, zehn babon Nationalverbände, 
hier ihre Kahresperfammlungen abhal⸗ 
ten werben. Ueber 5000 Delegaten 
werden zu dieſen Konventen hierher 
fommen. Die Ausftellung mird im 
Kolifeum abgehalten und dürfte 100,- 
000 Befucher von auswärts anloden. 
Der Werth der Molferei-Anlagen 
nebft Allem, mas dazu gehört, ijt etwa 
$100,000,000. Sämmtliche Zweige 
der Induſtrie werben auf der Ausſtel⸗ 
fung verireten ſein, u .a. über 500 
Milchkühe. 

Während des Monats September 
werden 14, davon 11 nationale oder 
internationale, Organiſationen ihre 
—V— 
mit zuſammen über 6000 Delegaten 
und vielen Beſuchern. 

Die Konvente ſind: 

3. bis 5. September: Skandinaviſche 
Staats⸗Großloge des Guttempler⸗ 
Ordens. 

4. bis 9.: Internationaler Verband 
ber Schiefer-⸗Dachdecker von Amerika. 

5. bis 7.: Nationalverband der 
Poſt⸗Clerks. 

8. bis 10.: Nationaler Alter Tele⸗ 
graphiſten⸗Verband. 

12. bis 14.: Nationalbund der 
Feuerverſicherungs⸗Agenten. 

IL bis 24.: Internationale Gewerk⸗ 
fchaft der Brauerei-Arbeiter. 

13. bis 14.: Staatsfondent des 
Patriotifhen Ordens der Söhne von 
Amerika. 

13. bis 15.: Nationalverband der 
Reklamemittel⸗Fabrikanten. 

13. bis 16.: Verband der Straßen⸗ 
meiſter. 

19. bis 24.: 
Schneiderinnen. 

22.: Nationalverband der Druder. 

27. biß 30.: Nationalverbandb ber 
Elektrotechniker im Eifenbahndiertt. 

30.: Geſellſchaft der Veteranen bes 
42. Illinoiſer Infanterie-Regiments. 

30.: Verband amerikaniſcher Wund⸗ 
ärzte. 

Zwiſchen dem 1. September und dem 
1. Januar werden über 100 Organi⸗ 
ſationen ihre Jahresverſammlungen 
hier abhalten, im Dezember in 
bierzig, 


Nationalverband der 


Frau Wotter Palmer zornig. 


Sie befchwert fich bitter über das Holl- 
inſpektions⸗Geſetz. 

Nach längerem Aufenthalt in Europa 
iſt geſtern Frau Potter Palmer nach 
Chicago zurückgekehrt, ſehr ſchlecht zu 
ſprechen auf das Zollinjpeftions- 
Geſetz, das ſie als einen Schandfleck 
und als „einen Fluch für die Frauen 
dieſes Landes“ bezeichnet. Frau Pal— 
mer, die mit der „Mauretania“ her— 
übergekommen iſt, hat auf Geheiß der 
Zollbeamten, wie die anderen Kajüten— 
Paſſagiere auch, bei der Landung ihre 
Kabine verlaſſen und auf der Mole bis 
1:30 Uhr früh warten müſſen, bis die 


Beamten mit der Durchſuchung der 


Kabinen nach etwaigem Schmuggelgut 
fertig waren. Ebenſo wenig hat ihr 
die genaue Durchſuchung der Koffer 
und des Handgepäcks gefallen. Sie iſt 


aber gerecht genug, das Alles nicht den 


Zollbeamten, die ja nur ihre Schuldig— 
keit thaten und ſo höflich wie möglich 


waren, zur Laſt zu legen, ſondern er- 
klärt, daß die betreffenden geſetzlichen 
Vorſchriften abgeändert werden ſoll- 


ten. 

Die „Mauretania“ kam am Don— 
nerſtag in New York an, und bei der 
Zolldurchſuchung beſchlagnahmten die 
Beamten u. a. Kleider im Werthe von 
82000, die Frau Mahme MeKenna, 
2522 Michigan Ave., mitgebracht hatte. 
Frau MeKenna ließ geſtern ihrer 
Mutter die Nachricht zugehen, daß ſie 
nicht gleich nach Chicago abreiſen 
könnte, weil ſie heute vor der Zoll— 
behörde zu erklären habe, warum ſie 
die Kleider nicht als zollpflichtig an— 
gegeben hat. Frau MeKenna iſt ſehr 
vermögend. 


RNeues Unternehmen. 


Die Cosmopolitan Bank ſoll in eine 


Staatsban? umgewandelt werden. 

Die bisherige Cosmopolitan Bant, 
Nr. 155 Wafhington Straße, Joll in 
eine Staatäbant umgewandelt werden. 
hr BVizepräfident, der Anwalt und 
Kapitalift Milo Franklin Lewis, jo- 
wie die Herren St. Lamrence Chand- 
ler und Xofeph Mahon haben ein ent- 
Tprechendes Gejudh beim Staat3-Audi- 
teur in Springfield eingereicht. Herr 
Chandler ijt der Kaffirer der Cosmo- 
politan Bant, Herr Mahon ein An» 
malt, der die Organifirung des Unter: 
nehmen bemerfjtelligt hat. 

„Wir können noch nicht angeben,” 
Tagte Herr Chandler geftern, „mo mir 
unfer neues Gebäude errichten werden. 
Mir haben und mit einer großen, hie> 
figen Iruft Company verbunden und 
werden da3 Gebäude, das 22 GStod- 
werte haben foll, jo bald als möglich, 
und zwar im füblichen Qheil der 
„Schleife“, errichten. Wir beabfichti: 
gen, Attien zum Preife von je $125 
zu verfaufen und dadurd) einen Refer- 
befond3 von $250,000 zu Schaffen. Für 
dad Amt des Präfidenten haben mir 
zwei Männer, beide befannte Bantiers, 
im Auge.” 


Zahrmarlt am Sheridan Road. 


Der „North End Club“ Hat alle 
Vorkehrungen zur Abhaltung feiner 
„County Fair“ vom 7. bi3 zum 10. 
September an Sheridan Road, Ela= 
tendon und Pine Grove Abe. vollendet. 
Einen Hauptpunft auf dem Programm 
werden Vaubenille-Vorftellungen bil- 
den, und auch für andere, in Sommer: 
parf3 beliebte Unterhaltungen ift ge 
forgt. Der Teitplag ift groß genug 
für fehr viele Befucher. Erfrifchungen 
und Übenbeffen bi Mitternacht wer: 
ben zu mäßigen Preifen zu haben fein. 
An der Spike des Vorkehrungs-Aus- 
Tchuffes fteht Yrau P. U. Stard, 


Zefet Die ‚, Abendpof«., 


Montags und Doneritags Abenbs bis 9 ihr. 
Nefereng: The Inter Ocean. 


Sprechſtunden: Jeden Tag von 8 Uhr Worm. bis 6 Uhr Wbende. 
R tag® von 9 Vorm. bi 12 Mittags. 


Sonns 


Die Altgeld- Feier, 


Sie findet am fommenden Sonntag flatk 
— Das Programm. 

Die John P. Altgeld Gedächtniß⸗ 
Geſellſchaft veranſtaltet am kommen⸗ 
den Sonntag Nachmittag um 2:30 Uhr 
im Garrid-Theater unter dem Vorfig 
bon Daniel 2. Eruice und bei freiem 
Eintritt eine Gebächtniffeier, verbun- 
den mit ber Enthülung von Tafeln 
mit Ausſprüchen Altgelds. Dieſe 
Tafeln ſollen an ſeinem Grabmal an— 
gebracht werden. Paſtor Thomas E. 
Cox wird die Feier mit einem Gebet 
eröffnen, Anſprachen werden von W. 
E. Clark, Lee Meriwether und George 
Fred Williams gehalten. Muſikaliſch 
wird die Feier vom Chor der Sinai⸗ 


Gemeinde von den Damen Mabel 


Sharp Herdien, Frau Arthur Dun— 
ham, Roſe L. Gannon und Elſie 
Schnadig, ſowie den Herren W. B. 
Roß, Glenn Hobbs, Albert Boroff und 
Guy Shaw verſchönt werden, während 
die Enthüllung der Tafeln von Frl. 
Dris Gottlieb vollzogen werden wird, 
Die Chicagoer Hiſtoriſche Geſellſchaft 


wird ein Oelgemälde Altgeids zur 


Feier leihen, welches auf der Bühne 
aufgeſtellt werden wird. 

— 190 — — 

Wollen e8 wagen, 


Um den Preis des Aeroplanfiubs über 
den Ser. 


Am 28. Juli ſchrieb der „Illindis 
Aeroplane Club“, Edw. E. Harbert, 
731 Briar Place, Präſident, einen 
Preis von 831000 für den hieſigen Flie⸗ 
ger, der von Chicago über den Michi⸗ 
ganfee nad) St. Yofeph oder Gouth 


| Haben fliegen würde, aus. Das Preiß- 


ausjchreiben galt für zwei Monate, 
Seitdem find dem Klub zahlreiche Ans ’ 
meldungen zugegangen, von denen aber 
wegen ber Bedingungen, die der Klub 
ftellte, nur menige angenommen mers 
ben fonnten. Unter ihnen befinden fidh 
H. Berntfen und Emil Larmrence, erſte⸗ 
rer ein Bildhauer und letzterer ein 
Elektriker. Der zu dem Fluge be— 
ſtimmte Gleitflieger wird Nr. 3140 N. 
Halfted Str. gebaut. Eine kürzlich 
mit einem Mode" am Fube von Barth 
Une. vorgenommene Probe verlief recht 
erfolgreich. 


Muſikunterricht. 


Ein Muſiker und Muſiklehrer von 
tüchtiger Fachbildung und anerkannten 
Fähigkeiten iſt Herr Wm. Boeppler, der 
Dirigent des „Singvereins“, des Ger⸗ 
mania Klubs“ und des „Turner⸗Man⸗ 
nerchors“ in Chicago, ſowie des 
„A Capella-Chor3" in Milmaufee, _ 
Herr Voeppler ertheilt Unterricht im 
Pianofpiel und Gefang, au in der ° 
Mufiktheorie und im Dirigiren nad) 
den bemährteften europätfchen Methos 
ben. Zu einer befonderen Aufgabe 
macht er ji die Einübung von Pianos . 
und Gejangzfoliften für den Konzerte 
faal, die Kirche oder die Bühne. Die 
Erfolge zahlreicher früherer Schüler . 
bon ihm al& Lehrer oder Soliften find ' 
daS befte Zeugniß für die Erfolge des 
Lehrers. Diefer gibt Samjtags in 
Chicago, 714 Kimball Halle, und Mons 
tags in Milmaufee, 205 Grand Ape, 


Unterricht. Schüler werden dort oder N 


in der Wohnung, 3842 Sheffield Aue, 
jeberzeit angenommen. Die Gebühren 
find mäßig. — 


—— 


— Vertraulich. — Vater: Haft u 
auch einen guten Regimentslomman— 
deur?— Soldat: Un jehr guten! Men ' 
ber mir Bruderfchaft anbieten thät’, # 
fönnt’3 ihm net abjchlag’n! # 

— Am Reftaurant, — Gaft: s 
fagen Sie bitte in der Küche, daß 
das Schnigel nicht zu effen war; h 
ich fo eimas will, kann ig 
Häufe bleiben 





J 


Sonntagpoft, Chlenge, Sonntag, den 28. Auguft 1910. 


— ——— —— — 


Wir geben 10 Siegel Stamps frei an beginnende Sammler. 1 frei für jede veransgabten 10c den ganzen Tag. 


SIEGEL(OOPER &{ 'oche im Grossen Laden 


Ein großartiges Greignih auf unjerem großen Blod langen jehhiten Floor. Bietet die augerordentlidhiten Werthe, Die wir je 
offerirt haben. Wir mühen uns jelbit.übertreifen, and mit Diejen Waaren werden wir e8. 


Sie find einlösbar in Waaren zu $3 per 1000 oder in Prämien zu derjelben Rate. 


— —— 


für hübſches 32.75 
Meifing: 
Bett, 
1 Mie Bild, mit 
| 2351. fortlaufen- 
I den Pfoiten, 7 
[\\ 1301. „Fillers“, 


Yy T-Ball DVerbin- 
Y dungen, 
m? 


Der erjtaunenswertheite Bargain u für eine 5.50 emaillirte Bettftelle 
75 in Mefling: Es ift ein Bargain 
. Bettitellen, |Genau mie Bild gemacht — mit 
16.75 werth | meif. Top Stangen j 
FA Nah der Golo,| und Kugeln; Alles 
| nial Mode ge: | gut gemacht und nett 
; macht, mit 2z00,| Mnifbeb; in grün 
‘ Pfoften, fehwere) und weiß. Wir haben A 
„Sillers“, 5-Ply alle Größen Vett- ih 
Zacquer. Sehr! ftellen von diefer % 2 
ſpeziell. | Sorte. 


fortlaufende Pfo> ı für diefes $2 email» 
iR mE 179° N lirte Veit (tie 
% N Silo), nur 200. 
Verbindungen, 5= Jleunuimmmumtd I 5 I N > ll) I BE 
Pin ZLac.uer, \ 4 | TUN 
5-Ply dieſes Verkaufs, Br 
Lacauer. 25. N) 


22.75 hodyfeines Meffing : Bett 
Die Bild, öl. APPrT 1 
„Husks“, ſchwere 4J 
„Fillers“, P-Ball 4 
9275 WertH. LT 
maflive Speziell während 
„Husks“, 
Speiſezimmer-Möbel 


Matratzen 
Erfparnif; 5 
CHR 5 


Möbel: üche Baraains: 


von einem 
voffen Drittel 


—— 
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Medizin Kabinet— 
Golden Dal oder 
| Weathered Tal Fir 
niſh, hölz. Panelthür 
große Shelf. 


— nei — ZUR ud 
| Dies ift Die befte Ducllt.t baummoll. 
Filz-Matratze; gemacht aus ungebrod) 
| Sagen von import. fehneeweißer Watte in 
beften Tids, volle 45 Pfp. ry m 
fhwer; alle Größen, gu IE, id 
Dies iſt eine Filz-Matratze beſter Qua⸗ 

lität, in allen Größen; volle 45 Pfund 


ſchwer, regulär 812.75; fpes | 
jiell für diefen Verkauf zu 8.75 


Eine vorzitgliche Baummolle s Frilzs 
Matrage von großer Glaftizität; volle 45 
Pfund jchwer, in allen Grö« w 

6.75 


Ben, zu 
Matrage ganz aus Fly, mit fanch 
Tids; guter Baummolle-fyilg; 45 Pfund 
fchiver, in allen Größen, zu 8 
3.09 


nur 
Ein Wunder gu dem Preis. Climax 

Baummwollefilz-Matragke, alle Größen; 

gutes Til; macht ein meiches 

Bett; Speztalwerth zu * 


n De OR für diefen 18.75 
14 75 für dieſes —10. I Eichen Tiſch. 
I) 25 Buffet <, 

zei 
Echtes viertelgeſägtes 
Eichenholz, geſchnitzte 
Platte, aroßer franzöſ. 
geſchliffen. Spiegel; fein 
bolirt; frau Beine; mad 
wertb $°5 au * Gemacht aus 


7 9 ) für Dief. maifiv. 
4.5 S14 Eihentiich. _ 
Runder, majjiver Pillar 19: 
Ansziehttich, Bild; 
ſolides Eichenholz, Colo— 
nialmuſter; ſtreckt ſich 6 
Fuß. Ihr habt nie etwas 
Aehnliches geſehen. 


für 81.25 
Eichen Diner 
Wie Bild, aus ech— 
tem Golden Dat; 
gut gemacht, Cobb⸗ 
ler:Sig. Großer 
Bargain zu 79e, 


Hl 

> 
l Q8 1. biefen 3.25 

O Eichen Diner 
Wie Bild. Echtes 
Golden Oak mit ech— 
tem Leder Box-Sitz, 
gut polirt. 


für 9.75 © f. ein 6.75 
b. 15 Dreſſer, 3.98 Chiffonier 
wie Bild, echtes Gemacht aus ſoli— 

dem Eichenholz, w. 
fol. Gidenhold, gi, 5 2 Schub⸗ 
ſchhn gemacht, 8 laden, gefchnikter 
Schubladen, frz. Aufſatz; — alles 
geſchliff. Spiegel. fchön gearbeitet. 


1.75 für dieſen Rattan 
-. Schaukelſtuhl 
Pk 200 Rattan RE 
Roſckers in 
dieſem Ver⸗ 
kauf, 1.75. 
Genau wie 


für 820 


14.75 357 


fonier, Ygsfügtes 
Eidhenh., Serpens 
tine Front, Plaus 
enfüße, gefchliff. 
franz. Spiegel. wie 
Dreſſer links. 


A für 22.50 
6.05 Seefen 


wie Bild, Yıgef. Et» 
chenholz, großeSors 
te, Serpentine .Fr’t, 
Klauenfüße, franz. 
geihliff. Spiegel, mie 
Chiffonier rechts. 


größte, jemals offerirte 
Bargain—wird Euch gefal— 
len, ſobald Ihr ihn ſeht. 
Streckt ſich volle 6 Fuß. 
Golden Oak. 


er für 34.50 


2A. 15 Golonial 


Dreffer. eines Yıges 
ſägtes Eichenholz, hol⸗ 
zerneſtnobs, 4 Schub⸗ 
laden, franzbſ. ges 
ſchuffener Spiegel. 


für 


—J 


Chiffonier, w. Bild 
geſ. Eichenholz, 
ranz. geſchliffener 
Spiegel wie Drei: 
ſer links. 


356 für dieſes 


b5e 
Tabourette — 
16 Zoll hoch, 11 Zoll 
im Durchmeſſer, — 
Golden u. Weathered 
Dat Finish. 


16.75 für diefe 24.75 Couch | 

Ueberzogen mit echtem Leber. die Abbild.; M 

Genau wie Abbildung; Golden Dat; 7 
geſchnitztes Geſtell; ölgehärtete Stahl—⸗ Sie haben ide 
Sprungfedern; Riauenfühe. ertra F 
regen volle En 
Urmiehnen — FR 
ein 


29 — 5.50 

. Morris Stuhl, 
wie Bild. Golden Daft 
Finifh, Arme veneert in 
Ygefägt. Eichenholz.— 
ChajesLeder = Bezug. 


1 25 für $2.50 

+ Pedeſtal 
Fizub in Gold, Oaf, Early | 

Enelifh od. Mabagonn. | 


a5 I DON für die- 

3.98 fen 7.00 

98 für dieſen Bibliothelſchrank 
1.75 Zeit— 

ſchriften Stand. 


Wie Bild, Golden 
ee : Dat Finifh; 
Gold. Daf u.R : ur INN 
Bes —5 Gold. Oak Finiſh verſtellb. 
— — 
isr3. gefchl. Spiegel CHelbes, tb 


FA für Die- 
8.75 ſen 16.75 
Bücherſchrank, — 


C 3 | Ber er a: % j « g =; m — F 54 Pe P 

AU für Diefen $3, | oe A Boy Bias Er { 

1.49 Schaufelftuhl | N 8 * BE | aut V a⸗ 
3.75 33 86 Küchen-Kabinet 


Wie Bild, und and. 

Facons. E 

— — * Rabingt * on —5 
9 2 aus hartem aplehol;. ittlere 

"Sat Finifh, 23,75 j rlor Snit | sr... Gin $8-Rabinet zu 3.75. 

35C für — Gemacht in Birch Mahagony Finiſh, mit geſchnitzten Kbe1.25 für 52 Dat Eoitumer 

an == — ie pfen, bezogen mit Seide-Plüfch oder Leder oder verjehen mit | im Golden Dat und „Early Englifh“ 

od. weiß ematillirter Rahmen. lojen Seide Piüjh Kiffen. Finiſh. 


Fe 


ER tr Re —5 
Arc a — — 3 Audi 

Beam, | nn —— Dies tft 

ac er —— — 

N — Bargain. 


12.75 für 22.75 türfi- 
ſcher Schaukelſtuhl 


Bezogen mit echtem Leder. Gut ger 
ſederter Sitz. Ruffle-Front. 


J.echtes Golden 
> mit Sat mit Diae 
Chelves mant faconirtem 
. einfadhen Glas Spiegel und ger 
yürent. fhnigtem Top. 

⸗ 2 .. “ » - er 7. we 
| 16.75 für 26.75 Barlor Suit 
| In Birch Mabaconyvfiniſh gemacht, bezogen mit Seidenplüf 
und Leder oder verſehen mit loſen Kiſſen aus Seidenplüſch. 


1.98 für dieſe 3.50 Sanitary 
Couch 


Das Ende der Straͤßenhunde. 


Seimfehr. 
Stage bon Elfe Arafft, 


Unter den vielen Häufern in Berlin 
tt eins mit fünf Stodmwerten, Vorder: 
haus, Geitenflügel und Quergebäude, 
Das Jich diesmal in den Ferien gan; 
beſonders vieler Inſaſſen entledigt 
hatte. Es ſah mit ſeinen vielen, her— 
abgelaſſenen Rolljalouſien ordentlich 
griesgrämig unter dem grauen Him— 
mel drein. 

Jetzt macht es plötzlich wieder ein 
ganz ander Gefiht. Das thut die gol- 
dene Sommerionne nicht allein, die 
blanten offenen Tenfter und der Kin 
berjubel por der Hausthür ijt mohl 
mehr daran fchuld. Die Heimfehr aus 
den Yerien. 

Selbft die beiden Läden im Par- 
terre jcheinen fich veranlaßt gefilhlt zu 
baben, ihre Schaufenfter neu zu befo> 
ziren und bie breiten, von Staub und 
Megen beiprigten Glasſcheiben friſch 
putzen zu laffen. 

Das eine, ein Woll- und Weißwaa— 
zengefchäft, das bißher nur warme? 
Unterzeug und dide Strümpfe ausge- 
ftellt hatte, hängt plöglich den Heim: 
..melehrten aus der Sommerfrijche mei- 
Be Spitenmwäjche, Badezeug und fpin= 
nenfeine Söckchen zum „Saiſonausver— 
tauf“ vor die Naſe, und das andere 
Geſchäft, ein Konfitürenlager mit 
Rieſenvorräthen an Zuckerzeug, hat 
ſein ganzes Schaufenſter voll „Durſt⸗ 
ſtiller, Lebenswecker und Alpenmilch⸗ 
ſchokolade“ angefüllt. 

In der Beletage links hängt eine 
Guirlande über der Korridorthür. 
„Herzlich willkommen“ ſteht auf roſen⸗ 
rothem Papier in dem Eichenlaub und 
den blauen Aſtern. Die Köchin hat 
die Blumen, das Hausmädchen die ro— 
ſenrothe Begrüßung geſtiftet. Die 
Herrſchaft, die darunter feierlich hin— 
durchgezogen iſt, hat ſich ſehr anerken— 
nend über dieſe ſinnige Aufmerkſam⸗ 
keit ausgeſprochen und beiden zum 15. 
Auguſt gekündigt. Das war ja gera— 
dezu unglaublich, was die Mädchen 
beim Großreinemachen in der unbe— 
aufſichtigten Wohnung ruinirt haben. 
Nicht allein, daß man in dem theuren 
Seebad das viele, ſchöne Geld ausge— 

eben, daß man ſeine Toiletten bei 
em ewigen Regenwetter verdorben 
hat, und die Mädels trotz aller An— 
ſtrengung keine einzige lohnende Her— 
renbekanntſchaft gemacht haben, nein, 
da mußten zu — auch noch die 
Dienſtboten Vaſen und Geſchirr zer⸗ 
ſchlagen und die guten Damaſtmöbel 
von Motten zerfreifen Iaffen.... 

In der Beletage rechts war nur die 
Gattin, die theure, verreijt. Der Haus: 
berr hatte unterbejjen mit Hilfe der 
Vortierfrau allein gemirthichaftet. 
Freudeſtrahlend war er zum Bahnhof 
geeilt nach der langen Trennung, hatte 
glüdlih fein glüdliches Frauchen in 
Empfang genommen, und jah doch 
awei Stunden fpäter tiefgefnidt und 
einfam mwieber in feinem Arbeit3zim- 


mer und jtarrte melankoliih auf 


ma U — — — —— — — — 


ſein Mitgebringe, einen Briefbeſchwe— | 


rer mit einer Mufchel und „Gruß aus 
Smwinemünde“ darauf. 
ften herzlichen Begrüßung hatte bie 


thbeure Gattin Shachmatt erflärt, daß | 
bie Seeluft ihre Nerven viel zu fehr | 
angeitrengt habe und eine Nachfur im | 
ı ben Großeltern auf dem Lande, in 
ı ben hellen, geräumigen Gtuben, 
ı nach dem großen Obftgarten zu lagen. | 


Gebirge unbedingt erforderlich jet. 
„Es iit ja alles prachtvoll ohne mid) 
gegangen, mas Schaß?"... 


„Schaf“ Hatte nur genidt unt 


Thüchtern gefragt, ob die Portierfrau | , 
| rothwanatg und frifch waren fie nun 


auh fernerhin das gute Torzellan 
mitbenugen und mit der gefammten 
Tamilie während feiner Dienititunden 
auf dem Balkon in der 
Kaffee einnehmen dürfe? 


Darauf hatte da8 menfchenfreund- | 


lihe Frauden nur ein mitleibiges 
Acfelzuden übria, und fehr hoheit3- 
vol hatte fie gemeint: „Mein Gott 
... foldhe Leute wollen doch auch mal 
ihr Vergnügen haben, fei doch nicht 
immer jo Heinlih, Schatz!“ ... 


Da mußte er, fie fehte die Nachlur | 


durch. 


Im "meiten Stod find bie beiben | 
getrunfen. 


nebeneinanderliegenden Familien ehr 
befreundet. 

Nur die eine, Familie Franle, mar 
berreilt. Nach Thüringen mit 
brei Kindern, wo fie Stube, Kammer 
und Küche in einem Bauernhaufe ab- 
gemiethet hatten für die yerien. 

Neumann, die erflärt hatten, „in 
biefem Jahre troß der guten Ein» 
fünfte feine Lust zum Reifen au ha= 
ben, fondern lieber einmcl gründlich 
bie munberpolle Umgebung von Ber- 
In auf ihren Ausflügen genießen 


wollten“ hatten den Korridorichlülfel | 
hatten die Blumen der | 


bon Frankes, 
lieben freunde und getreuen Nachbarn 
begofien und den ftanartenpogel ges 
pfleat. 

Auf der Treppe, mit Blumenfträus 
Ben und auögejtredten Händen ftan= 
ben fie zum Empfang ber Heimteh- 
renden bereit. 

„Na, war’3 fhön?” fragte Papa 
Neumann nad den erften ftürmifchen 
Begrüßungsreden. 

„Es macht ſich,“ meinte Papa 
Franke tiefernſt, indem ihm ein 
Kratzen in die Kehle kam. Da trat 
ihm ſeine Frau ſehr eindrucksvoll auf 
ven Fuß. Sofort ſetzte er beſtürzt 
hinzu, als er die befriedigten Geſichter 
der daheimgebliebenen, treuenFreunde 
ſah: „Das heißt, abgeſehen vom Wet—⸗ 
ter, mar es eine unvergleichliche, 
wundervolle Reiſe.“ 

„Ja... dies Wetter,“ beſtäigte 
Frau Neumann ſtrahlend. „Was ha⸗ 
ben Sie bloß bei der ewigen Kälte in 
den Bergen angefangen?“ 

„Kälte?... War bier 
Kälte?“ ... 

Frau Franke regte ſich ſichtlich auf. 
Das fehlte noch, daß ſich dieſe einge— 
bildeten Neumanns womöglich noch 
freuten, daß man ſo reingefallen war 
mit dem Wetter. 

„Bei uns nicht. Wir hatten es alle 
Zage prachtvoll warw 


in Berlin 


Nach der er⸗— 


Neletage den 





ben | 


„Gewiß doch,“ beſtätigte die zehn— 
jährigeLisbeth, „mächtig warm war's, 
Mutter hat jeden Tag zehn Preßkoh— 
len in'n Ofen geſteckt ...“ 

In der dritten Etage waren nur 
die beiden Kinder des Buchhalters | 
Lorenz in den Ferien fortgewejen. Bei | 


die | 


Bla, jhmal und [eu waren fie vor | 
fünf Wochen fortgefahren, rund, | 


wiedergefommen. 

Vater hielt fein Tleineg Mädel an 
der Hand, Mutter ihren großen June 
gen, ala man vom Bahnhof heim- 
wanderte. Die blanfen Kinderaugen 
faben fie, daS freie, glüdliche Qachen 
hörten fie, und plögli war ihnen 
felber fo zu Sinnen, alß feien fie au8 
einer frohen Erholungdreife zurüdge- 
fehrt. Als hätten fie au im Mär: 


| henmwalde Blumen und Bilze gefuht, 


| 
| 
auch im Heu gelegen und Zittergras 
gefaut, auch täglich ein ganzes Liter | 
Mid, Fri non Großmutter3 Kuh 
Ale Sorae und Unraft 
des Großſtadtlebens waren plötlich 
vergeſſen, ordentlich ſtark und ar—⸗ 
beitsfreudig fühlte man ſich wieder, 
ſeitdem ſo klingend hell das Kinder⸗ 
lachen um fie her mwar.... 
Drüben auf der andern Seite, bie 
alten rufches, die zu ihren verhet= 
ratheten Kindern gefahren waren, 
faßen auch fchon mieder in ihrem Elet- 
nen Helm. Ein einzige, mohlthuen- 
bes Behagen herrfchte ba. 
Nein, maß war man bodh bumm, 
auf fetne alten Tage noch in der Welt 
herumgzureiien, menn man ed zu 
Haufe fo aut hatte. Wie waren bodh | 
die Betten in ber ganzen Melt nicht 
fo bequem und meich mie bie eignen, 
gewohnten ... mie faß man dod} nir=» 
gende fo aut mie auf dem alten, ein» 
gebeulten Zeberfofa daheim, mo über» 
al, mohin man ftih nur brebte, 
Schlummerrolfen und Kilfen lagen | 
zur Benugung... feine feibenen, bie | 
man nur anfehen durfte, ohne fte zu | 
brüden. Der ganze neumodiihe Kram 
bei den Kindern taugte nicht3. Und | 
Fleifh und Gemlife verftand Trud⸗ 
hen nie recht weich zu fochen; fagte 
Mutter aber mal maß, mar e8 au 
nicht recht, ober mollte Vater mal | 
ohne Kragen gehn...! Und Karl, der 
Schmiegerfohn, rauchte viel zu fehrmere 
und theure Zigarren, und bie Kinder 
waren biel zu mwilb und laut, nee, nee, 
Vater und Mutter Krufche maren 
heilfrob, wieder daheim zu fein. | 
Das junge Ehepaar au der vierten 
Etage, da8 doc; fchon por drei Jah— 
| 


‚ ren Hochzeit gehabt, hatte erjt jebt die 


lana vorgenommene SHochzeitäreife 
nad Rügen gemaht. PVierzehn freie | 
Iagen waren jie wie die reichen: Leute | 
pon Badeort zu Badeort gezogen, | 
hatten nicht3 gewußt vom fchlechten 
Wetter in ihrer jungen Seligfeit und 
maren mie bie finder durch dag furze 
Sommerglüd da draußen gelaufen. 
Später... ja, jpäter fonnte man ja 


| fee thut. 


wieder rechnen und ben Grofchen um: 


breh’n alle Tage, [päter mürbe e3 auch 


noch reichen für zmei ober drei Mäul- 
chen mehr... darum rafch nur vorher 
noch einmal hinauß in bie jchöne, 
meite Welt, ehe man jahrelang an’s 
Haus und an Elternpflichten gebuns 
den ipar. 

Drüben Tiibbekes hatten ficher feine 
Ahnung, mte fo eine großartige Reife 
auf dem Dampfer über die blaue Dit: 
Die zogen Sommer für 
Sommer in ihre Zaubenfolonite im 
Diten der Stabt, fahen zmijchen 
Brettern, Kohl und Rüben und bun- 
ten, billigen Sommerblumen auf 
ihrem minzigen Tledchen gepachteter 
Erde und fochten fi auf der Spiri- 
tusflamme milhfam die felbitgezoge- 
nen Gemüfe in ihrer Bretterbude. 

Und doch und doch! ... Tübbekes 
waren wunſchlos. Das ſollte erſt mal 
einer nachfühlen, auf ſelbſtbebautem 
Land ſelbſtgeerntete Früchte verzeh— 
ren, die Saaten aufgehen, wachſen zu 
ſehen und reifen, und nahe der Woh— 
nung für billiges Geld ſeine Sommer⸗ 
freude haben zu können. Die Abende, 
wenn der Mond über den Laubengär— 
ten hochkam, wenn überall Muſik in 
den grünen, verſtectten Winkeln er⸗ 
klang, und ſei es nur auf einer primi⸗ 
tiven Ziehharmonika. Auf dem ſelbſt⸗ 
gezimmerien Tiſch ſtand die Weiße 
mit Himbeer, an der ſich die ganze 
Familie aus einem Glaſe laben konn⸗ 
te, Grntefeite gab’3 mit feitlichen Um» 
ügen und Tanz... mer hatte benn 
feine Sommererholung fo gut und fo 
bequem? * 

interhauſe waren einige Ktin⸗ 
u ber Ferienkolonie fortgefah- 
ren. 

„8 doc} 'ne Sünde und Schande”, 
hatte Frida Qublinstie Mutter ges 
klagt, als ihr ſchmalſchultriges Mädel 
in das geſchenkte Ferienglück hinaus⸗ 
gegogen mar, und täglich vor ihrem 
Küchenfenfter in ber Megentinne bas 
Maffer tropfte. „Man müßte reene 
denken, ber olle Petrus Hat feenen 
Stnn und Verftand mehr bei’3 Met» 
termadhen in be Ferien. Wovon foll 
denn da meine Frida rothe Backen 
berfriegen?“ 

Und Frau Buchholz, die Waſchfrau, 
hatte dazu genidt und an ihren flete 
nen, ſchmächtigen Jungen gedacht, den 
man umfonft an ba8 Meer mitgenom>» 
men hatte. Alle Tage hatte fie ihre 
Wäſche nur mit neun Fingern gewa— 
fchen, meil ber zehnte, der Daumen, 
gedbrüdt merben mußte, damit ber 
Trige qut Wetter da draußen Hatte 

Und richtig. Die Kinder fchienen 
trotz aller ſchlechten Zeitungsnachrich— 
ten nichts vom Sonnenſchein entbehrt 
zu haben. Frida und Fritze brachten 
Baden mit, fo braun und did, daß 
eö eine Luft war. 

Für feine Ferienfoloniften hatte ber 
liebe Gotte ficher noch ein anderes 
Wundermittel, das heiljamer mar, 
als Betruffens ganze Wetterimacherei. 
... Vielleicht hieß das Menfchenliche, 


(Korrefpondeng bed Berliner Xagbelattes.) 


Konjtantinopel, im Auguſt. 

„Säreiben Sie, iiber was Sie wol« 
len,“ jagte man mir im Yrübjahr vor 
drei Sahren, al3 man mic nad) dem 
Goldenen Horn jehicdte, „Ichreiben Sie, 
aber nur nicht über die Straßenhunde 
bon Konftantinopel.” Und nun fchretbe 
ich doch Über Dieje Straßenhunde, Die 
jchon jo viele yeuilletons auf dem Ge= 
mijjen Haben; ich jchreibe, meil e8 ein 
Grabgefang ijt, den ich anftimme, und 
ich mich der bejeligenden Hoffnung 
dingeben darf, einmal das legte Wort 
zu haben, Denn wenn diefe Zeilen er- 
jcheinen, werden bie Straßenhunde ges 
mejen fein, und fein Konjtantinopeler 
Korrefpondent wird in diefen Spal—⸗ 
ten noch ein Feuilleton über die Gtra=- 
Benhunde jehreiben fünnen— die Stras 
Benhunde werden vergiftet! 

Eine Erlöfung ift diefe Vernichtung 
für die Hunde. Man hatte fie zunädjit 
auf den Straßen Perad, Galataz, 
Stambuls und Slkutaris Nachts quar⸗ 
tierweiſe eingefangen. Mit langen Zan⸗ 
gen zum Theil, theil3 auch nur mit 

en bloßen Händen, denn die Stra» 
Benhunde waren guimlithig und bem 
Menjchen gegenüber feige. Die Gefan- 
genen ort man furzerhand in einen 


| zmeträberigen Müllfarren und trande 


portirte jo ungefähr 15 bi8 20 Hunde 
wie Heringe übereinanderliegend nad 
Zopfapu, bem Kanonenthor in ben 
toßen Mauern von Stambul, etwa 
Bat wegs zwiſchen dem Marmarameer 
und dem Goldenen Horn. 

Dort Habe ich ſie geſehen. Ekelhaft. 
Zwiſchen zwei der mächtigen Wacht⸗ 
thürme, die alle paar hundert Schritte 
aus der alten byzantiniſchen Mauer 
— — hatte man mit Holz⸗ 
atten eine Anzahl Käfige geſchaffen. 
Fünf rechts und fünf links. Pr 
gemauerte Waffertröge davor. — die 
eine Seite wurden die Hunde, auf die 
andere die Hündinnen gebracht. So 
wollte man einer Vermehrung vorbeu⸗ 
gen und allmählich die Hunde ausſter⸗ 
ben laſſen. Denn das Natürliche, 
Bu mollte man nicht thun, die 

unde einfach Ku mn. B er= 
laubt bie türkifche Voltsfeele nicht, 
ober ber Koran verbietet e8 irgenbimo. 
So mie ber echte Türke ja auch feine 
Manze tödtet. Er nimmt fie fein fäu- 
berlich von ber Bettdede und feht fie 
forgfam, daß ihr Fein Leid gejchehe, 
bor’3 Fenfter. 

Aber daß die Hunde, eng zufam- 
mengepfercht, faft in ihrem eigenen 
Schmuß erftidten, daß fie aus den 
„Zrögen” Waffer tranten, das fich von 
Kauche in nichts unterfchied, da3 ver— 
hot der Koran nicht. Nach menigen 
Tagen wurde eö den Bewohnern des 
Diertel8 Topkapı in Stambul zu viel. 
Der miderlihe Geruch, der ich über 
da ganze Quartier verbreitete, das 
Geheul und Gelläffe der Taufende 
bon Hunden Tag und Nacht ging fo= 
gar der türfifchen Gebulb flder den 
Geszipfel, Und als eines Nachts einige 
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Hundert Hunde aus ihrem Zwinger 
ausbrachen, bejchloß man, die Hunde 
auf das einfame Yelfeneiland Dria im 
Marmarameer, die jüdlichite der Prin- 
zeninfeln, zu jchaffen. Dort mwürben 
die Hunde ebenjo „allmählich“ ausiter- 
ben wie an ber Großen Mauer, jagte 
man ji. Troß aller eventuellen Der» 
mehrung. Denn an beiden Ditten 
mußten die an Freiheit gewohnten 
Hunde in der aufgezwungenen Enge 
der erjten beiten Seuche oder bem 
fürdterlihen Schmuß zum Opfer fal- 
len. Vielleicht auch zum großen Theil 
berhungern. Denn das als fzutter ih- 
nen borgemworfene alte Brot eroberten 
natürlich nur die ſtärkſten und kräftig— 
ſten Exemplare. 

In großen Mahonen (Laſtkähnen) 
wurden die Thiere nach der Inſel 
Oxina gebracht. Die armen 
Erſt wieder in Käfige und Karren ge— 
quetſcht, um ſie zu den Mahonen zu 
ſchaffen, dann dort in die Kähne hin— 
eingeworfen und vor Oxia einfach ind 
Meer gejagt. „Schwimmt an's Land 
oder —8 

Und auf Oxia kein Baum, kaum 
ein dürrer niedriger Strauch, ſchatten— 
los liegt die Inſel in der ſubtropiſchen 
Sonnengluth. Das Grauſamſte aber 
war, daß auf ganz Oxia nicht eine 
Quelle entſpringt, kein Tropfen Süß— 
waſſer vorhanden iſt. Die Hunde muß— 
ten das ſalzige Meerwaſſer ſaufen. 

Mitleid und Zorn erfaßten den, 
der in die Nähe der Inſel kam. Von 
Weitem ſchon hörte und roch man die 
von Sonne, Durſt, Fliegen und Un—⸗ 
rath gequälten Bewohner. Kam das 
Boot, das Proviant oder neue Hunde 
brachte, der Inſel näher, dann ſpran⸗ 
gen zahlloſe Thiere in das Waſſer, um 
das Boot ſchwimmend zu erreichen; ſie 
wurden natürlich zurückgetrieben, und 
ſo und ſo viele ertranken. Jeden Tag 
wurden an den Küſten des Marmara— 
meeres Hundeleichen von der Strö⸗ 
mung angetrieben. Noch niemals wa—⸗ 
ren die berühmten Hummern von den 
Pringeninfeln fo fett und mohlge- 
nährt mte in biefem Sommer; aber 
wer mochte fie unter dem Geficht3- 
punkte Oxia noch eſſenꝰ 

Die Lokalpreſſe beklagte die Zu⸗ 
ſtände auf Orxia; vergebens. Paul 
Heyſes Gedicht war umſonſt. Die 
Halbheit Konſtantinopeler Kommu— 
nalmaßnahmen feierte weiter Trium⸗ 
phe. Jedermann gab zu, daß die 
Hunde entfernt werden milßten, wollte 
man überhaupt einmal mit der Reini—⸗ 
gung des Augiasſtalles, der Konſtan—⸗ 
tinopel heißt, beginnen. Ohne das 
häßliche Einfangen der Thiere ließ 
ſich die Sache wohl nicht machen. Aber 
nachher mußte man die Hunde wenig— 
ſtens kurzerhand veraiften, nicht erſt 
noch nutzlos quälen. Es hatten ſich ja 
Unternehmer gemeldet, die gegen Ver— 
werthung der Hundefelle und Kadaver 
und Zahlung einer nicht unbedeuten— 
den Summe die geſammten Straßen— 
hunde der Hauptſtadt kurz und 
Be aus der Melt Schaffen moll- 
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Statt dejfen hat die Stadtverwal- 
tung fi) die Sache erft eine Menge 
Geld fojten laffen, fich mit ihren hal- 
ben Mafregeln lächerlich gemacht und 
fi) die europäifchen Thierſchutzvereine 
auf den Hals gehegt. Deren Einjprud) 
* dann ſchließlich den Anlaß zur 

ödtung der Hunde gegeben. Der 
Münchener Thierſchutzverein hatte ſo— 
wohl an die türkiſche Behörde wie an 
die deutſche hieſige Vertretung ein 
Schreiben gerichtet, in dem er auf die 
unwürdigen Verhältniſſe in Oxia und 
die Thierſchinderei hinwies. Infolge— 
deſſen beſchäftigte ſich der internatio— 
nale Geſundheitsrath mit den ſanitä— 
ren Gefahren, die in der Anſchwem— 
mung zahlreicher Hundeleichen zu er— 
blicken waren, und erhob bei derStadt⸗ 
verwaltung Vorſtellungen. 

Nun endlich geſchieht, was ſchon vor 
nn hätte gefchehen müfjen: bie 
Hunde werden vergiftet und damit von 
Dualen erlöft, die fie wirklich nicht 
verbient hatten. 

Denn fie maren unjere guten 
Freunde gemwefen. Trog nächtlichen 
Gebell3 und unfittfamer Aufführung 
am Tage. Sie waren vielleicht der ha= 
takteriftifchite Eindrud im Konftanti= 
nopeler Straßenbild. Sie maren mehr 
als harakterijtifch, fie waren pie). 
Denn fie tennzeichneten bereit Durch 
ihr Vorhandenfein und ihr unbe- 
fchränftes Recht auf die Straße, die- 
2 allgemeinen Mülleimer be8 alten 

onftanfinopel, bie ee des 
„Ancien Régime“. Und wenn ſie jetzt 
verſchwunden ſind, ſo ſind ſie wohl 
nur der Anfang vom Ende vieler an— 
derer Eigenheiten, die Konſtantinopel 
verunzierend ſchmückten. Verunzieren 
und zugleich ſchmücken, das iſt eben 
nur in dieſer wunderlichen Stadt am 
Goldenen Horn möglich, dieſem Sam⸗ 
melpunkt aller denkbaren Gegenſätze. 
Vielleicht kommt es von dieſer Wun⸗ 
derlichkeit, daß man ſich einerſeits 
freut, daß die Hunde endlich weg⸗ 
geſchafft ſind und zugleich von ihren 
Qualen erlöſt werden und andererſeitd 

anz traurig iſt, daß die armen Stra⸗ 
Else nicht mehr da find, biefe 
uni, unter denen wohl jeder in 
onftantinopel einen befonderen 
Yreund und Schlihling Hatte. 
— —— — 

— Schmeichelei. — Fräulein: Ich 
werde jetzt Verkäuferin in einem Deli⸗ 
kateßgeſchäft. — Herr: Da ** Sie 
auch hin, Sie ſind ja ein delikates 
Mädchen. 


Bruchbänder. 


Einfaq und doppelt. 


En 
Kommt zu uns auerft. Ihr erſpaxt Euch 
Mühe und — — Unfere 
bänder find die billiaften und beften. 


Behltes Dentiche Apotheke, 


MAL & State Strafe, Ede Med Couch 





{Für die „Sonntagpoft.“) 
Das ParafitensParadies. 


Elime von Ulbert Weiße. 


Altes hat feine Zeit. So fagt der 
meife Salomo. Er will offenbar da= 
mit fagen, daß Alles zur rechten Zeit 
fommt. Als er diefen Ausſpruch 
that, hat er aber nicht an die Rentiers 
gedacht, denn die Zeit, in der es der 
Menſch, wenn überhaupt, zum Rentier 
bringt, ift faft immer die unrichtige. — 
Entmeder ift e3 zu fpät ober, was jel- 
tener der Fall ift, zu früh. Wer fon 
nit dem Kopfe wadelt und mit zittern- 
den Händen die Couponfcheere hand— 
habt, hat feinen Genuß mehr von dem 
Vermögen, das er bei großer Spar= 
famfeit mit Mühe und Arbeit zufam= 
mengekratzt, oder, wie es auch vorkom⸗ 
men ſoll, durch Schwindel zuſammen⸗ 
gegaunert hat. Der Winter des Miß⸗ 
bergnügens iſt bei ihm eingezogen; — 
ftatt mit der fröhlichten Menge auf 
das Schwabenpitnit zu gehen und jich 
über das „tapfere Schneiderlein” halb» 
todt zu lachen, hodt er brummig „ders 
heeme“ und ärgert fich über die Fliege, 
die an der Wand jißt. 

Der aber zu früh von der Glüd3- 
benne ausgebrütete und aus bem 
Hühnerftalle der Arbeit entfloheneten- 
tier ift erft recht nicht gu beneiben. Wer 
mit vierzig Jahren oder gar fchon 
friiher die Hände in den Schoß legt, 
hat den ihm innemohnendenSchaffen3» 
trieb noch lange nicht befriedigt. Dies 
fer Trieb gährt in ihm, wie ber im 
MWeinfaß verichloffene Moft! — Gus 
te3 Leben, Vergnügungen aller Art, 
Reifen u. f. m. können die Unraft bei 
ihm nur auf furze Zeit dämpfen; — 
das Ioujours perdrir übermwältigt ihn, 
er wird blafirt. Sein ganzes Leben er- 
jcheint ihm jämmerlicdh und er beneibet 
die fchwer arbeitenden Leute. 

in fol einer hundsmiſerablen 
Stimmung befand fi Walter Youn- 
ger3, der auch zu der bebauernämers 
then Klaffe der por dereit reichgewor- 
denen Bantiers gehörte, ald er feinem 
Ontel, einem alten Praktikus, ſein 
Leid Hagte. Er Schloß feine Jeremiabe 
mit der Behauptung, dah er bei einem 
Leben, ivie er e& jeht führe, auß Ueber- 
druß an feinem Dafein und vor lan 
ger Weile feinem Grabe quabratzoll- 
meife entgegenrutiche! 

„Darüber mwundere ich mich nicht im 
Geringſten,“ erwiderte ber alte Herr. 
„Du haft feinen Werger. Und das 
menfchliche Zeben ohne Xerger ift eben 
fo fabe, iwie eine Suppe ohne Salz! — 
Alfo verichaff Dir Xerger!” 

„Uber ich ärgere mich doch ſchon ge— 
nug über mich felbft,“ wandte Youn- 
gers ein. 

„Das bildeft Du Dir bloß ein! Yes 
der Menfch ijt in fich ſelbſt ſo ver— 
Iiebt und fo von fi eingenommen, da 
er fi gar nicht genug über fich jelbit 
ärgern fann. Du mußt Dich jchon 
nad irgend etmas Anderem umfehen, 
tmorüber Du Dich fogufagen mit Ge- 
fühl und Intereffe ärgern kannſt!“ 

„Bitte, gieb mir einen Wink, wie 
ih das anftellen. muß!“ 

„Das Einfachite wäre für Dich, 
wenn Du noch in aller Gefchinindig- 
feit, jet, furz bevor Du bag Schwa- 
benalter erreichit, ven Schtpabenftreich 
beginaft, ein ganz junges Mädchen, fo 
etwa von 1000 Wochen, oder eine alte 
Witte mit beinahe ebenfopiel Mona= 
ten auf dem QBudel, heirathen möch- 
teit. An gelundem Xerger, der Dein 
träges Geblüt dann in die gehörige 
Malung bringen würde, fünnte e3 
Dir dann nicht fehlen! Doc ich fen- 
ne Deine Anfichten über die Ehe! Du 
miürdejt eher meinem Rathe folgen und 
mit einem zahmen Bären am Strid 
bon Stadt zu Stadt ziehen, ala mit 
einer Braut imSchlepptau in eine Ches 
Ihmiede — alfo Schwamm drüber! 
— Der nädjtbeite Plan, den ih Dir 
porfehlagen möchte, damit Du Di 
eines gefunden und beitändigen Xer- 
ger? erfreuen fannit, wäre: Baue ein 
Haus!“ 

„Bot Blitz!“ fiel der feinem Tode 
quadratzollmeife entgegenrutfchende 
Rentier mit einer plößlichen Qebhaftig- 
feit dem Onfel in die Nede, „daran 
habe ich fchon feit längerer Zeit felbft 
gedacht! — und zwar möchte ich ein 
ziemlich großes Apartmenthaus bauen 
. ... dieſe Gebäude rentiren ſich im— 
mer gut! .. .“ 

„Sur Dich ganz befonders,“ ftimm- 
te der alte Herr zu, „jeboch nur, wenn 
Du felkft die Verwaltung diefes Haus 
fes in Händen behältft, und vor Allem 
aud, wenn Du felbit die Miethen ein- 
faflirft. Hoffentlid maht Dir dann 
das Haus faft ebenfo viel gefunbheits- 
zuträglichen Uerger, wie ihn Dir eine 
Frau bei einigem guten Willen bereiten 
fönnte.“ 

* * I * 

Nah einem Jahre fanden bie 
„Vounger’8 Flats“, ein dreiſtöckiges 
und mit den neueſten Einrichtungen 
ausgeſtattetes Apartmenthaus, fix und 
fertig da. Youngers hatte alſo den 
Rath des Onkels befolgt; natürlich 
hatte er dabei nicht den Zweck im Auge 
gehabt, ſich Aerger zu verſchaffen. Die 
Verwaltung des Hauſes ſollte ihm nur 
eine leichte, ongenehme Beſchäftigung 
gewähren. Auch hoffte er, daß er in 
dem Verkehr mit den ſechs „gebildeien 
und qut empfohlenen Familien“ — denn 
nur ſolche wollte er aufnehmen — ge— 
nügend Anregung und Unterhaltung 
finden werde, um nicht wie bisher bon 
langer Weile geplagt zu fein! lm ben 
Bau des Haufes hatte er fih gar nicht 
gefümmert, davon verftand er abfolut 
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nichts, und auch das Vermiethen der 
Flats hatte er dem Janitor überlaſſen. 
Da er in liberaler Weiſe alle Ein— 
ziehenden bis zu einem beſtimmten Ter⸗ 
min rentfrei wohnen ließ, ſo wurde für 
alle Flats die Miethe an einem und 
demſelben Tage fällig; und an dieſem 
Tage wollte er ſich beim Einkaſſiren 
der Miethe ſeinen „Tenants“ als Land⸗ 
lord und Hausverwalter zum erſten 
Male zeigen. Er freute ſich ſchon eine 
Woche im Voraus auf dieſes ſein De— 
büt, und als der große Morgen kam, 
trat er ohne die geringſte Furcht vor 
dem Lampenfieber aus der Kuliſſe. 
Folgen wir ihm auf ſeinem Rundgange 
durch das Haus und lauſchen wir den 
Geſprächen, die er mit einem oder dem 
anderen Mitgliede der unter ſeinem 
Dache wohnenden ſechs gebildeten und 
gut empfohlenen Familien hatte. 


Flat A. 


Der Landlord (zum öffnen 
den Dienftmädchen): „it Mrs. Smith 
zu Haufe?“ 

Das Dienftmädden: „Sie 
ift nicht zu Haufe, fie ijt überhaupt 
niemal3 zu Haufe; fie ift entmeber 
‚downstoion‘, um zu ‚jhoppen‘ ober Jie 
ift jonftwo, nur nicht hier, um Die 
mwiberborftigen Kids in Ordnung zu 
halten.“ 

Der Landlord: „Mein Name tft 
Doungers. ch bin der Vejiger des 
Haufes und gefommen, bie fällige 
Miethe für diejes Flat einzufaffiren.“ 

Das Dienjtmädden: „Freut mid; 
mein Name ift Mip Anna Steven» 
fon. ch tonditionire hier ald Stüße 
der Hausfrau bei ihr.... Sie 
hätte eigentlich drei Stüßen nöthig.... 
eine unter jedem Arm und eine für das 
faule Kreuzftüd. Ach fo, die Rente! 
Die hat fie bier gelafjen. Yamodl! 
Die erfte Nente bezahlt fie immer, 
fagt die Wafchfrau, aber nachher nie- 
mal® mehr, biß fie der Zandlorb her- 
ausfegt.“ (Geht in’3 Zimmer und 
tehrt gleich wieder zurüd.) „Wie fie 
fortging, meinte fie: ‚Anna, wenn 
der Landlord oder der Kolleftor nad) 
der Rente fommt, geben Sie ihm das 
Geld; — aber jehen Sie fi den Mann 
und aud die Quittung vorher jehr ge- 
nau an.‘ — Hm — na ja — Sie fehen 
ja fo wett äuperlich all right aus, und 
mit der Quittung fcheint e8 ja auch zu 
ftimmen! Hier ift daß Geld.“ 

Der Landlord (nicht befonders 
freundli): „Dante.” 

Das Dienftmädchen: „Sie dürfen 
ihr das nicht übel nehmen, daß 
fie fo mißtrauifh ift — fie be 
Ichwindelt nämlich jelber nicht nur 
Grocer, Butcher, Bäder ufm., [ie be- 
fchroindelt auch ihren Mann, den Mr. 
Smith, und den gerade am meiften. 
Ich könnte Ihnen Geſchichten er— 
zählen....“ 

Der Landlord (hat während der in- 
tereffanten Mittheilungen über die \n> 
baberin feines beiten lat? da& Geld 
nachgezählt und eingeftedt): ‘Good 
bye!” 

Das Dienftmäbchen (ihn am Rod: 
ärmel fefthaltend): „Wenn GSie im 
dritten GStod bei Bromne’3 bor- 
fprechen, unterfagen Sie dem fchief- 
nafigen, frehen Hausmädchen, der 
Rina, ein für alle Mal, daß fie meine 
Mafchguber gebraudt.... ES ift ja 
ein Skandal, mie dredig fte bie immer 
in der Qaundry ftehen läht.... Uber 
fie fharmoufirt mit dem vothlöpfigen 
Helfer des anitord, dem Teniter- 
waſcher, Frit, und da läßt ihr ber 
Yanitor Alles burchgehen....“ 

Der Lanblord reift fi mit Ge— 
malt Io8 und begibt jich nad 

Flat. 

Mr8. James (zu Youngers, ber fi 
als Landlord und Kollektor vorgeſtellt 
und den Zweck ſeines Beſuches mitge— 
theilt hat): Wie? Sie wollen von mir 
die Rente kollektiren? Von mir? 

Der Landlord: Allerdings! Wenn 
es Ihnen gefällig iſt — bitte, hier iſt 
die Quittung! 

Mrs. James: Es iſt mir durchaus 
nicht gefällig und fällt mir im Traume 
nicht ein, mich um die Geſchäfte des 
Mr. James zu bekümmern! Habe ich 
oder Mr. James das Flat gerentet? 
Mr. James war der Narr, der ſich eine 
ſo minderwerthige, unbequeme und un— 
geſunde Wohnung in einer Gegend, wo 
ſich die Füchſe gute Nacht ſagen, für 
40 Dollars monatlich aufhängen ließ. 
Ich hätte ſie für 15 Dollars nicht ge— 
nommen....nein, nicht für fünf! 

Der Landlord: Wollen Sie dann die 
Güte haben, mir die Office oder das 
Gefhäft anzugeben, in dem Xhr Herr 
Gemahl arbeitet? 

Mrs. James: Mr. James hat e3 
Fer nöthig, au arbeiten; er privati= 

rt. 

Der Landlord: Wann tan ich ihn 
mohl zu Haufe antreffen? 

Mrs. Yamed: Das mei ich ebenfo 
menig wie Sie. Mr. James theilt mir 
niemals mit, wohin er geht, und warın 
er wieder fommt. Manchmal läßt fich 
Mr. James in acht, fa in 14 Tagen 
nicht im Haufe bliden.... 

Der Landlord: Hm, hm — da mer= 
de ich mohl noch vielmal3 herfommen 
müffen, ehe ich ihn zufällig antreffe? 

Mrs. James: Sie werden nicht oft 
herzulaufen brauden! Sobald ich eine 
Wohnung in einer von Menfchen be- 
fiebelten Gegend finde, in der man 
nicht jede Nacht por Einbrechern und 
Mördern zu zittern braucht, merben 
wir bon bier fortziehen.... 

Der Lanblord: Hoffentlich wirb mir 
Zr Mann vorher die Mente bezahlen? 
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Mre. James: Ych glaube nicht, daß 
Mr. James dad thun wird. 

Der Landlord: Und warum nicht, 
wenn ic) fragen darf? 

Mis. James: Meil Mr. James e3 
jelbft gefagt hat. Außerdem mwill er 
Sie nod auf Schadenerfag verklagen, 
weil er jomohl mie ich in diefer feuch- 
ten, noch nicht ausgetrodneten Wohs 
nung an unferer Öejundheit Schaden 
genommen haben; ich habe mir hier die 
Grippe und Mr. Yames hat fich den 
Nheumatismus geholt. Auch find uns 
fere feinen Möbel vollftändig ruinirt. 

Der Landlord: Aber erlauben Sie 
mal, Madame.... ich fann doch nichtd 
dafilt.... 

Mrs. James: Ach erlaube gar 
nichts, veritehen Ste, gar nicht3! Wenn 
Sie Entfehuldigungsgründe dafür ans» 
zuführen haben, daß Sie und unmif- 
jenden Opfer in eine folde Menjchen- 
falle Iodten, fo thun Sie ed vor Ges 
richt. Hier haben Sie meiter nichts 
verloren! (Schlägt ihm die Thüre vor 
der Nafe zu.) 

Der Landlord (ab nad).... 

lat & (zmeiter Stod). 

Eine jung Dame im reizenden 
Morgen-Negligee und ummallt von ei« 
nem grünfeidenen Kimono (öffnet bie 
Thür, legt den Zeigefinger an die Lip» 
pen und flüftert): Pit! Bitte, mein 
Herr, jprechen Sie leije! 

Der Landlord (jo leife, wie mög» 
(ih): Mein Name it Youngers, ich bin 
ber Befiber diefed Haujes.... 

Die junge Dame: Mr. Youngers, 
melche MUeberrafhung! Mtama.... 
und ih.... wir haben ung fchon lange 
darauf gefreut, daß Sie und einmal 
die Ehre Ihres Beſuches ſchenken wür⸗ 
den! Und nun trifft es ſich ſo un— 
glücklich, daß ich Sie nicht in den Par—⸗ 
lor führen kann, ſondern zwiſchen 
Thür und Angel empfangen muß. Sie 
werden aber wohl gütigſt dieſe Unhöf— 
lichkeit entſchuldigen! Mama hat einen 
heftigen Migräneanfall. Sie liegt im 
verdunfelten Bettzimmer.... und lei- 
det furhtbar.... ich muß jede Aufres 
gung und jedes Geräufch von ihr fern 
balten.... 

Der Landlord: Mein herzlichites 
Mitletd mit Khrer Frau Mama.... 
(Nach einer peinlihen Paufe): Außer 
dem Wunfche, mich Jhnen und hrer 
Frau Mama vorzuftellen (zügernd), 
batte ih.... eigentlih.... ja eigent- 
lih.... noch die Nebenabficht, die fül- 
lige Rente zu Efolleftiren. 

Die junge Dame: X bin unglüd- 
lich, daß Sie zu fo ungelegener Zeit 
gefommen find!.... Mama mit Ge- 
Ichäften jet zu beläftigen, wäre ja ges 
radezu graufam! Und die Anitren- 
gung, einen Chef zu  unterfchreiben, 
würde den böfen Anfall nur noch ver= 
jhlimmern.... 

Der Landlord: Gewiß — gewiß! 
Ich werde alſo ein ander Mal wieder 
borfpredden.... 

Die junge Dame: Dergeffen Sie e8 
aber nur ja nidt. Mama und ich wer- 
den und über Xhren Befuch herzlich 
freuen, 

Der Landlord: Empfehlen Ste mid 
Khrer Frau Mama — ih laffe ihr 
gute Befferung mwünfchen! 

Die junge Dame: Beiten Dank! Auf 
baldiges Wiederjehen! 


Flat ®. 


Mrs. Bromne (die Thüre öffnend, 
ehe Youngers geflingelt hat): Bitte, 
treten Sie ein, Mr. Youngerd. Mr2. 
Samed aus Flat B hat mich auf Yhr 
Kommen vorbereitet.... Eine liebe 
Frau, diefe Mrs. James, die einzige 
Perſon, mit der man in diefem Hauje 
freundnachbarlichen Verkehr halten 
fann, d. 5. wenn man ihre feinen Yeh- 
fer — ſie nippt bisweilen zu ſtark an 
der Kognakflaſche — überſieht. 

Der Landlord: Mit den anderen 
Familien ſtehen Sie alſo nicht auf 
freundſchaftlichem Fuße? 

Mrs. Browne: Wir hofften ſo, als 
wir in dieſes Flat einzogen. Sie müſ⸗ 
ſen wiſſen, daß wir in zwei Jahren 
achtmal umgezogen ſind, weil es alle 
achtmal das Unglück wollte, daß wir 
unausſtehliche Nachbarn vorfanden. 
In dieſem Hauſe ſind wir aber erſt 
recht aus dem Regen unter die Traufe 
gekommen. Die Leute hier ſind eben 
nicht nur unausſtehlich — ſie ſind 
ſchon mehr „unmöglich“. Ste verftes 
hen doc, mas ich Damit jagen mill? 

Der Landlord: Bedaure, nein! Von 
„unmöglichen Menjchen“ Hab’ ich noch 
nie etwa gehört. 

ME. Bromne: So? Na, tft fo eine 
Frau menfchenmöglih, wie die Mr3. 
Smith, die unter und in Flat A 
mohnt? Sie mill eine gebildete Dame 
fein und fcehreit im ganzen Haufe ber- 
um, daß fie zu den —2 — Frau⸗ 
enklubs gehört und in der großen Ge— 
ſellſchaft verkehrt. Dabei iſt ſie fo ges 
mein, daß, wenn ich und mein Mann 
einmal ein lautes Wort (wir zanken 
uns niemals, Gott bewahre, wir de— 
battiren nur manchmal etwas lebhaft) 
mit einander ſprechen, ſie mit dem 
Poker gegen den Radiator ſchlägt, als 
wenn fie die Polizei und die Feuer— 
mehr alarmiren mollte. Und ift das 
menſchenmöglich, daß eine ebenfalls äl- 
tere Dame, die Mrs. Eberhardt, die 
über ung wohnt, aus reiner, purer Nie- 
dertracht Frühmorgens fchon ihre Ieber- 
nen Schuhe mit zwei Zoll dien Soh- 
len anzieht und bi8 in die finfende 
Nacht darin über unjeren Köpfen um— 
berftolpert? &3 hört fich bismweilen an, 
als würde ein Elephant im Marfchiren 
gedrilit! Na, und von unferer ylur- 


nadbarin, der Wittwe Eltinz in Ylat 
&, haben Sie zwar nur die Tochter ge> 
feben, aber von ihrem affeltirten We» 
jen genug gekriegt. Die Mutter hat 
fig natürlich nicht blidden lajjen. Die 
leidet nämlich an der Kolleftor-Migrä- 
ne! Sobald fie oder dad Töchterlein 
in dem noch nit bezahlten 60 Dollars 
Kimono einen Menjchen mittern — 
und fie haben Beide darin einen jchar- 
fen Gerud, — der Geld verlangen 
tönnte, tommt der Alten ihr böfer An» 
fall, und ber Betreffende. fan mit 
langer Nafe abziehen. 

Der Landlord: Werzetben Ste, 9 
ich Sie unterbreche (etwas zögernd un 
unſicher). Es.... ja, es —* mir ge⸗ 
rade ein, daß ich.... eigentlich. ... 
dieſen Beſuch Ihnen abſtatte, um die 
Rente zu kollektiren (hält ihr die Quit⸗ 
tung hin). 

Mrs. Browne (ſchiebt die Quittung 
zurück): Darüber ſprechen wir ſpäter. 
Alſo, wenn der unangenehme Mann 
mit der Rechnung glücklich von der 
Tochter vergrault iſt — iſt auch die 
Migräne der Mutter weg. Sie iſt 
munter und fidel, und kann dann 
ſtundenlang mit der Frau vom Jani—⸗ 
tor über die Leute im Hauſe barhäup⸗ 
tig in dem zugigen Korridor klatſchen. 
Haben Sie eine Ahnung, was für ein 
gemeines Weib dieſe Janitorfrau iſt? 
So faul wie er, ſo frech iſt ſie.... 
Ich will mich ja nicht weiter beſchwe—⸗ 
ren, aber, Mr. Youngers, das ſage ich 
Ihnen doch: Wenn ich an Ihrer Stelle 
wäre, dieſe unſauberen Janitorleute 
hätte ich ſchon längſt aus dem Hauſe 
gejagt! Wiſſen Sie, was mir das 
Mädchen von der Mrd. Smith erzählt 
bat? Die rau vom Sanitor fol jchon 
„vorher“ ein Kind gehabt haben! Und 
mit folder unmoralifchen Perfon vers 
fehrt die Wittme Elfind und ihre Toch- 
ter mit dem 60 Dollars Kimono.... 
Das läßt tief bliden!.... Da kann 
man fehon glauben, mag über bie Zoch» 
ter und auch über die Mutter — fie ift 
erit 39 Yahre alt — gemunftelt wird! 
Na, ich will weiter nichts jagen, ala 
daß ich noch nie in einem Haufe ge- 
mohnt habe, in dem zmei alleinftehende 
Trauen jo viel Herrenbefuche zu allen 
Tagedzeiten, ja fogar am fpäten Abend 
empfangen haben. 

Der Landlord: Die Ermähnung 
diefer Befuche bringt mir mieder den 
Zmed meines Hierfeind in Erinnerung 
(etwas zaghaft). Darf ih Sie um 
Begleihung des Miethszins erſuchen? 

Mr3. Bromne: Ach fo! Die Rente! 
Mel, die müffen Sie una fchon für 
biefen Monat ftunden! Wir haben 
ung in der legten Woche ein Piano an= 
gefhafft; mein Mann hat fih in die 
Lebensverjicherung eingefauft und ich 
in bie Gterbefaffe, auferbem haben 
wir meiner Schmeiter ein ziemlich 
theures Hochzeitöpräfent gemadht. Hu= 
90 hat fich zu biefer freier einen „Full 
Dreß Sutt“ und ih ein entzüdend 
weißes Ballfleiv anfertigen laſſen. 
Warten Sie einen Uugenblid, ich will 
ed hnen zeigen und Ste werden mir 
glauben, daß ich alle anderen Ladies 
damit ausgeftochen habe. 

Der Landlord: ch glaube Ihnen 
auf3 Wort — auch) ohne das Kleid ge- 
ſehen zu haben. 

Mrs. Bromne (gefhmeichelt): Gie 
find ein fehr höflicher Herr. Seien Sie 
aber nur ja nicht zu höflich zu der jun- 
gen Dame im 60 Dollar Aimono 
oder ihrer Mutter. Die eine fönnte 
Shnen fo gefährlich werden wie bie 
andere. 

Der Lanblord: ch werde dann alfo 
—* einem Monat wegen der Rente 
wieder vorſprechen. 


Mrs. Browne: Wenn Sie die Güte 
haben wollen. Aber vergeſſen Sie es 
auch ja nicht — ich habe Een noch fo 
Vieles, maß Gie ald Qandlord interef- 
ftren muß, zu erzählen. Auf Wieder- 
ſehen! 

Der Landlord (mit einem Seufzer 
der Erleichterung): Auf Wiederſehen! 


Flat € (britter Gtod), 

Der Lanblord: (mill anklingeln und 
ftarrt erftaunt auf ein an ber Thlir an» 
gebrachtes Plakat; Adjourned ſine 
die. (Halblaut): „Adjourned ſine die? 
Was ſoll das heißen? Das ſieht ja 
beinahe lateiniſch aus.“ 

Ein Herr (ber unbemerkt von Youn- 
ger3 fich neben ihn geftellt Hat): „Das 
fol heißen: Ausgerlidt auf Nimmer- 
wiederſehen!“ 

Der Landlord (etwas von oben her⸗ 
* — wem habe ich eigentlich die 

re 


Der Herr (ironiſch): Mit einem Un⸗ 
glücklichen, der, wie wahrſcheinlich auch 
Sie, auf die Ehrlichkeit ſchiechter 
Menſchen vertraut hat und dadurch zu 
Schaden gekommen iſt, mit anderen 
Worten, ich bin ein „Möbelhändler auf 
Theilzahlung“. Die Spitzbubenbande, 
die hier gehauſt hat, iſt mir mit Sa— 
chen im Werthe von 500 Dollars 
durchgegangen. Ich habe doch unſtrei⸗ 
tig das Vergnügen, in Ihnen einen 
Leidensgenoſſen und Kollegen „auf 
Theilzahlung“ kennen zu lernen?“ 

Der Landlord: „Einen Leidensge⸗ 
noſſen allerdings! Die Leute, die aus 
dieſem Flat verſchwunden ſind, haben 
mich mit 335 hereingelegt, aber ein 
Kollege von Ihnen bin ich, Gott ſei 
Dank, nicht — ſondern der Eigen— 
thümer dieſes Gebäudes.“ 

Der Möbelhändler: „Und das be— 
kennen Sie, ohne ſchamroth zu wer— 
den, oder zu fürchten, daß ich gegen 
Sie handgreiflich werde?“ 

Der Landlord (aufbrauſend): „Aber 
Menſch, ſind Sie übergeſchnappi? — 


Wie kommen Sie dazu, ſo frech gegen 
mich zu werden? Ich habe ihnen doch 
nicht die geringſte Veranlaſſung dazu 
gegeben, oder Ihnen etwas zu Leide 
gethan?“ 

Der Möbelhändler: „So? Nichts zu 
Leide getban? — Wer hat diefer Bans 
de von Spigbuben in feinem Außer» 
lid — aber au nur äuperlih — jehr 
teipettablen Haufe Unterfchlupf ge» 
währt? — Ste, mein Herr? — Mer 
bat dadurch die Beute jelbjt mit einem 
Nimbus von Refpektabilität und Ver» 
trauensmwürdigteit umtkleidet? 
Ste, mein Herr! — Sie find ber 
intelleftuelle Urheber meined Reinfalls, 
und thatfächlich ebenfo jchuldig, mie bie 
Oauner, die mich „gemacht“ haben. — 
Sch münfchte, e8 gabe eine Geredhtig- 
feit in diefem Lande — fo dab ih 
Ste privat» und Hriminalrehtlich be> 
langen fönnte! 

Der Lanbdblorb milthend): „Scheren 
Ste ftch auß dem Haufe, fonft merfe ich 
Sie die Treppe Hinunter!” 

Der Möbelhändler (im Fortgehen): 
„Wir rechnen noch einmal ab tn dieferit 
Leben! (Bon der unterften Treppen⸗ 
ftufe): Hol Sie der Teufel! — Ste 

erbergäpater von . Gaunern und 

pitzbuben!“ 

Der Landlord (Uüber das Geländer 
ſchauend und den Janitor erblickend): 
„Und da ſteht nun dieſes Talglicht von 
Janitor dort unten und lacht * in's 
Fäuſtchen, wie der „Halsabſchneider 
auf Theilzahlung“ ſeinen Boß be⸗ 
ſchimpft.“ 

FlatF (im dritten Stock.) 

Der Landlord (zu der älteren Da⸗ 
me, die auf ſeinKlingeln öffnet): „Ma—⸗ 
dame Eberhardt... 2" 

Mrs. Eberhardt: „Sie find mohl 
der Kolleltor? . . . Bitten fommen 
Sie in die Mohnftube. Das Geld 
liegt bereit3 aufgezählt auf bem 


Tiſche. 

Der Landlorb (für ſich): „Unter ſo 
viel Larven, Gott ſei Dank, doch eine 
fühlende Bruſt. (Nachdem er das Geld 
gezählt und eingeſteckt, und auch der 
Dame din Quittung übereicht hat, 
laut): „Meinen verbindlichſten Dank. 
Ich hoffe, daß Sie mit der Wohnung 
zufrieden ſind, Madame!“ 

Mrs. Eberhardt: „ hätte gar 
keine paſſendere finden können — ich 
bin nämlich Schriftſtellerin —“ 

Der Landlord: „Ah, ich verſtehe! — 
Sie müſſen ungeſtört arbeiten können 
— und die Ruhe im Hauſe ...“ 

Mrs. Eberhardt (einfallend): „Von 
der „Ruhe im Hauſe“ habe ich bisher 
noch nichts geſpürt. Solches mag ſpä— 
ter der Fall ſein, wenn die Leute unter 
mir ihre täglich und nächtlich ſich zu— 
geſchrieene Drohung wahrgemacht und 
ſich haben ſcheiden laſſen; wenn die un— 
gezogenen Smith'ſchen Rangen und 
zukünftigen Galgenvögel in die Re— 
formſchule geſchickt ſind, und die Toch— 
ter der an der Migräne leidenden ner⸗ 
vöſen Frau in Flat C ſich bei ihrem 
„Schreien unter — — die 
Kehlkopfſchwindſucht an den Hals ge— 
ſchrien hat. — Aber pieſer fürchterliche 
Spektakel ſtört mich weiter nicht. Ich 

abe früher „aktiv“, das heißt, in den 

fficen für Zeitungen gearbeitet. Bei 
dem Stampfen der Maſchinen, Klin⸗ 
geln der Telephon =» Apparate, dem 
Klappern ber „Tider8”, bem ewigen 
Sum-Gum ber follattonirenden Kor» 
refturenlefer, dem Schreien des For⸗ 
menſchließers durch das Sprachrohr 
nach „Copy“, dem Fluchen des Stadi⸗ 
redakteurs auf den immer in abſentia 
weilenden Laufburſchen, und — laſt 
but not leaſt — bei den laut erzählten 
und dröhnend belachten Witzen der Re⸗ 
porter habe ich mir Nerven von Stahl 
und Eifen zugelegt. Ruhe alfo im ns» 
tereffe meiner Arbeit habe ich meber in 
biefem Haufe gefucht, noch gefunden, 
aber etwaß viel, viel Wichtigeres: einen 
Vorlegebogen für einen fozialen Ro» 
man, ben ich vor einiger Zeit beenbigt 
babe. — Der Schriftfteller, ber da Le- 
ben und Treiben in den ariftofratis 
Then Kreifen, im Mittelftande und uns 
ter den „Enterbten”“ fehildern will, hat 
e3 leicht; er braucht bloß nach dem Re= 
zepte des aroßen deutfchen Dichter ing 
bolle Menschenleben hineinzugreifen, 
und er hat beide Hände voll von Karals 
teren, die er dann ald Repräjentanten 
ber betreffenden Gefellichaftsfchicht 
ausfchlachten fan. ch hatte mir eine 
größere, fchmterigere Aufgabe geftellt. 
Schon feit Yahren ging ich mit diefem 
Gedanken um. Xch mollte das Leben 
ber Gefellfchaft Tchilbern, die nicht ſäet 
und nicht erntet, und doch gut it, bie 
nicht webt und nicht fpinnt, und doch 
ute Kleider trägt; die fein Haus be- 
—* und keine Miethe bezahlen kann 
und boch gut mohnt; die fich Durch echte 
unb natürliche Frechheit in gute Gefell- 
fhaft zu drängen und fi burdh er= 
borgten Talmi-Schliff — wenigſtens 
für eine gewiſſe Zeit — darin zu bes 
haupten vermag. Kurzum, die durch 
ihren „Witz“ als Schmarotzer auf Ko— 
ften Unberer lebt, aber ber Welt fo ge- 
Ichidt Sand in die Augen ftreut, daß 
fie, obmohl fie fich ftet3 auf dem Wege, 
der hart neben dem Zuchthaufe vorbei- 
führt, befindet, doch niemal3 megen 
Schmindels in das Zuchthaus einge- 
fperrt wird. Man fagt, daß die eine 
Hälfte der Menfchheit nicht weiß, mie 
die andere lebt! — — Diefer Gefell- 
Ichaft erfte Eriftenzbedingung tft, daß 
überhaupt niemand auf der Welt er- 
fahrt, wie und woponfielebt.... 
Sie fünnen fi) daher denfen, mie 
fchmwer e3 einem Schriftiteller werben 
muß, diefen Leuten in die Karten zu 
fhauen, und ebenfo künnen Sie fid) 


meine Tyreube vorftellen, al8 ich in bies 
fem Haufe einen ganzen Rattentönig 
diefer Parafttengejelihaft vorfand, 
Aus Gefhäfts und Konkurrenz » Rüd- 
fichten bleiben fie gewühnlih in re 
fpeftvoller Entfernung bon einander! 
Daß fie bier alle auf einen Haufen 
zufammen gelommen find, mag mohl 
darin feinen Grund haben, baf jeber 
für fi auf den richtigen Gedanten 


gefommen tft, Ste al3 „grüner Haus». 


befiger” feten leicht über’3 Obr zu 
bauen!” 

Der Lanblord: „Ste wollen bo 
mohl nicht behaupten, daß meine Mies 
ther der von Ahnen befärtebenen Klaſſe 
bon Humbuggern angehören?“ 

Mrs. Eberhardt: „Ich will es nicht 
nur behaupten, ich merde e8 mahr- 
Theinlich vor der Deffentltchteit auch 
bemweifen müffen. In ben nädjften 
Tagen erfcheint mein Buch „Das Pa- 
tafiten » Paradies“, in bem ich mit 
ber richtigen Straßen» und Hausnum- 
mer » Angabe biefe8 Haus und die 
faulen Schtebungen der namentlich bes 
zeichneten Bermohner auf’3 Naturges 
treueſte beſchreibe.“ 

Der Landlord (auf's hochſte er⸗ 
Dann „Um Gotteß millen, Frau — 
& merbe ja daburd felbit auf bas 
Höchſte kompromittiri werden —“ 

Mrs. Eberhardt: „Wenn Sie auf 
meinen Vorſchlag eingehen, wird das 
nicht der Fall ſein ... Kaufen Sie 
die ganze erſte Auflage von 5000 
Eremplaren.... pro Stüd $2.50... 
auf. Damit würbe mir fehr, Ahnen 
aber noch mehr —— fein —“ 

Der Landlord (ſteht eine Weile mit 
offenem Munde da, dann ſchwankt er 
nach der Thür): „You take the Cake 
of the whole Concern!“ 

(Ab.) 


* 8 * 


Kurze Zeit darauf verkaufte Mr. 

oungers das Haus und verheirathete 
ich. Mehr Aerger als das Paraſiten⸗ 
Paradies konnte ihm auch die aͤrgſte 
Frau nicht bereiten, kalkulirte er. 


Das Geburtſatagsſs⸗Geſchenk. 
QSumoredle bon Baul Winter, 


E83 mar 7 Uhr Morgens, als ber 
Selretär Lehmann, feiner Iteben Gat- 
tin barrend, am Kaffeetifch faß und 
feine Blide ab und zu nad) ber im» 
tmerthür ſchweifen ließ, ſobald er 
Schritte 2 bernehmen glaubte. — 

„Ah! Guten Morgen, meine Theuer- 
fte! — Herzlichen Glüdwunfc zu Dei- 
nem heutigen Geburtstage! — E38 thut 
mir natürlich entfeglich letb, dich nicht 
fogleich mit einem Gejchent, worüber 
du dich Findlich freuen mirft, beglüden 
zu lönnen. Der Lieferant fann lim» 
— halber erſt heute Abend lie— 
ern.“ — — 

Schon lange hatte Frau Lehmann 
den Wunſch gehegt, einen neuen Papa⸗ 
gei, als Erſatz für den verſtorbenen, 
qu —5 denn beim Anblick des 
leerſtehenden Käfigs mußte ſie ſich 
ganz unwillkürlich des drolligen, 
treuen Thieres erinnern, wobei ihr die 
Ihränen nur fo über bie Wangen roll- 
ten. Und heute — zu ihrem Geburt3=- 
tage, follte ihr Wunfch auf einmal er- 
füllt werben, denn ihr Gatte, der ich 
fchon lange mit dem Gedanten beichäf- 
tigte, bißher aber immer noch nicht ba3 
nöthige Kleingeld befaß, hatte bei ei- 
nem ihm befannten Vogelhändler ein 
fehr feltened® Eremplar beftellt, ohne 
daß e3 feine gute Mathilde ahnte. 

Gern hätte fie gemußt, ma8 ihr wohl 
ihr Mann fchenten mürbe, aber ihre 
Vernunft fiegte, und fo fügte fie fi 
brein, den Abend abzumarten. 

„Sinerlei,” dachte jie, „mie das Ge» 
fchent ausfallen wird, ich merbe ihm 
aud) eine Tyreube bereiten, — und heute 
Mittag fein Leibgeriht — einen as 
fan — braten.” 

„Marie,” fagte rau Lehmann zu 
ihrer, faum ben Slinberfchuhen ent» 
wachſenen Dienftmagd, bie nicht gerade 
bumm — aber doch fo etwas Xehnli- 
che8 — mar, „ich habe einige Stunden 
in der Stabt zu thun. Wird mährend 
meiner Ahbmejenheit ein Faſan ge— 
bracht, fo fhlachten und rupfen fie ihn. 
Laffen Ste dad Thier aber meinem 
Mann nicht fehen, ich möchte ihm eine 
ganz unverhoffte Freude machen — e8 
ift namlich fein Leibgericht.” — Mit 
einem „Na jcheen”, melche3 von ben 
Lippen Maried am, trennten ich bie 
beiden. 

Nach dem Fortgange der Frau Leh— 
mann konnte kaum eine Stunde ver— 
gangen ſein, als die Glocke im Flur 
ertönte. Marie eilte zur Thür, öffnete 
und nahm von einem jungen Manne, 
der mit den Worten: „Ich Pot ben Qıs 
gel hier abgäb'n,“ wieder verſchwand, 
ein größeres Packet in Empfang. 
„Aha,“ dachte Marie, — „der Faſan! 
— So ä Viech hawe ich noch gar nich 
geſäh'n — na, da will ich mich gleich 
mal drieber erbarm'n,“ und ſie ent—⸗ 
nahm dem proviſoriſchen Holzkäfig 
das „Viech“, — wie ſie ſich auszu— 
drücken beliebte, — das mit ſeinem 
Schnabel das Mädchen tüchtig zu be— 
arbeiten verſuchte, und nur mit Mühe 
und Noth konnte es ſich ſeiner Haut 
wehren. — „Es thut mir ordentlich 
leid, das ſcheene Thier zu ſchlachten, 
awer die Madam hat's ja geſagt,“ 
murmelte Marie vor ſich hin. — Nach 
Verlauf einer Viertelſtunde war der 
Mord begangen, auch das Rupfen war 
bald geſchehen, und befriedigt lächelnd 
legte ſie den nackten Rumpf beiſeite, 
um das weitere der Madam nach deren 
Rückkunft zu überlaſſen. 

Die Uhr zeigte gerade die elfte 


Stunde an, als Frau Lehmann zu 
rückkehrte. Sie entledigte ſich ihres 
Straßenkleides, band ein — 
Tändelſchürzchen um und klingelte 
dem Dienſtmadchen. 

„Marie,“ ſagte Frau Lehmann zu 
dem ſoeben eingetretenen Mädchen, 
„wir müſſen uns mit dem Mittags 
eſſen beeilen; ich habe mich ſehr ver» 
ſpätet! Hier habe ich etwas mitge— 
bracht, was wir ſchnell kochen wollen, 
es war mir ganz unmöglich, einen — 
En zu befommen, troßbem ich vier ° 

eflügelhändler aufgefuht habe.“ — 

„Aber mas ift Ihnen denn, Marie?“ 
fragte rau Lehmann die Dienfl- 
magd, deren Geficht mwirflich ein ins» 
tereffantes Yarbenfpiel darbot. — — 
„Sind Sie trant? — — Aber fo reden 
Ste do!” — — 

Endlich fand Marte Worte und ers 
zählte nun, daß fie doch ſchon vor €is 
ner Stunde den — Fafan gefchlachtet 
und gerupft habe. — — „Unmöglid, 
Mädchen!” fehrte Frau Lehmann, 
nicht8 Gutes ahnend, die Daftehende 
an. — — — „Solite am Ende einer 
ber Geflügelhändler — —? — — bo 
nein, ba8 ift ausgefchloffen. — — Sie 
fennen doch einen Fafan?“ 

„Nee, ich tenne teen!“ fchluchzgte 
Marie. — 

„Nun, dann bringen Ste mir bodj- 
hnell mal bie Federn bes gerupften 

biereß.“ Das Mädchen ging ängft« 
Ih ab unb erfchten bald darauf mies 
ber mit einem Bapier in ber Hand, das 
bie federn enthielt. 

Das Aufrollen des Papiers, ein ent« 
fegliher Schrei und eine — Ohnmadji 
maren bei frau Lehmann ba Wert 
einer Selunde. 

Der Schrei war natürlich nicht ums 
gehört geblieben. Mit verftörtem Ges 
fit erjohien ber Herr Sekretär im 
Rahmen der Xhter. Er begriff foford 
bie Sttuatton und forfhhte bei Marie 


nach ber Urfache, bie fie mit einem 


ingergeige erflärte. „Ob, ich abe 

hredlicheßl” Freifchte Herr Lehmann, 
ebenfalld einer Ohnmacht nahe. 

Das Klingeln bes Telephons unter« 
brach die momentane Erregung. „Dies 
GSefretür Lehmann.” — „Vogelhänd⸗ 
Kranid. — E3 ift Jhnen gewiß recht 
angenehm gemefen, ba ich Ahnen bes 
reit3 heute Vormittag den Papagei 
fenden fonntee — Nun, mie find fie 
mit bem Prachteremplar gufrieben, 
Herr Gelretär? — Yhre Frau Gemah« 
lin wird — — — —" 

Herr Lehmann hängte, ohne ein 
Mort gu ermibern, ben Hörer an unb 
ftürzte wie ein milbes Tihier auf bas 
arme Mäbel, bie jeden Augenblid bad)» 
te, ber Schlag träfe fie. „Meine Vers 
muthung hat fich beftätigt,“ fchrie er. 
„Was haben Ste bummes Ding benn 
angerichtet? aben Sie benn no 
feinen Papagei gefehen? Ein thrä- 
nenerfticdtes „Nee” mar bie Antwort 
des Mäbchens. 

„Hier haben Ste für ein Wtertelfahr 
Lohn,“ brüllte Herr Amen „und 
verſchwinden Sie aus meinem Geſichts⸗ 
kreiſe, Sie einfältige Perſon Sie!“ — 

Frau Lehmann, die erſt ſpäter wie⸗ 
ber zu ſich kam, ließ ihren Thruͤnen 
freien Lauf, lag doch ihr Geburtstags⸗ 
geſchenk, auf das ſie ſich ſchon lange 
herzlich gefreut hatte, in der Küche — 
abgeſchlachtet und gerupft. — 


Der Puls im Dienſte Der ſerimi⸗ 
naliſtik. 


Der Londoner Ophtalmologe Dr. 
Lindſay Johnſon hat, wie die „Daily 
Mail“ berichtet, die bekannte That⸗ 
ſache, daß Krankheiten des Herzens 
und der Nieren ſich in Unregelmäßig⸗ 
keiten des Pulsſchlages bemerkbar 
machen, zum Ausgang für eine Neue⸗ 
rung im kriminaliſtiſchen Erlennungs⸗ 
dienſte genommen. Der engliſche Arzt 
hat durch Experimente feſtgeſtellt, daß 
die erwähnten Pulsunregelmäßigkei⸗ 
ten fich für jeden Laten fihtbar ma» 
chen lafjen, menn man Schriftproben, 
die von berartigen Sranten gefchries 
ben merben ‚mehrfach vergrößert auf 
einen Schirm projizirt. Andererſeits 
aber zeigt die Handfchrift eines ge- 
funden Menfchen folhe lnregelmä- 
Bigfeiten im Duktus nicht. Dr. Lind« 
jen folgert nun: ein gefunder Menfch, 

er 3 .B. feine Unterfchrift unter ein 
wichtiges Schriftſtück ſetzt, ſchreibt ſei⸗ 
nen Namen ziemlich ſchnell, und eine 
Vergrößerung der Schrift zeigt nichts 
von der Pulsthätigkeit. Ein Fälſcher, 
der dieſen Namen nachſchreibt, wird 
bei ſeinem Fälſchungswerk langſam 
und ſorgſam vorgehen, und da die 
Pulsſchlaͤge bei den langſamen Feder⸗ 
zügen ſich häufiger bemerkbar ma—⸗ 
chen können, ſo wird man bei der Re—⸗ 
produktion dieſes gefälſchten Namens⸗ 
zuges die Pulsſchläge des Schreibers 
feſtſtellen können. Ein Vergleich ber 
beiden lnterfchriften mirb alfo er» 
tennen laffen, melches die echte umb 
melcheß bie gefälſchte iſt. Immerhin 
ſind die Verſuche bisher nur von dem 
engliſchen Arzte ſelbſt angeſtellt wor⸗ 
den. Es bleibt abzuwarten, inwie⸗ 
weit ſich der Gedanke in der Praxis 
bewähren wird. Anfechtbar iſt übri⸗ 
gens auch z. B. die Behauptung, daß 
der Fälſcher immer langſam ſchreibe 
Im Gegentheil, er wird wohl ſo lange 
üben, bis er den zu fälſchenden Na— 


kann. 


ie 
* 


menszug ſchnell und glait nachahmen 


— Zukunfts -Photographie — 4 


„Sehen Sie diefe intereffante Auf 
nahme: ein fliegender Lentballon, von 
einer Ddarüberfliegenben Brieftaube 
photographirt." % 


+ 





———— — 


Die heilige Prlicht, 
Roman von Lothar Brenkendarf, 


(10. Fortfegung.) 
„Da wir die NRechtögültigfeit die- 
‚fer unfinnigen Verfügungen felbftver- 
Handlih nicht anerkennen, kann auch 
Don der Annahme irgendwelcher durch 
fie angeordneter Zahlungen nicht die 


Rede. jein. 

Fi ih diefe Erklärung aud 
als Ausdrud Khrer Willensmei- 
nung anzufehben, Herr Leutnant?“ 
feagte der AYuftigrath ruhig. 

Der Geftante ermwiderte ftotternb: 
„sh — ich bitte darum. — Mir er- 
fennen gar niht8 an — mir — 
wir werden jelbitverftändlih alles 
anfechten.” 

„Dann darf ich mohl annehmen, 
daß die Herren mir für den Augen- 
biid etwas Weiteres nicht mitzuthei- 
len wünſchen.“ 

Nein!“ ſagte der Regierungsbau— 
meiſtetr. „Wir behalten uns die ge— 
eigneten Schritte vor. Aber da es 
mir natürlich nicht in den Sinn 
kommen kann, den Mandator mit 
dem geiſtesſchwachen Mandanten 
zu identifiziren, ſo ſind mir viel— 
leicht noch eine Worte von Menſch 
zu Menſch geſtattet, Herr Juſtiz— 
tath!” 

„Bitte jeher!“ 

„sh Tann augenhlidlich nicht be- 
urtbeilen, unter melden Umſtänden 
und unter melden Ginflüffen dies 
Schriftſtück zuſtande gekommen ſein 
mag, aber ich ſetze aus voller Ueber— 
zeugung als ſelbſtverſtändlich voraus, 
daß Sie, Herr Juſtizrath, bei der 
Uebernahme des Mandats nicht ahn— 
ten, es von einem bedauernswerthen 
Geiſteskranken zu erhalten. Wir 
Angehörigen des Herrn Auguft Mil- 
berg aber milfen leider um fo beffer, 
wie e8 in den Iehten Monaten um 
feine BVerftandesträfte beftellt mar, 
und mir müffen es darum al3 unfere 
unabmweisbare Pfliht anfehen, den 
Unglüdlihen nah dem Maße unferer 
Kräfte vor den verhängnißpollen Fol- 
gen eine3 in zmeifellofer Verricdtheit 
unternommenen GSchrittes zu fchü- 
gen. MWohin auch immer er fih ge- 
wendet - haben mag, in feinem ae- 
genmwärtigen traurigen Zuftande wird 
et überall eine leicht zu erjagende 
Beute für Schmindler und Beutel- 
T&neider werden. Nicht in unferem, 
fondern in feinem eigenen ntereffe 
müflen mir darum fo fchnell als 
möglih feinen Aufenthalt zu er- 
mitteln fuchen. 3 ift nichts anbe- 
te8 ala ein Appell an Xhre Men- 
fhenliebe, Herr Quftigrath, wenn ich 
Sie bitte, und diefen Aufenthalt zu 
nennen.“ 

Below hatte ihn ruhig ausreden 
laſſen, und es war nur eine ganz lei— 
ſe Beimiſchung von Sarkasmus im 
Klang ſeiner Rede, als er erwiderte: 
‚Wir können es dahingeſtellt ſein laſ— 
ſen, Hert Baumeiſter, ob ich Ihnen 
eine ſolche Auskunft ertheilen wollte 
und dürfte, falls ich in der Lage 
wäre, ſie zu geben. Aber ich muß 
Ihre auf meine Menſchenliebe 4 
ſeßzten Erwartungen ſchon deshalb 
enttäuſchen, weil ich Ihnen unmöge | 
ik fagen könnte, wa3 ich felbit nicht | 
weiß. Herr Wilberg hat den Vor- | 
fa, niemand feinen fünftigen 
Aufenthaltsort zu nennen, meniaftens | 
mir gegenüber bi3 zu letten Mugen- 
bi ftreng durchgeführt, und ich hat- 
te, da unfere gefchäftlichen Beziehun- 
gen bor feiner Nbreife vollftändig | 
eorbnet waren, natürlich auch F 

eranlaſſung, ihn darum zu befra— 
gen.” 

Der NRegierungsbaumeifter griff | 
nad feinem Hute und mintte dem 
Leutnant mit den Augen, ihm zu 
folgen. „Ih muß mich ja mit Dies | 
fer Antwort begnügen,“ jfagte er 
Icharf. „Slücderlicherweife aber haben | 
in biefem Falle auch die Behörben 
ein Intereffe daran, den Verbleib des 

ern Auguft Wilberg zu ermitteln. 
5 braude Sie. nit erft darauf 
aufmerffam zu machen, Herr Juftiz- 
tath, daß denen andere Mittel zur 
Derfügung ftehen, ald mir, die für 
ihre Smede erforderlichen Austünfte 
zu erzwingen.“ 

Dbne zu antworten, drüdte ber 
Anwalt auf die vor ihm ftehende 
Slode, und die DBefucher zogen «8 
bor, fich zu empfehlen, ehe einer bon 
Beloms Schreibern den Auftrag er» 
balten hätte, fie hinaus zu aeleiten. 


— — — — — — — — — — 


14. Rapitel. 


Minuten fon maren vers 
Er feitvem Leonore Burkharbt 
Brief erbrochen hatte, den fie 

bei ihrer Rüdtehr von einem turzen 
Ausgange vorgefunden, und noch im- 
mer bielt fie da8 Blatt in ber Hand, 
defien Anbalt doch faum mehr ala 
ein Dubend Zeilen umfaßt. Ahr 
BVerlobter. theilte ihr mit, daß er fich 
auf den MWunfh feines allzu änaft: 
lichen Arztes mit Nüdficht auf eine 
feihte und ganz belanglofe Grfäl? 
tung veranlaft jehe, feine MAbreife 
no um ungefähr eine Moche zu ver- 
fhieben. Er fügte Hinzu, daß er 
unter diefer unerwarteten Perzöges 
tung be3- heißerfehnten Mieberfehens 
auf das jchmerzlichfte leide, und er 
ſchloß mit einer jener leidenjchaftlis 
Liebesverftcherungen, von denen 
bisher alle feine Briefe erfüllt geive- 
fen maren. 
Leonores Augen maren flüchtig 
über all das bdabingeglitten. Die 
Mitteilung, die der Brief enthielt, 
bedeutete ihr eine lieberrafchung inſo— 
fern, als fie ftatt beffen die Anzeige 
erwartet hatte, daß Georg Delmonte 
am folgenden Tage eintreffen merde, 
mie fein letztes Schreiben es mit 
voller Beftimmtheit in Ausficht ge- 
ftent hatte. Uber ihre Ueberrajchung 
war niit mur frei gemefen von je— 
der Regung bes — — 
— fih fogar auf einer Em- 
— Auhkpet, bie. fol einzsi- Geo 
freudiger Erleichterung aleichfam. 


} 


N Roh! fhämte fie ſich dieſer Wallung 


ſchon in dem Augenblick, da ſie ſich 
ihrer bewußt wurde, denn die Ver— 
zögerung von Delmontes Ankunft 
war ja nicht durch irgendeinen gleich⸗ 
gültigen Zufall, ſondern durch eine 
Störung in ſeinem Befinden veran— 
laßt, und der Umſtand, daß er ſei— 
ne Abreiſe gleich um eine volle Woche 
hinausſchob, mußte ſie ein ernſteres 
Unwohlſein vermuthen laſſen als ei— 
ne leichte, belangloſe Erkältung. Aber 
an der Thatſache, daß ihr jeder wei— 
tere Tag ſeines Fernbleibens wie ein 
Gnadengeſchenk des Himmels erſchien, 
vermochte ſie doch mit allen Selbſt— 
vorwürfen nichts zu ändern. Wie 
ſie jetzt in tiefem Sinnen über das 
Blatt hinweg ins Leere ſtarrte, waren 
es ſicherlich nicht die Gedanken und 
Hoffnungen einer glücklichen Braut, 
die ihre Seele bewegten. 

Da ging hinter ihr die Thür, und 
ſie ſah ſich ihrem Vater gegenüber. 
Es geſchah nur ſehr ſelten, daß er 
ſie hier in ihrem Zimmer aufſuchte, 
und ſie erkannte auf den erſten Blick, 
daß er ſich in einer lebhaften Erre— 
gung befand. Seit der Stunde, da 
ihr der alte Delmonte ſeine furcht— 
baren Enthüllungen gemacht, lebte ſie 
in einer beſtändigen Angſt vor ir— 
gendwelchen Kataſtrophen und nahm 
jedes Zeichen der Aufregung bei ih— 
rem Vater für einen Vorboten ſchlim— 
mer Ereigniſſe. Auch jetzt ſprang 
ſie darum haſtig auf und richtete mit 
zaghaft fragendem Blick ihre Augen 
auf ſein Geſicht, denn er liebte es 
nicht, mit Worten befragt zu werden, 
wenn irgend etwas ihn ſtark bewegte, 
und es konnte leicht geſchehen, daß 
er dann ſcheu in ſich verſchloß, was 
er unter anderen Umſtänden zu ſei— 
ner Erleichterung ausgeſprochen ha— 
ben mürbe. 

Fr fab den Brief, den fie nod 
zmwifchen den Fingern hielt, und er 
alaubte die Handiehrift zu erkennen. 
„Was ift das?“ fragte er. „Von 
Delmonte? Er mird alfo mirl- 
lich kommen?“ 

Leonore wiederholte ihm, was ihr 
Verlobter geſchrieben, und der Land— 
gerichtsdirektor ſchüttelte den Kopf. 

„Es ſteht alſo, wie es ſcheint, noch 
immer nicht zum Beſten um ſeine 
Geſundheit. — Nun, wir werden ja 
ſehen — wir werden ja ſehen.“ Dann 
fing er an, im Zimmer auf und 
nieder zu gehen, wie wenn es ihm 
ſchwer fiele, die rechte Einleitung zu 
finden für das, was er ſeiner Toch— 
ter mittheilen wollte. Nach einer 
geraumen Weile erſt warf er, ohne in 
ſeiner Wanderung innezuhalten, 
ſcheinbar beiläufig hin: „Du haſt 
übrigens des Guten nicht zu viel 
geſagt von dieſem Dorning, Leonore! 
— Er iſt ein ſo kluger und ernſt⸗ 
hafter Menſch, wie mir in ſeinem 
Berufe bisher kaum einer vorgekom— 
men iſt.“ 

In dem Augenblick, da er den Na— 
men des Bankdirektors genannt, hat— 
te Leonore das Briefblatt auf den 
Tiſch geworfen und ſich mit einer ra— 
ſchen Bewegung ihrem Vater zugewen— 
det. „Du haſt ihn kennen gelernt, 
Papa, haſt Dich mit ihm unterhal— 
ten? — Und davon ließeſt Du mid) 
nichts erfahren?“ 

Ich konnie Dir die große Neuigkeit 
unmöglich ſchneller erzählen, als ich's 
eben gethan, denn es ſind noch nicht 
zehn Minuten vergangen, ſeitdem mich 


Herr Dorning verließ.“ 


Das lebhafteſte Erſtaunen und die 
äußerſte Spannung ſpiegelten ſich 
auf dem Geſicht des jungen Mädchens. 
„Er war hier bei Dir? — Aus ir— 
gendeinem wichtigen Anlaß?“ 

Burkhardt blieb ſtehen, und auf 


ſeinem faltigen Antlitz war ein Lä— 


cheln, wie es Leonore ſchon ſeit vielen 


Monaten ſchmerzlich vermißt hatte. 
Nun, für mich war der Anlaß aller— 


dings nicht ganz ohne Belang. — 
Kannſt Du ſchweigen, Evastöchter— 
chen?“ 

„Papa, wenn es ſich um Deine 
Angelegenheit handelt —“ 

„Na ja — und ein hochwichtiges 
Staatsgeheimniß iſt es ja auch am 
Ende nicht. — Ich bin ſo gut wie 
entſchloſſen, mein Kind, auf meine 
alten Tage leichtfertig zu werden und 
umzuſatteln wie ein junger Student. 
— Was würdeſt Du dazu ſagen, 
wenn ich unter die Bankleute und 
Börſianer ginge?“ 

„Ah nein, Papa — das ift doch 
mohl nit Dein Ernft!” 

„Freilich — freilich, Heiliger Ernft! 
— Mber Du braudft nit zu er» 
fohreden, ich bleibe auch auf dem neu— 
en Urbeitögebiet gemiffermaßen in 
meinem Beruf. Die Norbdeutfche 
Xmmobilienbant, der Dorning als 
Direftor vorftehbt, brauht einen 
rechtskundigen Berather anftelle bes 
hoffnungslos erktankten Juſtizraths 
Achilles, und man hat mir den Po— 
ſten angetragen, weil man mich auf 
Grund meiner Schriften dazu für 
beſonders geeignet hält. Im erſten 
Erſtaunen hatte ich natürlich ein 
rundes Nein auf den Lippen, aber 
was mir dieſer Dorning dann über 
die Zukunftspläne ſeines Inſtituts 
und dann über die Funk— 
tionen meiner Stellung geſagt 
bat, mar denn doch ſehr danach ange—⸗ 
than, mich nachdentlih zu machen. 
— Das ift ein Mann, Leonore! Ein 
Kaufmann, ein Künftler und ein 
meitblidender Volf3mirtb in einer 
Perfon. Wenn er auch nur zu ei= 
nem Hleinen Sheile durchführt, mas 
er fich ba vorgefeht hat, wird man 
von feiner Thätigfeit bereinft al3 bon 
der eines mirflichen Gegenbringerd 
ſprechen. Ich münfchte, daß ich Dei» 
nem Rathe fchon Tängft gefolgt märe 
und mir die Syreubde feines LUmganges 
verfchafft hätte.” 

Er fah in feiner Erregung nicht, 
tie bunfel die Wangen feines Kin» 
des erglühten, und er hörte das Zit- 
tern in ihrer Stimme nicht, alß fie 
balblaut fragte: „Du haft ihm alfo 
eine Zufage gegeben, Papa?” J 

„So halb und Halb jal! — 
Und den möchte ich jehen, ber an 


— 


| 


| 


| 


meiner Gtelle nein gejagt hätte! — 


Die materielle Seite der Sadje war 
ja für mich gemiß nicht da3 Aus- 
Thhlaggebende, aber ala ein Mann 
ohne Vermögen darf ich audh die 
Rüdfiht auf das Teidige Geld nicht 
ganz außer acht Iaffen, und ich Tann 
den maßgebenden Herren von der 
Smmobilienbant da3 Seugnik nicht 
verfagen, daß fie viefe Seite der An= 
gelegenheit auf eine mahrhaft bor= 
nehme Meife behandelt haben. Gie 
bieten mir nicht nur dreimal mehr 
als der Staat, in deffen Dienft ich bie 
beiten Kräfte meine? Lebens ver— 
braucht habe, fondern fie find aud 
bereit, mich für den Fall dauernder 
Krankheit und Mrbeitsunfähigfeit 
durch die Ausfehung einer jehr an- 
ftändiaen Penfion ficherzuftellen. In 
einer Form, die in bezua auf Yart- 


aefühl und feinen Takt unmöglich zu | 


übertreffen gemefen märe, hat mir 
Dorning überbieg — aber ba3 bat 
für Dich meiter fein Intereſſe.“ 

Er mar erfichtlich erft zu fpät inne- 
geworden, daß er fich in der mittheil- 
famen freude feines Herzens zu ei= 
ner unborjichtigen Weußerung hatte 
binreißen laffen, und er münfchte of- 
fenbar, obne meitere Erflärungen ba= 
rüber bhinmeazugehen. ber bied- 
mal wurde Leonore ihrem Grundfaß 
untreu, den Vater niemala mit für 
ihn läftigen Fragen zu plagen. 

Sie trat. auf ihn zu, und indem 
fie fih zärtlih an feine Schulter 
jchmiegte, bat fie: „Sage ed mit, 
Napa! — rn einer Angelegenheit, 
die Dich fo nahe angeht, gibt e3 doch 
nicht?, das für mich ohne Anterefle 
märe. Und dann — Du meißt, mie 
hoh ih Herrn Dorning fchäbe. Als 
le3, mad Du mir Gute3 von ihm er» 
zählen fönnteft, mürbe mir die auf» 
richtiafte Freude bereiten.“ 

„Run denn, liebes Kind, da bu 
Dich, mie e8 feheint, mit meinem 
Gntfchluffe noch nicht recht befreunden 
fannft, mill ih Dir menigften3 fo- 
bie! jagen, daß mich eine Annahme 
de3 Dorninafchen Anerbietend auch 
aus mancherlei drücenden Verpflich- 
tungen, die mir mährend der lebten 
Kahre oft recht Iäftiq geworden find, 
mit einem Gchlage und für immer 
befreien würde. ch halte e& zmar 
für audgefchloffen, daß Dorning oder 
fonft jemand au3 der Banfkleitung et= 
mwa3 von diefen Verpflichtungen ges 
mußt habe, und es ift zmifchen ihm 
und mir dapon auch felbftverftändlich 
mit feiner Silbe die Rebe gemefen, 
aber da ich mich niemal3 für einen 
bermögenden Mann ausgegeben habe, 
und da man ja ungefähr meiß, mie 
der Staat feine richterlihen Beam- 
ten bezahlt, jo fonnten fi die Her- 
ren am Ende leicht außrechnen — aber 
es iſt wirklich überflüffig, liebe Leo- 
nore, de3 langen und breiten darüber 
zu reben. 
wenn ich Dir fage, daß in diefen 
Männern etiwa3 bon dem Geifte jener 
„töniglihen Kaufleute“ Ieben muß, 
die ihren Vortheil nicht fchon von der 
fommenden Stunde ermarten, fondern 
die mit vollen Händen fäen, auch wo 
die erhoffte Ernte vielleicht erjt nad 
Sabren reifen Tann.” 

Leonore fragte nicht meiter, aber 
fie fah nicht aus, al3 ob die kaum 


I 


| 


— x 


Ihürbüters vor Erich Dornings Pri- | 
vatlabinett verfah, dem Bankdirektor, 
daß ihn eine Dame zu fprechen mins 
che, die ihren Namen nicht genannt 
babe, und Dorning mar fofort bes 
teit, die Unbefannte zu empfangen. 

An dem Augenblid, ala ihre Ge— 
ftalt im Rahmen der Thür erjchien, 
Iprang er von feinem Schreibfeilel 
auf und ging ihr entgegen. „Mein 
gnädiges Fräulein! — So angenehme 
Ueberrafchungen find mir hier in ber 
Werkitatt wahrhaftig nicht oft be= 
ſchieden.“ 

Leonore Burkhardt reichte ihm die 
Hand. „Sagen Sie mir's ganz auf—⸗ 
richtig, wenn ich Sie in wichtiger Ar— 
beit ſtöre. Denn nur, wenn Sie mir 
verſprechen können, alle Galanterien 
beiſeite zu laſſen, werde ich den nö— 
thigen Muth für mein Anliegen auf— 
bringen.“ 

Dorning rückte ihr einen Seſſel ne— 
ben ſeinem Schreibtiſch zurecht und 
lud ſie mit einer Verbeugung ein, 
Platz zu nehmen. „Ganz aufrichtig 
alſo: Sie ſtören mich nicht, und ich 
werde mich aller Galanterie enthal— 
ten. Sie wiſſen ja, daß ich auf dem 


Gebiet ohnehin nur ein Stümper 
bin.“ 


| 


» 


| 
| 


Laß Dir’ genug fein, | 


ı Rebe fein. ch für meine Perfon bin 


verhehlte Freude ihres Vaters einen 


MWiderhall in ihrem Herzen fänbe. 
Zanafam erhob fie den an feine 


Schulter gelehnten Kopf und trat in Antheil?“ 


da3 Simmer zurüd. „Ih weiß nicht, 
Papa, nb e8 fchon an der Zeit ift, 
Dih zu beglüdmünfhen, denn Du 
haft ta, wenn ih,Dich recht verftand, 
noch fein bindendes DVerfprechen ge= 
geben —" 

„Kein — aber nur deshalb nicht, 
meil fich in einer einzigen Unter— 
redung natürlich nicht alie Einzelbei- 
ten erörtern ließen. ‘ch Habe für 
morgen Nachmittag eine Sonferenz 
mit Dorning und feinem Mitdireftor 
Trrederifien verabredet, und menn ber 
Einbrud, den ich von dem anderen 
Herrn gewinne, auch nur annähernd 
fo aünftiq ift, wie der, den mir Dor- 
ning Hinterlaffen, jo hege ich feinen 
Smeifel darüber, mie meine Ent- 
Ihliefuna ausfallen merbe.“ 

#3 gab eine leine Paufe. Dann 
fagte Leonore mit halb abgemendetem 
Geitht und befangenem Zögern: „Ach 
hatte Dich noch um etwas bitten mol- 
len, Papa! — Georg fchreibt mir in 
feinem Briefe zwar nur bon einem 
leichten, bedeutungslofen Unmohlfein, 
aber ich bin nicht ganz ohne Gorge, 
daß e& fih um etwas Ernſtliches han— 
bein könne. Möchteft Du Dich nicht 
bei Herrn Delmonte danad) erkundt- 
gen?” 

„Ia — ja, menn e3 Dir noth- 
mendiq feheint. Aber e3 braucht doch 
nicht gerade heute ober morgen zu 
fein — nicht mahr? — Uebermorgen 
merbe ich aller Vorausſicht nach oh— 
nebie8 mit Herrn Delmonte einiges 
zu erledigen haben. Bei ber Gele- 
genheit merbde ich mich auch darüber 
zu unterrichten juchen, mie e8 um 
die Gefundheit Deines Verlobten be— 
ftellt if. Davon, daß Du etma mit 
einem Kranten Hochzeit macht, fann 
felbitverftändblich feine Rebe fein.“ 

„Ich mürde darin fein Hinderniß 
feben, Papa. Aber das ift ein fo 
peinlicher Gegenftand, und e3 Tiegt 
doch auch vorläufig feine Veranlaf- 
fung vor, ihn zu erörtern. Nad 
Allem, mas mir Georg felbit bisher 
über fein Befinden gefchrieben hat, 
und nach den Mittheilungen feines 
Baterd müffen wir erwarten, ihn in 
boller Gefundheit zurüdfehten zu je 


n. 

Daß ſich das Geſpräch wider ſei⸗—⸗ 
nen Willen auf dies Thema gemen- 
det, ſchien den Landgerichtsdirektor 
um einen guten Theil ſeiner freudigen 
Stimmung gebracht zu haben. Er 
machte noch ein paar gleichgültige Bes 
mer‘ungen und verließ dann mit der 
Grflärung, dak er noch einen ganzen 
Stop Mften zu ftubiren babe, das 
Zimmer. 


Eine Stunde fpäter meldete der 
Bureaudiener, der dad Arat eines 


Vielleicht habe ich mich ungefchidt 
ausgedrüdt. Ich mollte fagen, daß 
ich von Ihnen dieſelbe rückhaltloſe 
Aufrichtigkeit erwarte, die Sie unter 
gleichen Umſtänden einem Manne 
wahrſcheinlich nicht verſagen würden. 

ch bin gekommen, um eine Frage an 
Sie zu richten, und es würde mich 
tief betrüben, wenn Sie mir ihre 
Beantwortung etwa nur deshalb ver— 
weigerten, weil Sie mich damit zu 
beſchämen oder mir wehzuthun fürch— 
en.“ 

„So kann ich nur von Herzen wün— 
ſchen, Fräulein Burkhardt, daß mir 
die Beantwortung Ihrer Frage nicht 
etwa durch Rückſichten anderer Art 
verboten werde. Denn nichts könnte 
mir ſchmerzlicher ſein, als die Be— 
fürchtung, Sie enttäuſcht zu haben.“ 

„Es iſt in Ihre Hand gegeben, mir 
dieſe Enttäuſchung zu erſparen, denn 
ich verlange von Ihnen nichts Ande— 
res, als daß Sie den Muth haben, 
ſich zu einer großmüthigen That zu 
bekennen.“ 

„Das wäre nicht eben viel. — Aber 
ich errathe wirklich nicht —“ 

„Fangen Sie ſchon an, unaufrich— 
tig zu ſein? Sie errathen nicht, wo— 
von ich ſpreche? — Es geſchah alſo 
nicht aus Großmuth, daß Sie meinem 
Vater heute Ihr glänzendes Anerbie— 
ten machten?“ 

Mit Entſchiedenheit ſchüttelte Dor— 
ning den Kopf. „Nein. Ich müßte 
gegen ſolche Auslegung ſchon deshalb 
proteſtiren, weil ich mit Ihrem Herrn 
Vater lediglich als Benollmächtigter 
meiner Bank verhandelt habe, und 
weil ich mir doch unmöglich geſtatten 
dürfte, auf fremde Rechnung den 
Großmüthigen zu ſpielen. Im Uebri— 
gen aber kann von irgend welcher 
Großmuth hier überhaupt nicht die 


im Gegentheil überzeugt, daß die grö— 
Beren Vortheile nicht auf Seiten des 
Herrn Landgerichtsdirektors, ſondern 
auf der unſerigen ſein werden.“ 

„Es iſt alſo Ihre Bank, Herr Dor— 
ning, die meinem Vater die Mittel 
gewähren will, ſeine Gläubiger zu be— 
friedigen? Sie haben daram keinen 


Erſtaunt und vielleicht auch ein we— 
nig betroffen blickte er auf. Aber 
ſeine Erwiderung kam doch ohne alles 
Zögern. „Ich bitte um Verzeihung 
— aber das iſt nun in der That eine 
Frage, auf die ich nid. zu antworten 
vermag. E3 handelt fich dabei um 
interne Angelegenheiten meiner Banf, 
über bie zu fprechen mir nicht geftat- 
tet ift.” 

Leonore nidte.e „Das ijt ber Be- 
cheid, auf den ich gefaßt war. — 
Aber ich habe noch eine weitere Frage, 
Herr Dorning. AS Sie dem Leut- 
nant Wilberg zu dem nämlichen 
Bmede eine Summe zur Verfügung 
ftellen wollten, Banbelten Sie auch da 

als Bevollmächtigter Ihrer 
Bank?“ 

Mit ſo ruhiger Beſtimmtheit hatte 
ſie geſprochen, daß er wohl überzeugt 
fein mußte, ſie ſei von allem unter— 
richtet, und ſo unfaßlich es ihm ſchien, 
daß der Leutnant ſein Wort gebrochen 
haben ſollte, er mußte doch daran 
glauben. „Wenn ich jetzt wirklich von 
dem Rechte Gebrauch machte, das Sie 
mir vorhin eingeräumt haben,“ ſagte 
er zaudernd, „wenn ich thäte, was ich 
einem anderen Frageſteller gegenüber 
in dieſem Falle unzweifelhaft thun 
würde, und Ihnen die Antwort ver— 
weigerte —“ 

„Dann würde ich aufhören, Sie für 
meinen Freund zu halten, und ich 
würde mich in tiefſter Seele beſchämt 
fühlen für die geringe Meinung, die 
Sie von mir und meinem Charakter 
hegen. Trauen Sie mir denn wirklich 
ſo gar kein Verſtändniß zu für die 
edlen und hochherzigen Motive, die 
Ihre Handlungsweiſe beſtimmt ha— 
ben? Oder ſind Sie zu ſtolz, um ein 
Wort des Dankes aus meinem Munde 
zu empfangen? — Daß Sie mir auch 
mit der Verweigerung Ihrer Antwort 
nichts mehr verheimlichen können, 
müſſen Sie doch erkennen. Ich wußte, 
daß Sie es geweſen waren, der dem 
Leutnant Wilberg das Geld hatte ge— 
ben wollen, nachdem er den abſcheuli⸗ 
chen Vertrauensbruch begangen hatte, 
‚Shuen mein Geheimnif zu verrathen. 

n — 

Weiter ließ er ſie nicht reden. Was 
auch immer Sie wiſſen oder vermu⸗ 
then mögen, Fräulein Burkhardt, in 
dieſem einen Punkte muß ich Ihnen 
unter allen Umſtänden widerſprechen. 
In dem Zuſammenhange, von dem 
hier die Rede iſt, wurde Ihr Name 
oder der Name Ihres Vaters niemals 
von Wilberg genannt.“ 

„Vielleicht Hat er ſich darauf be— 
ſchränkt, Ihnen die Thatſachen zu er⸗ 
zählen, in der Hoffnung, daß Sie die 
Namen leicht g erralhen würden. 
Vielleicht glaubte er auf ſolche Art in 


in 


— 
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ber That, den Pflichten ver Verſchwie⸗ 
genheit zu genügen. Uber darauf 
fommt e8 ja auch jegt gar nicht mehr 
an. Ob Sie Yhre Kenntnik von ihm 
oder von einem anderen hatten — als 
Sie heute meinen Vater auffuchten, 
mußten Sie jedenfall3, mer der Gläu- 
biger ift, au8 deflen Händen Sie ihn 
befreien wollen.” 

„Warum beftehen Sie fo hartnädig 
— es zu erfahren?“ fragte er 
ıeife. 

„Weil nichts Unmahres und nicht? 
Verftecdtes zmwifchen uns fein fol, und 
weil ich Sie nicht betrügen will, Herr 
Dorning!” 

„Betrügen? Sie — mich?“ 

„3a,“ beharrte fie mit ber Fyeftig- 
feit eined zum Weußerften entfchloffe- 
nen Menſchen. „Es wäre Feigheit, 
wenn ich mich jetzt, nachdem ich den 
Zuſammenhang der Dinge durchſchaut 
habe, bei dem Bewußtſein beruhigen 
wollte, daß nicht ich Sie zu dieſem 
Schritte veranlaßt habe. Ich weiß 
ja, von welchen Abſichten und von 
welchen Hoffnungen Leutnant Wil— 
berg geleitet war, als er Sie um jenes 
Darlehen anging, und da Sie Ihre 
Kenntniß der Verhältniſſe einzig aus 
ſeinem Munde haben können, muß ich 
als ſelbſtverſtändlich annehmen, daß 
Sie mit Ihrem Anerbieten jetzt die— 
ſelbe Abſicht verfolgten — die Abſicht, 
meine Heirath mit Doktor Delmonte 
zu verhindern.“ 

Das Wort war gefallen, vor dem 
Erich Dorning ſich ſeit Minuten ge— 
fürchtet, und das er doch nicht im 
Ernſt erwartet hatte. Nun aber, da 
Leonore ſelbſt mit heldenmüthiger 
Selbſtüberwindung auch die letzte 
konventionelle Schranke niedergeriſ— 
ſen, die bis zu dieſem Augenblick als 
ein unſichtbares Hemmniß zwiſchen 
ihnen geſtanden, entband auch ihn vor 
dem eigenen Gewiſſen nichts mehr von 
der Ehrenpflicht lauterſter Wahrhaf— 


tigkeit. 
„Nein!“ ſagte er. „Ich wollte ſo 
als ich 


wenig etwas verhindern, 
etwas herbeiführen wollte. 
wollte, daß Sie die Freiheit Ihrer 
Entſchließung zurückerhielten — wei— 
ter nichts!“ 

„Ich danke Ihnen! Denn wenn 
Sie etwas anderes beabſichtigt hät— 
ten, wenn Ihre Handlungsweiſe durch 
irgend eine an meine Perſon geknüpfte 
Erwartung beſtimmt worden wäre, ſo 
hätte ich ja meinen Vater bitten müſ— 
ſen, Ihr Anerbieten abzulehnen. Sie 
begreifen, aus welchem Grunde!“ 

„Weil Sie nach wie vor geſonnen 
find, die Gattin bes Doftor3 zu mer- 
den?” 

„Ja! — Ich kann eben feinen an» 
deren Weg gehen als den der Pflicht.“ 

„Der Pflicht gegen Ihren Vater, 
Fräulein Burkhardt?“ 

„Nicht allein gegen ihn. — Wohl 
dachte ich nur an meinen Vater, als 
ich jenem Druck nachgab, aber als es 
geſchehen war, hatte ich damit auch 
Pflichten gegen einen anderen über— 
nommen, von deren Erfüllung ich 
mich nicht losſprechen kann, nur weil 
irgend ein glücklicher Zufall den Din— 
gen eine unerwartete Wendung gege— 
ben hat.“ 

„Sind Ihnen dieſe Verpflichtungen 
nicht mit unlauteren Mitteln aufge— 
zwungen worden?“ 


„Ja und nein! — Jedenfalls wohl 
auf eine andere Art, als Sie ſich's 
nach den Andeutungen des Leutnant 
Wilberg vorſtellen mögen. Herr Del— 
monte kam als ein Bittender zu mir, 
und wenn er mich auch nicht im 
Zweifel ließ über die Drohung, die 
hinter ſeiner Bitte lauerte, ſo war es 
doch vielmehr der angſtvoll beſorgte 
Vater, als der unbarmherzige Gläu— 
biger, der zu mir ſprach. Er mag ein 
Lügner ſein in jedem Wort, das über 
ſeine Lippen kommt, in dem aber, was 
er mir von ſeinem Sohne ſagte, hat 
er nichts als die lautere Wahrheit ge— 
ſprochen. Georg Delmonte hatte 
keine Ahnung von der wahren Natur 
ber Beziehungen zwiſchen unſeren Vä— 
tern und von dem Schritt, den der 
ſeinige bei mir unternommen. Als 
ein guter und rückſichtsvoller Sohn 
hatte er dem, der ihm am nächſten 
ſtand, von ſeiner Neigung geſprochen 
und von ſeiner Abſicht, um mich zu 
werben. Sein Vater aber zitterte vor 
der Möglichkeit, daß er eine Abwei— 
ſung erfahren könnte, denn er wußte, 
daß die zarte Natur ſeines Sohnes 
eine Enttäuſchung hundertmal ſchwe— 
rer empfinden würde, als ein voll— 
fräftiger, gefunder Mann fie empfuns 
ben haben mwürbe, und er befürchtete 
bon einer folchen Abmeifung alfen 
Ernfte3 eine Gefahr für fein Leben. 
Sicherlih märe das für mid) fein 
ausfchlaggebender Grund gemefen, 
mih einem ungeliebten Manne zu 
eigen zu geben; aber wenn ich mich 
aus irgend einer anderen DVeranlaf- 
fung bazu entfchloß, nahm ich damit 
auch die Verpflichtung auf mich, fort- 
an jenen beſonderen Umſtänden Rech— 
nung zu tragen. Eine unvermuthete 
Aufhebung des Verlöbniſſes würde 
meinen Bräutigam heute noch furcht⸗ 
barer treffen, als ihn eine Zurückwei— 
ſung getroffen hätte; eine Offenba— 
rung der ganzen Wahrheit aber 
würde ihn woahrſcheinlich ködten. 
Glauben Sie nun, Herr Direktor 
Dorning, daß ich ein Recht habe, mir 
meine Freiheit um ſolchen Preis zu 
erkaufen. 
„Das ur Sie nicht mi fra- 
gen, Fräulein Burkhardt — nicht 
mich!” 
„Und menn ich e8 nun gerabe bon 
Khnen hören tmollte, marum müßten 
Sie 2 bie Antwort darauf vermei- 
ern?" 

„Weil ich annehmen muß, bab Ihre 
Liebe einem anderen Manne gehört 
ala dem, ber Ahr Wort bat — und 
teil nur biefer anbere berufen fein 
kann, das veraniwortungsſchwere Ja 
oder Nein auszuſprechen, das Sie jeht 
von mir verlangen.“ 

Er hatte ſein Geſicht dem Fenſter 
zugewendet, während er ſprach, und 
ein lan des Schwei 


N 


folgte feiner Rebe, 


Endlich kam es langſam, wie in 
mühſamem Losringen ſedes einzelnen 
Wortes aus Leonores Munde: „So 
haben Sie ſich denn ſelbſt die Ver⸗ 
—— auferlegt, mir zu antwor⸗ 
en.“ 


„Leonpre!“ 

Er mar aufgefprungen, und zum 
eriten Male jah fie den ernften, im» 
mer beberrihten Mann in leiben- 
ſchaftlicher Erregung. 

„Leonore! — Iſt das Wahrheit? — 
Sie haben geahnt, was ich mit der 
ganzen Kraft” meines Willens vor 
Ihnen habe verbergen wollen? — Gte 
willen, daß ich Sie mit jeber Fiber 
meines Herzens Tiebe? Und Sie —“ 

„Und ich —$" ergänzte fie mit ei- 
nem Lächeln voll holdefter mädchen: 
hafter Zärtlichkeit feine ftodende Rede. 
„Slauben Sie, daß eine Frau ihre 
Seele fo unverhüllt einem Mann zei: 
gen fönnte, den fie nicht Tieht?” 

Er trat vor fie hin, und fie ließ es 
gefchehen, daß er mit heißem linge- 
ftüm ihre beiden Hände erfaßte. 

„Run folft Du mir antworten!“ 
mahnte fie leife. „Denn, toie Du felbft 
e3 gejagt hast, Niemand auf Erben ift 
dazu berufen, al3 Du. — Darf id 
meinem Glüd entgegenfchreiten, menn 
e3 dahin fiir mich feinen anderen Weg 
aibt al den über ein zertretenes Men- 
fenleben? — Könnteft Du Dir und 
mir bie Kraft verbürgen, dieſe Ge— 
wiſſenslaſt zu tragen?“ 

Er ließ ihre Hände nicht frei, und 
bie ganze Fülle ſeiner Liebe ſtrahlte 
aus dem Blick, mit dem ſeine Augen 
ſich in die ihren ſenkten. „Nein, meine 
geliebte Leonore, ob ich damit auch 
einem kaum geborenen Glück das To— 
desurtheil ſprechen muß — nein, ih 
könnte es nicht!“ 

Ohne ſich ihm zu entziehen, neigte 
ſie wie zuſtimmend das Haupt. „Ich 
würde irre geworden ſein an allem. 
was ich bis zu dieſem Augenblick in 
Dir geliebt und bewundert habe, 
wenn Du mir anders hätteſt antwor— 
ten können. — Ich danke Dir, daß 
Du meinen Glauben an Dich nicht 
zerſtört haſt, dieſen Glauben, der mir 
hinfort alles wird erſetzen müſſen, was 
ich an Erdenglück und Erdenſeligkeit 
dahingebe.“ 

Sie küßten ſich — und nicht der! 
Schatten eines Selbſtvorwurfes um 
des Unrechts willen, das ſie damit ge— 
gen einen anderen begingen, fiel in 
ihre Seele. Brachten ſie doch in dem 
nämlichen Moment, da ihre Lippen 
ſich berührten, dieſem anderen alles 
zum Opfer, was ſie an irdiſcher 
Glückshoffnung zu opfern hatten. 


15. Kapitel. 

Der Poftbote hatte einige Mühe, die 
Hand mit dem Briefe durch den 
Tchmalen Spalt zu zwängen und fie 
rechtzeitig mieder zurüdzuziehen, ehe 
ihm bie Thür vor der Nafe zugemor- 
fen mwurbe, denn Frau Rüthling mar 
neuerbingd ehr nerbös geworden. 
Gelbft vor einer fo unverbächtigen 
Perfönlichkeit, mie e3 ein uniformir= 
ter Briefträger doch ohne allen Zwei— 
fel mar, ließ fie die eiferne Sicher: 
heitäfette nicht mehr herab, und von 
irgend melcher freundlichen Unterhal: 
tung mar vollends feine Rebe. 

Man brauchte fie indeffen nur an- 
zufehen, um zu erkennen, daß biefe 
übertriebene Wengftlichkeit ihre Urfa- 
chen im einem körperlichen Leiden ha= 
ben müffe. War fie fchon feit dem 
Beginn ihrer Ehe faum jemals ein 
Bild blühender Gefundheit gemeien, 
fo hatten die bi3 dahin nur leicht an» 
gebeuteten franthaften Züge in ihrem 
Gefiht mährend der Iebten Wochen 
eine fo fhharfe Ausprägung erfahren, 
baf fie nicht nur um Jahre qealtert, 
fondern auch fonft in beinahe er- 
Thredender Weife zu ihrem Nachtheil 
verändert jchien. 

Blei und hohlwangig, mit tief- 
liegenden, bunfel umfchatteten Augen 
Thlih fie müde umber, die fchmalen 
Lippen immer feit zufammengepreßt, 
fo daß ihr ehedem ganz hübfches Ge- 
ficht einen mürrifchen und verbiiterten 
Ausdrud erhielt. Die Geichäftsinha- 
ber der Nachbarfchaft, bei denen fie 
täglich in eigener Perfon ihren fleinen 
Bedarf einfaufte, hatten anfangs 
allerlei theilnehmende Fragen nad 
ihrem Befinden an fie gerichtet, aber 
fie waren jedesmal fo furz abgefertigt 
morden, daß fie fich feither aller mei- 
teren Erfundiqungen enthielten, und 
daß Frau Rüthling nie vorher fo all: 
gemein und fo einftimmig für eine 
„böfe Sieben“ erklärt morben mar mie 
in biefen Tagen. 

Nah der Empfangnahme bed an 
ihren Gatten abreflirten Briefed, und 
nachdem fie die MWohnungsthür auf 
das Sorgfältigſte wieder verriegelt 
und verſchloſſen hatte, begab ſich Frau 
Eliſe in das nach der Straße hinaus— 
gelegene Wohnzimmer und riß den 
Umſchlag des Schreibens mit einer ſo 
raſchen und entſchiedenen Bewegung 
herab, als handle ſich's bei dieſer Ver— 
letzung des Briefgeheimniſſes um die 
ſelbſtverſtändlichſte Sache von der 
Melt. 

Das Blatt, das fie entfaltete, mar 
mit gleichmäßigen und energifchen 
Schriftziigen bevedt, die zu entziffern 
ihr feine fonberlihe Mühe bereitete. 
Da vom geftrigen Tage batirte 
Schreiben lautete: 

„Werther Herr Rüthling! 

Bei meiner Rückkehr von einer 
mehrtägigen Reiſe erhalte ich zu mei— 
nem Verdruß Kenntniß von einer un» 
verantwortlihen Dummheit, melche 
Hedert mährend meiner Abmefenheit 
angerichtet hat. Dbmohl er von mir 
den Auftrag hatte, mit den von Mö- 
tig erworbenen MWechjeln unverzüglich 
gegen ben Leutnant MWilberg borzu= 
Sn bat er ſich von Wilbergs 

wager, dem Regierungsbaumeiſter 
Niſſen, durch allerlei Redensarten und 
Drohungen derart in's Bockshorn ja⸗ 
gen laſſen, daß er dem Schuldner aus 
eigener Machtvollkommenheit eine vier⸗ 
Friſt für die Einlöſung der 
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Jriftuich beiilligt »hat. 


gen | Daran tft nun nichts mehr zu ändern. 


Da aber ber Leutnant unter allen 


J 


Umflänben {pringen muß, fo 


ed fich jet darum, zu verhindern, daß 
er bie zehntaufend Mark innerhalb 
ber gegebenen Friſt auftreibt. Viel 
Wahrſcheinlichkeit, daß es ihm ge⸗ 
lingt, ift in Anbetracht der Gerüchte, 
bie über das freimillige Verſchwinden 
feines Bater8 umgeben, ja faum vor» 
handen. Der einzige, dem ich das 
überfchlaue Gelüfte zutraue, meine 
Abfichten zu durchkreuzen, iſt Ahr 
Freund und Gönner Mömig. ber 
ih möchte Ahnen hiermit auf ba3 
Dringendfte empfehlen, ihn daran zu 
birdern — in feinem eigenen In⸗ 
tereffe, denn zum zmeiten Male mürbe 
ih ihm die merthlofen Wechfel bes 
Leutnant? fiherlih nicht ablaufen. 
Ich weiß, daß Sie Einfluß genug auf 
Mömig Haben, um in diefem Tyalle 
fein Ya oder Nein zu beftimmen. Der 
Verlauf der Ereigniffe wird mich alfo 


— 


darüber belehren, ob Ihnen mehr an 


dem Fortbeſtand unſerer guten Bes 
ziehungen gelegen iſt, oder daran, eis 
nen windigen Patron, dem doch Nie— 
mand mehr helfen kann, um ein paar 
Wochen oder Monate länger über 
Waſſer gehalten zu ſehen. 

Sie brauchen mir nicht zu antwor⸗ 
ten, und Sie werden die Gefälligkeit 
haben, dieſen Brief alsbald zu ver⸗ 
nichten. 

Ergebenſt 
Hugo Delmonte.“ 

Frau Eliſe Rüthling faltete, nach⸗ 
dem ſie zu Ende geleſen, den Brief 
ſorgfältig zuſammen und trat in das 
neben dem Wohnzimmer gelegene, ein⸗ 
fenſtrige Gemach, darin ihr Mann an 
einem alten Stehpult ſeine Korre— 
ſpondenzen zu erledigen pflegte. Das 
Raſſeln eines Schlüſſelbundes wurde 
vernehmlich, das Klappen eines 
Deckels, das Kniſtern von Papier und 
das Kreiſchen einer Feder. 

Als Frau Elife nad Verlauf einer 
Piertelftunde in die Mohnftube zus 
rücfehrte, hatte fie einen aroßen gel» 
ben Briefumfchlag in der Hand. Auf 
ihren fpit au3 dem Geficht tretenden 
Badentnochen aber brannten die bun= 
felrothen Tleden einer hochgrabigen 
Erregung. 

Sie öffnete die in das Schlafzims 
mer führende Thür und taftete fich zu 
dem Schrant, in dem fie ihren Hut 
und ihr Strahenjädhen aufzubewah- 
ren pflegte. Denn trog ber fpäten 
Vormittagsftunde maren Bier bie 
Tenfterporhänge noch berabgelaffen, 
fo daß nur ein ganz jhmacdes Däm- 
merlicht den ziemlih großen Raum 
erfüllte. Selbit ein ſcharfes Auge 
mwiürbe bei flüchtiger Umjchau in dies 
fer Beleuchtung faum etwas anderes 
wahrgenommen haben, al$ daß bie 
eine der beiden Lagerftätten fein ſäu— 
berlich geordnet und hergerichtet war, 
mährend fih unter der vermühlten 
Dede der anderen, deren Kopftheil 
ganz im tiefften Schatten Stand, Die 
unbeftimmten Umriffe einer regung3» 
Iofen menfhlichen Geftalt abzuzeich- 
nen jchienen. 

Grau Elife fchenkte dem Bett und 
bem Scläfer darin feinen Blid. Sie 
machte fich haftig zum Ausgehen fer= 
tig, und bverfäumte nicht, die Thür 
des Schlafzimmerd noch bejonders 
hinter fich zu verfchließen, ehe fie mit 
dem forgfam unter ihrem Yädchen 
geboraenen Briefe die Wohnung vers 
ließ. 

Nah ungefähr zwanzig Minuten 
fam fie zurüd, gerade in dem Augen 
blid, ala fi Frau Adelheid Hermuth, 
die bon einem Morgenfpaziergang 
heimfebrte, von der anderen Seite her 
dem Haufe näherte. Sie mollte mit 
dem neuerdings zur Regel gemorbes 
nen ftummen Gruße an ihr vorüber, 
aber bie Regiftratorämittme vereitelte 
ihre Abficht. 

„Einen Augenblid — bitte, Frau 
Rüthling!” fagte fie in jenem fühlen, 
gleihfam unperfünlichen Ton, Hinter 
dem man fich bei befonber3 unange- 
nehmen Mittheilungen mie Hinter ei= 
nem undurdhbringlichen Bollwerk zu 
verfchanzen Tiebt. „Möchten Gie 
nicht die Freundlichkeit haben, mir zu 
Tagen, wann ich heute ein paar Worte 
mit Ihrem Manne fprechen Tann?” 


„sh bedaure unendblih — aber 
daran ift leider nicht zu denken. 
Mein Mann iſt noch immer ſo lei— 
dend, daß ich Niemand zu ihm laſſen 
darf, und davon, irgendetwas mit 
ihm zu beſprechen, kann in ſeinem ge— 
genwärtigen Zuſtande vollends keine 
Rede ſein.“ 

Frau Adelheid war gewiß nicht 
ſonderlich wohlwollend gegen ihre 
Miether geſtimmt, aber ſie vermochte 
nun einmal nichts gegen ihre weiche 
Natur. Sobald ſie von einer ſchwe— 
ren Krankheit ſprechen hörte, ſtieg ihr 
das Waſſer in die Augen, und ſo 
hatte ihre Stimme auch jebt einen 
völlig veränderten Klang angenom⸗ 
men, während ſie, unter dem Um— 
hang verzweifelt nach demTaſchentuch 
ſuchend, ausrief: „Aber, mein Gott, 
was fehlt ihm denn eigentlich? — Es 
ſind doch nun ſchon beinahe drei Wo— 
chen, daß er liegt. Und immer hin— 
ter den heruntergelaffenen Vorhän—⸗ 
gen! Der arme Menfh muß ja 
ganz fehmermüthig merden in bem 
dunklen Zimmer.” 

„Er mill e8 nicht anber8 haben, 


Frau Hermutd — das Lichr thut ihm 


meh, fagt er. In’ der Hauptjache find 
e3 ja nur bie ewigen Kopffchmerzen, 
bie ihn quälen. Er bat biefelhe Ges 
ſchichte ſchon Früher einmal gehabt, 
und da dauerte e8 auch fo fünf ober 
fech8 Wochen, biß er mieb:r gefunb 
ar.” 

„Uber bie Krankheit muß doch eis 
nen Namen haben. Dber haben Sie 
den, Dottor no; nit danach ges 
fragt?” 

„Mein Mann will ja burdaus 
feinen Arzt und hat e3 mir auf das 
entjchiebenfte verboten, einen zu holen. 
Nach der früheren Erfahrung glaube 
ih am Enbe auch, daß es von felbit 
beffer werben mir, menn es erſt 
feine Zeit gefaßt hat.“ 

&ortfegung folgt.) 
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Blut erzengende Blutzellen-Mittel heilen Männer. 


Ich möchte mit allen enttäuſchten, ſchwachen, ſorgenvol⸗ 


len und verzweifelten 


Männern ſprechen oder 


J 


Greiben. Eure Geſundheit und Glückſeligkeit hängt von 
dem Empfang meiner ſpezifiſchen Heilmittel ab. Mittel. 
melde im den größten HKliniken von Chicago u. NewYort 


vrobirt und anerkannt wurden. 
daß ich 
bezabit, 
Meine 
tmerden 
weiſen 


wenn 


ohne Zweifel Diele 


Meine Garanti: zeigt, 
recht Dabe, da Ihr nur für meine Gefdnelicteit Bi 
Ahr teiät, dab Abr für immer geheilt jeid. 
Batienten, melche ich vor 15 Rabren behandelte, 
Euch jagen, daß ich recht babe—ıihre Kinder be= 
if ımbejtreitbaren 


Thatfachen. 


Richtige Feititchung ift die Onuptiadie. Meine Laborato- 
rien = linterfuchungen zeigen Euch die Urfacdhe, dieStelle 


der Mranfheit. Hunderte von Männern 
delt oder verfuchen jich jelbit mit itarfen, 


“erden behan⸗ 
fertig geitellten 


Täfelhen zu behandeln, welche kein geſchickter Argt ver— 


ordnen mürde. Ein Ayingerzeigt für die Klugen: 
zicht e8 die Yaftl“ Wie aber 
morgen? Die Urfache der fchtwachen Organe ift nie befei= 
tigt und dauernde Erfolge fünnen nur ergiehlt werden, 


ein müdes Nferd beutc, fo 


„Schlagt 


Dr. 9. D. Reynolds 


wenn alle Energie des Urgtes jomie des PBattenten auf die Blut erzeugenden und 
bIntreinigenden ge: gerichtet find. Die Kraft aller Orgame Hängt vom Blut- 


Beitand ab.Sefund 


eit, Energie und Kraft von den Blutzellen. Au 


dieſer Baſis 


erreichen meine Heilmittel eine dauernde Heilung. 
Rein Geld nöthig, um die Behandlung zu beginnen, oder einen 
Bollar Bezahlung, bis eine Heilung erfolgt ift, mein Grundfab. 


Sch mwürfche nur eine Gelegenheit, jedem Dann, twelder an Krankheiten, Blutver- 
giftung, Nerväfttät, Mhenmatismns, Nieren- und Blafen-Schwierigfeiten, Baricoccle 
(idhwace Blutzellen), ichwache Oranne Teidet, zeigen, daß er nur jtarf werden fann 
durch den Blutitrom. Ich weiß, dak ich ihm neues Leben und Hoffnung geben 
fan, und ihn mieder gefund made. Ich weiß, dak jeder Mann bezahlen twird,nadjs 
dem ich jede Spur ber Krankheiten aus feinemförper bejeitigt habe. Mifroftopiiche 
und analiftifhe Urinunterfuhung frei. Stunden von 8 bi3 8, Sonntags 9 bi 1 
Uhr Nahm. „Digeit on Blood Cell Treatment“, erflärt frei mie der Körper Frank 


heiten mideritehen fan. 
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Ein hohler Zahn. 
Eine Beitere Craäblung don ©. Bartntan. 


Er hatte Zahnfchmerzen und feine | 
eringen! Als hodten Kobolde in den | 
immtlicjen linten Kauorganen und | 
ftächen und bohrten und riffen an den | 
Kronen, in den Kronen, in den Wurs | 
zeln, in ben nervenreihen Pulpahöh- 
len, in der ganzen Wange, biß ihm ber | 
Kopf did mie eine Erbiugel beudhte | 
und bie Ohren fummten mie Zeppelins | 
Propeller und die Augen glühten, tie | 
Lotomotivenlichter. 

Da mwarf er alles hin und ging zum 
Zahnarzt. 

Der ftellte mit fundigem Auge einen | 
Defett in einem Mahlzahn feit, ber | 
plombirt werden mußte. Zunächit Iegte | 
er den Kobolden das tüdifche Wert, | 
das heißt, er befreite Rudolf Rau mit» | 
tel3 Narkotitum von Schmerz. Und 
dafür wäre ihm der junge Man am | 
Ttebften vor lauter Seligteit um den | 
Hals gefallen. 

Am näcjiten Tage erfchien er bereits | 
mit undantbarem Gemitthe. Das liegt | 
in der menfchlichen Natur. | 

Die Ausficht, nun etliche Male in 
dem öden Wartezimmer — Warte- 
zimmer find immer öbe, felbjt in ber | 
behaglichiten Ausftattung — ftunben= | 
lang dazufigen, biß er an die Reihe | 
faın, verjtimmte ihn ftarf. Er märe | 
viel lieber in diefer Zeit elegant durch 
die Straßen flanirt und hätte jungen | 
Mädchen unter ben Hut gegudt ober 
gemüthlich im Kafe aejeilen bei ben 
beiden Grotinnen: Mofta und Ha- 
banna. 

Das erfte Mal gina er an bie Lite- | 
ratur, die im Warteraum bereitlag. 
Sie trug nicht nur die fichtbaren 
Spuren aller Patienten, die jeit Jahr 
und Faa hier in Angft undLangeierle 
perziveifelten, fie mar auch fo ober: 
flächlichen Karakters, als hätten die fo 
zahlreihen Patienten allen Getit her | 
ausgeleſen. J 

Er erinnerie ſich überdies über den 
Witz da bereits vor einem Jahrzehnt, 
als ihm der große Chirurg den letz⸗— 
te Kindheitsmolaren riß, gewaltſam 
gelächelt zu haben — und die Liebes- | 
geſchichte hier mit dem bischen exoti⸗ 
ſchen Einſchlag hatte ſein Gymnaſia-⸗ 
ſtenherz erzittern gemacht. Jetzt war 
er, wenn auch neugebackener, Aſſeſſor! 

Das zweite Mal ſtudirte er das 
Zimmer und deſſen Meublement. Das | 
dritte Mal fam er mit wilder Miene. 
Der frante Zahn erforderte infolge ſei— 
ner Empfindlichkeit bei der Bearbei- 
tung eine längere Behandlung, als, 
man vermuthet hatte. MWie oft würde | 
er num die Schöne Zeit hier pertrödeln! 

Verächtlich durchſchritt Rudolf Rau 
den Warteſalon und trat an das Fen-⸗ 
ſter, um von oben herab, ſich das 
Straßentreiben anzuſehen und durch 
Beobachten die Zeit zu verkürzen. Aber 
auch das ermüdete ihn. Schließlich war 
es ein Gewimmel, das auf der Netz⸗ 
haut ſeiner Augen den Eindruck er— 
zeugte, als ſähe er auf einen ſtets 
gleich bleibenden Fluß mit auf» und 
abhüpfenden Wellen. 

Er ſuchte ſich ein neues Zerſtreu⸗ 
ungsobjekt und muſterte das Haus ge— 
genüber. Es war ein hohes, altes Ge— 
däude, ein Modenhaus, das im Erdge— 
ſchoß einen Damenputzſalon und im 
erſten Stock einen Hutſalon hatte; im 
zweiten und dritten ſchienen die Ar⸗ 
beiterinnen befchäftiat zu fein. Sin= | 
ter den breiten, garbinenleeren yenz | 
itern miegten fich Köpfe, ftredten fich | 
Arme, hoben fih Hände. Da wurden 
Radel und Faden aeführt. Hm! Das | 
war fchon genaueren Zufehens werth! | 
Lauter junge Mäpchenföpfe mit hüb- | 
ſchen Friſuren, elaſtiſchen Hälſen, an— 
muthigen Bewegungen. 

Angeregt firirte Rudolf Rau bie 
unmittelbar am Yenfter figenden und 
traf im zweiten Augenblid aud) eine | 
reizende Silhouette: runde meiche | 
Säultern, ftolze Küfte und ein Köpf⸗ 
Ken von augenfälligem Liebreiz. Aber 
nur bie Umriffe nahm er auf, denn bie 
Empfangsmamfell rief im felben 
Augenblid feinen Namen und er mußte 
fi ungefäumt und heute doppelt un 

n in die ftichelnde, Traßenbe Bes 
— des Zahnkünſtlers begeben. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
Eine Viertelftunde früher ala ” 
ber erfhien er am folgenden Tage und | 
eilte ſofort an's Fenſter. Die Sil- 
houetie war ihm wie eine Schmeichelei 
der Sinne im Gedächtniß geblieben. 
Vielleicht zerriß die genaue Beſichti— 
gung die angenehme Empfindung. — 
Gott! das Geſichtchen! — Er fühlte | 
ein warmes Erzittern im Herzen. So: 
viel Süßigfeit, fopiel politifhe Ju— 


gend barinnen! Die Scheitelhaare ber 
Botticelifrifur fchloffen fi um eine 
Ihneemeife Stirn; die dunklen 
Brauenbogen ſah er bis herüber leuch— 
ten. Die Augen, die waren gewiß 
ſchön. Er meinte, daß ſie einen tie— 
fen, ſanften Blick hätten! Das feſt zu 
konſtatiren, wehrte ihm die Entfer— 
nung. 

Und wie ſinnverwirend fand er auch 
heute den Hals, den ſie über einem um— 
gebogenen Spitzenkragen freitrug, die 
zum Berauſchen feinmodellirten Schul—⸗ 
tern, die ein freundliches, hellgraues 


| leid dedte, die ganze obere Hälfte 


ihrer Figur, die er fehen konnte und 
welcher der weiße Lab eine3 Arbeits— 
fhürzchens eine hausfrauliche, Föftliche 
Sntimität gab! Nicht genug konnte er 
fie anfchauen. Die anderen um fie 
berum, die waren ja auch ganz liebe, 
nette Dinger, aber diejfen bejtridenden 
Reiz befaß nur die eine. 

Tags darauf nahm er ein Fernglas 
mit her und befichtigte heimlich das 
liebe Gefichtchen auf’3 genauefte. Sie 
arbeitete emfig und fleine, rundliche 
Hände verloren fich in feinen gelblichen 
Spipen. 

Ach, ſoviel Holdſeligkeit blühte in 
ſolch nüchternen Arbeitsräumen und 
ſchuf zierliche, kapriziöſe, elegante Ge— 
bilde, die am ſchönſten und dankbarſten 
die Verfertigerin ſelbſt geſchmückt hät— 
ten! 

Er glaubte fünf Minuten verflogen, 
als nach einer Stunde die Reihe an 
ihn kam, und der Zahnarzt wunderte 
ſich liber die Empfindungsloſigkeit des 
Rebellen im Munde. Er ahnte, daß 
der junge Mann in ſeiner zärtlichen 
Verſonnenheit auf den Schmerz nicht 
reagirte. 

„Wenn ſich die Sache ſo macht,“ 
ſprach er zufrieden, „können wir mor— 
gen plombiren!“ 

Rudolf erſchrak. Dann konnte er 
ja die Liebe, Süße, nicht mehr ſehen! 
Aber wie thöricht! War er denn an 
das dumme Fenſter gebunden?! Gleich 
heute Abend, wenn die Zauberin weib— 
lichen Putzes nach Hauſe geht, wollte 
er auf ſie warten. 

Heiße Neugierde kam ihm bei dieſer 


Vorſtellung. 


Wie groß war ſie wohl? Wie war 
ihr Gang? Wo war ihr zuhauſe? — 


Und ſollte er ſie anſprechen? Wie ihm 


das Herz darob ungebührlich zu klop— 
fen anfing? Doch am Ende ging ſie 


gar nicht allein? Solche Mädchen laſ— 


ſen ſich gerne von galanten Männern 
begleiten. — 

Nun brauſte ungeſtüm ſein Blut 
auf. Er-ballte die Faufte — — Soll— 


‚ te nur einer — — 


Schon um Sieben Uhr Stand er por 
dem Haufe. Und martete nilht alfein! 
Da und dort ftrich ein junger Mann 
rg und fchoß ftechende Blicke auf 
ihn. 

Nach einer Viertelftunde famen die ı 
jungen Gefchöpfe, fchmatend und la» 


ı hend, trennten fi, fchloffen fih an | 


die Wartenden, verichtwanden einzeln, 
zu zweien und zu dreien. Die, die er 
fuchte, war nicht darunter. Wie Scharf 
er auch jeder in’3 Geficht fpähte, er jah 
fie nit. Sollte er fie im Mantel 
und Hut nicht erkennen? — Unmög- 
lich! — 

Ah, das Haus ging durch auf einen 
ſtillen Kirchblatz! Am Ende wohnte 
ſie nach der anderen Seite der Stadt 
und benützte darum den Ausgang rück— 
wärts. 

Und am nächſten Tage wartete er 
rückwärts. Auch vergebens! 

Wie war denn die Holde zu erwi— 
ſchen? Wartete er vorne, verließ ſie 
das Haus von hinten, und umgekehrt? 
Oder wie löſte ſich das Räthſel? Ging 
ſie früher? Arbeitete ſie länger wie die 
anderen? Er richtete ſich nach allen 
Möglichkeiten! Ohne Erfolg! 

Enttäuſcht nahm er ſeine Zuflucht 
wieder zum Fenſter, und der Zahn 
ſchmerzte von nun ab derart, daß der 
Chirurgus zu den ſchärfſten Mitteln 
griff. In Rudolf Raus Herzen lebte 
das liebe Frauenbild und niſtete ſich 
feſt. Es trieb ihn mit allen Finien. 
ihr näher zu rücken. Und daß das ſo 
leicht nicht ging, das machte ſie ihm 
von Tag zu Tag begehrenswerther. 

Erſt beſuchte er den Putzladen und 
erſtand ein Damenſpitzenjabot, das er 
mit ſtillem Entzücken heimtrug. Da— 
von hatte er freilich keinen Vortheil, 
als den Gedanken, daß es möglicher— 
weiſe ihre hübſchen Fingerchen geſchaf— 
fen hätten. 

Indem er das Sächelchen in ſeiner 
Zartheit mit leiſer Wolluſt muſterte, 
überraſchte ihn die Erkenntniß, daß es 


_ Sonntagpoft, Chicago, 


eigentlich ein niedliches Kunftwerk fei 


und daß auch Gedänten darin ftedten, 
Gedanten, füß, heimlich und weich — 
fo wie fie felber war. 


= 7 
Schliehlih tam auch die Vefitertn | 

des Modenhaufes herbet und nahm Fich 

feiner an. Nachdem fie gehört, trat fie 


| an’s Telephon und rief ‚hinein: „rau 


Bald darauf erblidte er einen gro- | Minz, Ichiden Sie mir Fräulein He- 


ben, weißen, jchmarzaeflammten Muff 
in ihren Händen. Sie nähte eine®and- 
fchleife an den Gegenftand, drehte ihn 
bin und her, mufterte ihn fritifch, wie 
man etwas Frertiges, mas man gerne 
zufrieden mweglegen möchte, beichaut, 
ftedte ihre Hände hinein, fehmieate ihre 
Wange an den weichen Pelz. Diefes 
Ding mußte er haben, um jeden Preis! 

Die Ladnerin legte ihm das Ge: 
münfchte vor. Einen runden, einen 
flachen, einen breiten, einen fchmalen 
Muff. Keiner entipradh feinem Wun- 
fche. Sie pries ih den Vorzug bon 
Diefem und jenem. Er mar unbeftie- 
digt. Er-mollte einen anderen. Einen 
großen, meißen, ſchwarzgeflammten 
mit einer luftigen Schleife inmitten! 

Die Verkäuferin zudte die Schul» 
tern voll Verlegenheit, weil fie ben 
jungen, hübjchen Herrn nicht zufrieden 
ftellen fonnte. 

„Haben Sie fonft nicht? auf La 
ger?“ fragte er eigenfinnig. 

„Nein, mein Herr, aber ich mill oben 
im Atelier nachjehen! Vielleicht Tiegt 
etwas vorräthig ...“ 

Rau athmete auf. Na, das wollte er 
ja! 

Richtig, nach fünf Minuten kehrte 
ſie mit dem weißen, ſchwarzgeflamm— 
ten Muff zurüd, auf dem munter und 
grazidg eine Schleife ja. 

Sein Herz büpfte. 

„Der gefällt mir! Das tft ganz, mas 
ich münfchte!” rief er auß. 

„Er fommt frifh von der Nabel, 
mein Herr! ft foeben fertig gemor- 
ben!” ermwiberte fie erleichtert. 

Rau war nun im Bejit eines echten 
Hermelinmuffes, der ein furchtbares 
Loch tn feine Börfe geftoßen hatte. — 
Uber mie bie DVerliebten nun einmal 
find: er machte fih nichts daraus, — 
Und er jtand ja aud) in guten Verhält- 
niffen. Er fand das Machmerk eigent- 
lich billig und halbverfchentt, und 
rutſchte glüdfelig mit feinen bärtigen 
Mangen die weichen, meihen pelzigen 
Tlächen auf und ab. m erften Pa- 
rorigmus benüßte er den Pelz jogar 
als Schlaftiffen und bildete fich ein, 
den warmen Duft ihrer Hände einzu- 
athmen. 

Nach kurzer Zeit war er den Yetifch 
gewöhnt und feine Sehnfucht wurde 
tieder rege. 

Der Zahn mar plombirt. 
fhöne Mädchen hatte er fhon eine 
MWoce lang nicht mehr aefehen. Das 
hielt er nicht mehr aus! Was thıun? 

Da flog ihm ein Einfall zu, der ihn 
beinahe an die Dede fpringen machte. 
Heidi, jo mufte e3 gelingen! Er be> 
fuhte das Modemagazin im erjten 
Stod und münfchte einen Damenhut 
zu erftehen! 

„Welcher Art? MWelcher Farbe? Mel: 
cher Preis?” fragte das Fräulein, das 
zur Bedienung be3 feinen netten Herrn 
— an biefem Orte fo folo eine feltene 
Erfcheinung — herbeigeeilt war. 

Preis egal, Farbe egal, Form egal, 
nur unbedingt Heidfam müfle er fein! 

Das Fräulein blicte ihn betroffen 


Das 


an. 

Das Tiehe ftch fo, ohne Probe, nicht 
beitimmen! Kleivfam fet jeder Hut, 
wenn er eben an die reiite Dame ge- 
lange, und unfleibfam der fchönite, 
wenn er eben auf den unrechten Kopf 
geſetzt werde! 

Seine Braut, für die der Hut be— 
ſtimmt ſei, ſei eine Brünette, ſchön und 
friſch und trage eine Botticellifriſur! 
Was in dem Fall paſſe, ſollte eigentlich 
das Fräulein wiſſen. 

Die Beſtürzung ging dem armen Ge— 
ſchöpf bis in's tiefſte Herz. Der junge 
Mann da, mit ſeinem ungeſchickten Be— 
gehren, um deſſen Bedienung ſie ſich 
geriſſen, der hatte etwas ſo Diktatori— 
ſches an ſich, daß ſie nicht den Muth 
beſaß, ihm irgend einen Deckel mit ge— 
wandter Rede aufzuhängen. Sie hielt 
ihn für fähig, daß er wiederkäme und 
ihr den Hut an den Kopf würfe, wenn 
er gerade ſeine ſchöne brünette Braut 
nicht kleiden würde. 


Sie zeigte ihm braune, ſchwarze, 
blaue, hohe, niedrige, große und kleine 
Hüte, verwirrt und mit rathloſen Mie— 
nen. 

Die anderen Verkäuferinnen, die 
merkten, daß hier nichts Alltägliches 
ſich abſpielte, reihten ſich um ſie, 
ſchmunzelten über den ſeltſamen Kun— 
den, probirten gefällig einen oder den 
anderen Hut. 


An jedem hatte er etwas auszu— 


Die Svpezialiſten der meltberühmten 
Gicago edical Clinic kuriren alle 
Nannerkrankheiten ſchneller und billiger 
als alle anderen Aerzte in Chicago. 


I Keine Kur-- Keine Bezahlung 


Gehen Sie zu deutſchen Aerzten, mit 
denen Sie fid) genau ausfpreden Tönren. 
Die Werzte diefer Anftalt heilen mit 
abfolut ficherem Gefolg ale Männer 
leiden, alö da find: Hauts, Ylut- u. Chro» 
nifhe Leiden, Entzündungen, gefchledht- 
lihe Ehmäde, fhmerzhaften Harn, Ver. 
luft der Energie, Nugendberisrün en. 
SHautkrunfbeiten, Perallopfen, bumpfes, 
bebrüdendes Gefühl im Rob ‚ Nerböfi- 
tät, berinotete wurmartige Benen, Er» 
fſchöpfung, ſchwaches Gedächtniß, Abnei⸗ 
ung gegen Geſellſchaft, unangebrachtes 
Errätben, Niederzeichlagenheit, Zittern 
ver Glieder,  Krüfteverluft, Ccheubeit, 
Berluft der Energie, Schmwindelanfäle, 
ugezonene Krankheiten und alle Krant« 
heiten melde auf Webertretung der Ges 
feg der Natur zurückzuführen find 
tunbdben bon 10 bi8 4 Ubr unb 
bon 6—7 Uhr Abends. Eonntag3 nur 
bon 10 5iß 12 llbr. 
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lene herunter! Sofort! 
Etod ;u den Hüten!“ 

„Mein Herr,“ fagte fie liebenswür— 
dig, „ich habe eine hübdfche, duntelhaa- 
tige Modiftin mit Botticelifrifur im 
Atelier, vielleicht fünnen Sie fih nad) 
Anproben, die wir an ihr vornehmen, 
leichter entfcheiden!” 

Brapo! — Endlid! Helene! Was 
für ein mohllautender, anmuthiger 
Name. 

Wenn fie nun binfte? Menn fie 
Ichielte? Dann war fein holder, fchö- 
ner Traum zerftört und er um bie Er: 
innerung, ıım eine Thorheit und um 
einige Damenpußgegenftände reicher. 

Ind fie fam. — 

Mittelgroß, Ichlant und fein gebaut, 
und leicht und zierlich ging fie, braune, 
tlare, große Augen fragend auf bie 
Prinzipalin gerichtet. Die fpracd ein 
paar letje, dringliche Worte zu ihr, 
und fopfnidend trat das Mädchen 
beran, flüchtig den Herrn inmitten 
der Verfäuferinen ftreifend. 

Rau fühlte das Feuer in feiner 
Bruft hochbrennen. Wie entzücend Tie 
mar! Wlles noch reizender, verführeri- 
[her an ihr, ald er’3 au8 der Ferne 
bermuthet! 

Der Glanz be reihen Haares, die 
Art der Bemwequngen, die Schwellung 
der rothen Zippen, der Köftliche, Frifche 
Blid unter den dichten Wimpern! Und 
mitten auf der rechten Wange befand 
fich ein fleines, rundes fchmarzes Mal, 
ob, fo fofett, zum Küffen reizend. 

Die Verkäuferin feßte einen fchmwar- 
zen Sammethut mit breiter, elegan- 
ter Straußfeder auf den Scheitel Hele- 
nens, und Rubolf Rau glitt beim Un- 
blict des ariftofratifchen KRöpfchena das 
MWohlgefallen ftürmifch über die Lip- 
pen: 

„ab, freilich! Wundernol! Auch 
meine Braut ijt fo föniglich jchön mie 
diefes Fräulein!” 

Den Fräulein, das ihn biäher faum 
beachtet hatte, alüihten die Flammen in 
den Wangen auf über die impulfibe 
Huldigung, und bag dunkle, runde 
SFledchen lag auf der purpurnen Hauf 
mie ein fchmarzes Konfetti auf einem 
Rofenblatt. Xhre Augen gingen eine 
Sefunde lang in bie feinen, die bon 
unverhüllter- Bemunderung ftrahlten. 
Dann hufchten fie nermirrt weg und er 
fammelte fi, denn er hatte nicht mehr 
den Hut gemuftert, fondern fi in 
ihrem Liebreiz verloren. 

„Der gefällt mir!“ |prach er, wieder 
halb zur Erde zurücgefehrt. „Senden 
Sie mir ihn!” 

Er fah mit regftem ntereffe zu, mie 
die Verfäuferin Helene den Hut ab» 
nahm, und fein Auge folgte ihr, ala jie 
nach höflichem Neigen des Kopfes hin= 
ausſchritt. 

Er hatte ſich zum Gruße verbeugt 
wie vor einer großen Dame. 

Die Verkäuferinnen ſtießen ſich an, 
lächelten, ſchmunzelten! 

Erſt war er ſo heikel geweſen, dann 
kaufte er ohne Beſinnen das erſte 
Exemplar! Ach, was ſo eine hübſche 
Larve zuwege bringt! Nachdem der 
„nette Kerl“ fort war, ſchmuggelte ſich 
eine nach der anderen, blos vor Neid, 
an den Spiegel und zupfte ihre Schön— 
heit zurecht. 

Rau hatte faum die Ladenfchmelle 
hinter fih, ala er fich einen Eſel 
ſchalt. 

Da war er nun wirklich geiſtesverlaſ— 
ſen geweſen! Hätte er doch all die Hü— 
te, die man ihm auf dem ſimplen 
Haupt der Ladenmamſell vorgeführt, 
von „ihr“ ausprobiren laſſen! Welch 
eine Augenlabe, und wie lange und ein— 
gehend hätte er ſich an ihrem Geſicht— 
chen berauſchen können! 

Na, das war jetzt verſäumt! Aber 
ſein Ziel war jetzt erreicht. Er rieb 
ſich die Hände. Nun kannte er ſie in 
ihrer ganzen Köſtlichkeit! Wußte, daß 
ſie von oben bis unten ein ganz aller— 
liebſtes Geſchöpfchen war. Zum An— 
beten! Und zum Hineinbeißen! 

Den Hut empfing er nach ein paar 
Stunden beinahe mit Andacht. Der 
hatte auf ihrem vollen, glänzenden 
Haar geruht und ihre Schönheit er— 
höht, daß ihm die Sinne tanzten! Be— 
hutſam ſetzte er das Modegebilde auf 
ſeinen eigenen Kopf, den wie blon— 
der Sammt das kurze dichte Haar deck— 
te! Verblüfft ſah er im Spiegel ſein 
lächerliches Bild. Gott — was iſt es 
doch ſo um ein Frauenzimmerchen ein 
eigen Ding! 

Er war kein häßlicher Mann 
wahrlich — wohlgefällige weibliche 
Blicke ſagten ihm das deutlich — und 
er machte mit dieſem Deckel auf dem 
Haupte den Eindruck einer Vogelſcheu— 
he! Und Helene war noch reizvoller 
geworden unter dem kunſtvollen Mo— 
diſtenwert! 

Nach ein paar Tagen Glückſeligkeit 
gerieth er auf's Neue in einen Zuſtand, 
wie ein Fiſch auf dem Trockenen. Was 
jetzt? Wie konnte er ihr beikommen, 
der Lieben? Ein Briefchen anFräulein 
Helene ſchreiben? Wer bürgte ihm da— 
für, daß es nicht zwei, drei Mädchen 
mit dieſem ſüßen Namen in dem Mo— 
dehaus gab?! Sollte er einen Packträ— 
ger als Poſtillon d'amour verwenden? 
Einen Brief an das „Fräulein mit der 
Botticellifriſur“ ſenden? Nein! War 
doch eine ſchlechte Form und konnte ihr 
Unannehmlichkeiten bringen! Er po— 
ſtirte ſich Abends neuerdings vor dem 
Geſchäft, abwechſelnd an den beiden 
Ausgängen. Die andern Mädels ka— 
men, ſie nicht. Zum Kuckuck, war ſie 
denn eine verzauberte Prinzeſſin in ei— 
ner uneinnehmbaren Burg! Er ſtand 
auf einem todten Punkt, er konnte doch 
nicht eine Sammlung von Damenzier- 
tath anlegen, den ihre lieben Finger— 
hen genäht, und einen Salon von 
Damenhüten, die fie liebenswürdig 
aufprobirt, weil ſie hübſch und friſirt 
war, wie ſeine Braut aus Phantaſie-⸗ 
Und Zahnſchmerzen konnte er 
auch nicht immerzu heucheln! 
Art hielt ihn ja für wahnbeſeſſen. 

Uebrigens wäre ihm das alles nun 
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fhon zu wenig gewefen! Ein Ber- 
liebter ift befcheiden und dann doch 
mieder unerfättlih: Er will zum min- 
deften ftetig poranfchreiten, einem jcho- 
nen Ziele zu. Ungebuldig und müde ge- 
morden, faßte er den Vorfaß, fich die 
ganze Sade aus dem Sinn zu jchla- 
gen. 

Hätte er feinen hohlen Zahn gehabt, 
hätte er dieſe verführeriſche Modiſtin 
nicht geſehen! Alſo gut! Er hatte ſie 
nicht geſehen! Baſta! 

Es gab genug andere Müdchen, 
junge hübſche, und mit all ihren Rei— 
zen erreichbare Mädchen. Die Burg— 
prinzeſſin wollte er vergeſſen. Was 
ſcherte ſie ihn. Solch ein anmuthig 
Kind hatte längſt ihren Verlobten, — 
zum wenigſten einen Schatz zu Lieb' 
und Luſt! Fort damit! 

Aber nun fühlte er, wie dunkel und 
ſtill ihm der Tag auf einmal wurde. 
Als wäre ein Licht ausgelöſcht und 
eine himmliſche Melodie verklungen! 
Wie ſchal, wie öde! Voll Unmuth 
tauchte er in die Luſtbarkeiten, die 
augenblicklich auf allen Seiten wie 
fröhliche Wellen wogten. 

Es war Karneval. Und einer von 
denen, die ſeine Narrheit närriſch ge— 
noſſen, war Rudolf. Er tanzte die 
blutaufpeitſchenden Walzer mit den 
ſchönſten Mädchen und Frauen und 
trank den ſprühenden Sekt mit bren— 
nenden Lippen. Die Dunkelheit und 
Stille paßten ihm nicht. Er wollte 
Schimmer und Leben in ſeiner Seele. 
Und wunderte ſich am Ende, daß von 
dem intenſiven Glanz, der von den 
mächtigen Kronleuchtern und auf den 
fröhlichen Frauenaugen leuchtet, ſowie 
von dem ſüßen Lachen und dem Lärm 
nichts in ihn überfloß! Daß nur ſeine 
Sinne luſtig waren und etwas in ihm 
verdroſſen und traurig blieb! Und 
daß dazwiſchen, wie Fauſt, von Mephi— 
ſto hergezaubert, das liebliche Grethchen 
am Spinnrade erſchien, ihm das ſchö— 
ne, fleißige Kind den Geiſt berückte. 

Auf einem Ball, den ein geſchloſſener 
Verein arrangirte, und zu dem ein 
Freund Rau die Eintrittskarte ſpen— 
dete, ſah er ſie unverhofft in ihrer 
ganzen holdſeligen Körperlichkeit. 

Kaum, daß er einmal den Saal 
durhfchritten, trat mit einem Ehepaar 
— die Frau erfannte er fofort als die 
Prinzipalin des Modenhaufes — und 
zwei jungen Mädchen eine  zierlich- 
fchlanfe Dame ein, mit Botticellifrifur, 
ganz einfach mei aefleidet. Ind doch 
munderfchön! Die verzauberte Prin- 
zejlin! War fies? Betrogen ihn nicht 
feine Augen? Etma nur eine teufli- 
ſche Nehnlichkeit! 

Sie drehte fih. Ah, das Mal! — 
Das kleine, £ofette Leberfledichen auf 
der rechten Wange! 

Er ftürzte auf fie zu! Nur jebt 
fein Zaubern und Befinnen, fondern 
ein fees Vorwärts! 

„Mein Fräulein! Endlich fehe ich 
Sie! Verfuchte umfonft, Sie zu tref- 
fen, um ‘ihnen meinen fpeziellen Dant 
zu jagen für Yhre liebensmürdige Be— 
reitmilligfeit! Denn aemwiß mar e8 nicht 
ihr Amt, mir zu Dienften zu fein!“ 

Sie jah erjtaunt den fremden, eifri» 
gen Herrn an, ftußte und die fchöne 
Röthe der mädchenhaften Verwirrung 
überzog plötzlich ihr Geſicht. 

Ei, ſie erinnerte ſich! Sie erkannte 
ihn! Das that ihm wohl! 

„O bitte!“ liſpelte ſie und zupfte an 
dem ſeidenen Florſchälchen, das ihre 
runden, feinen Schultern umfpannte, 

„Sie geftatten, daß ich heute meinem 
Dant ein wenig Ausdruck gebe! Und 
Sie ſchenken mir einen Tanz?“ 

„Gerne.“ 

Sie reichte ihm die Tanzkarte, die 
noch gänzlich leer war. 

„Wie viel darf ich einzeichnen, Fräu— 
lein Helene?“ 

Der Scharlach ihrer Wagen wurde 
zum Brande. Die ungezügelte Hul— 
digung, die aus ſeinen Blicken und 
aus ſeiner Haltung ſprach, verſetzte ſie 
in maßloſe Verlegenheit. 

Daß er ein Gedächtniß für ihren 
Namen hatte, bereitete ihr Herzklopfen. 

„Zwei Tänze, der erſte Walzer und 

Polka, gehören den Brüdern meiner 
Freundinnen hier. Von den anderen 
wählen Sie nach Wunſch!“ ſagte ſie 
mit geſenkten Lidern. 
Er kritzelte und kritzelte und reichte 
ihr das Täfelchen mit bittendem Au— 
genaufſchlag zurück. Sie überlas es 
flüchtig. Außer den zwei Tänzen wa— 
ren alle übrigen von ihm belegt. 

„Sind Sie böfe iiber meine lnbe- 
Tcheidenheit?” fragte er fie, nun doch 
beflommen über feine Dreijtigkeit. 

Eine Sefunde zögerte fie mit ber 
Antwort. Dann erflang fie, beglei— 
tet von einem vollen, leuchtenden Blick 

„Wenn Sie gut tanzen können — 
nein!“ 

Und ſie tanzten beide gut mit un— 
gebundener Freude. Die Füße glitten 
auf dem Parkett wie beflügelt dahin, 
und bie Augen lachten in einander voll 
— und ſprechender Sympa— 

e. 

Auch zwiſchen Walzer, Polka und 
Quadrille wich er nicht von ihrer Seite. 
Sie plauderten ebenſo gerne und um: 
ermüdlich, wie ſie ſich ſchwangen. Er 
erkannte bald, daß ſie klug war und 
gebildet und hochanſtändig. Zu ſeiner 
Bewunderung geſellte ſich die Verwun— 
derung. Aus ſeiner Studentenzeit wa- 
ren ihm diefe Mädchen tmefentlich an- 
ders im Sinn. 

Reſtlos ftürmte ihr fein Heraempfin- 
ben zu. Kaum hielt er Pe 2. 

„Wie fommt e3, fyräulein Helene, 
daß ich Sie nie antraf, einerlei wann 
und mo ich auf Sie wartete? Sie fehl- 
—ñt —— 
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ten ftet8 unter ben fortgehenden Mäb- 
hen! &3 war mir ein NRäthfel.“ 

„Das Räthiel tft Yeicht gelöft, Herr 
Affeffor! Ich wohne mit Mutter oben 
in der Manfarde des Mobdenhaufes, 
deffen Befiterin eine Jugendfreundin 
meiner Mutter tft! Wir haben ein paar 
freundliche Zimmer, dem Himmel und 
der reinen Zuft nahe!“ 

„Aha!“ Er tippte fich an die Stir- 
ne. „Darauf fam ich nun nicht. — 
Sch hätte Khnen gar zu gerne ein paar 
Blumen geichicdt, wußte jedocdy ihren 
genauen Namen nicht!” Hätten Sie ein 
Sträufhen angenommen?“ 

„So liebensmürdig aefpendet, ma= 
rum nicht?“ 

„Und wenn icdy’8 nachholen möchte! 
Mollen Sie mir Xhren YFamilienna- 
men nennen?” 

„Stafenftein!” 

„Srafenftein!? Ach erinnere mid, 
mit mir in’3 Gymnafium ging ein 
Grafenftein! Haben Sie einen Bruder? 
Uber Halt, ich irre! Der unge war ein 
bon Grafenftein!” 

Helene neigte die Stirne. E3 mird 
wohl ein entfernter Verwandter von 
mir gemefen fein! Brüder befite, ich 
feinen! Wir find von der berarmten 
Linie, Herr Affeffor! Was foll mir in 
meiner Stellung das Adelsprädikat! 
Mit meiner Mutter allein lebe ich froh 
und glücklich.“ 


Der Fledermauswalzer unterbrach 


das Geſpräch. Sie tanzten wieder. 
Während ſeine Füße dem Rhythmus 
folgten, ſummten ſeine Gedanken: — 
Eine kleine Baroneß! Ei! Ei! Daher 
die deliziöſe Erſcheinung! Daher das 
eine, das Gebildete! Und unwillkür— 
icher hielt er ſie höflicher im Arm. 
In dieſer Minute ſchoß ihm zum er— 
ſten Male die Frage durch den Kopf: 
Was willſt Du denn eigentlich mit ihr? 
Verſonnen und mechaniſch drehte er 
ſich im Walzertakt und war zerſtreut, 


ſelbſt dann noch, als ihre Stimme wie- 


der in ſein Ohr fand. 


Sie ſtellte eine Frage, die, wie ihr 


mit tiefem Schrecken einfiel, ſie längſt 


hätte ſtellen ſollen. Unter dem Einfluß 
ſeiner Huldigungen hatte ſie daran 
überhaupt nicht mehr gedacht. Nun 
drängte ſich's ihr faſt ein bißchen wi— 
derwillig auf die Lippen: „Sind Sie 


eigentlich allein hier, ohne Ihr Fräu-— 


lein Braut?“ 

„Jawohl,“ entgegnete er, ohne ein 
klares Bewußtſein. 

„Und was ich ſagen wollte,“ — ſie 
redete etwas zaghaft, denn ſein Ver— 
ändertſein hatte ſie feinfühlig raſch be— 
merkt — „wie haben Sie's mit dem 
Hut getroffen, kleidet er die Dame 
gut?“ 

Er ſchaute ſie verſtändnißlos an 
und wußte erſt gar nicht, was zu ſa— 
gen. Vor zehn Minuten hätte er la— 
chend den ganzen Sachverhalt geoffen— 
bart und mit einer Liebeserklärung 
geſchloſſen. Die jetzt ihm ſo beſtimmt 
aufgetauchte Frage hatte ihn ſchwer— 
fällig gemacht. 

Ja, was wollte er denn mit ihr? 
Champagniſiren und tändeln? 

„Ich weiß nicht,“ ſprach er karg auf 
ihre Frage. „Der Hut befindet ſich 
noch in meinem Beſitz!“ 

Helene ließ das Köpfchen hängen 
und war ernüchtert gleich ihm. Die 
Erwähnung der Braut hatte anſchei— 
nend Stimmung und Zauber gebro— 
chen. Sie hätte die Worte darüber am 
liebſten zurückholen mögen. Erſt ver— 
ſtanden ſie ſich ſo gut in Wort und 
Blid, und nun.... 

Sie tanzten und plauderten meiter, 
aber ohne die Fröhlichkeit und Un— 
mittelbarfeit von vorhin, und fchen 
und ernft begegneten fi manchmal 
ihre Augen. 


Am Schluffe drüdte er die Bitte | 


aus, fie manchmal befuchen zu dürfen 
u. zu irgend einem®ergnügen einzula- 
den. Sie nahm die Blumen, die er ihr 
verehrt, von der Rechten in die Linte, 
reichte ihm die Hand und fchaute ihn 
an, ala wollte fie fagen: mie würde e3 
mich felig maden, menn Du fämift. 
Doch der Mund redete anders: „E3 
hätte feinen Zmed, Herr Afleilor. Der 
heutige Abend war fchön und ich danfe 
Khnen! Leben Sie wohl!" 

Kein Wort vom MWiederfehen! Nicht 
fie, nicht er Sprach e3 aus. 

— — — — Abt Tage befchäftigte 
er fich mit der Frage: Was mwillft Du 
alfo mit ihr? 

Und dann mußte er e3 auf einmal 
aanz genau und deutlih. Die Welt, 
die Hleinliche, anfpruchSvolle, eitle Welt 
hatte ihre Kongefjion: Helene von 
Grafenftein! Das einzige Wörtchen 
verflärte die Modiftin. Er mollte das 
liebe, jüße, fleigige Mädel zur Frau! 

Es: war Sonntag. Heute in diefer 
Mittagsitunde konnte er fie zu Haufe 
Areffen. Kurz entjäloffen padte er ben 
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famminen Hut und ben meißen, 
Thmwarzgeflammten Muff und das 
zarte Kabot in einen Karton, holte fi 
einen Gepädträger und ließ ich von 
dem jenen nachtragen. 

In Sprüngen gings die Treppe Hin« 
auf. Ein leßter martervoller Gebante 
fuhr ihm durch Gehirn und Gebein:' 
menn fie nun einem anderen berfpro= 
chen war? ' Dber wenn fie ihn nicht 
mollte? Aber da hatte feine aufgeregte 
Hand, jhon die Klingel gebrüdt und 
Helene öffnete felbit. 

Sie prallte zuriid und ftand erft in 
Bläffe, dann in Gluth vor ihm. 

Rudolf entlohnte den Packträger, 
der den Karton niebergeitellt hatte. 
und Schloß die Ihür Hinter fich zu. 
„zraulein Helene,“ begann er noch im 
Korridor, athemlos von Haft und Er» 
regung, „die Sehnfucht zwingt mid 
her. Ych bin gelommen, um Ahnen zu 
fagen, daß ich Sie namenlos liebe! — 
Daß ich nicht mehr glüdlich und Ies 
benafroh fein kann, menn Gie nit 
mein werben!” 

Sie hatte die Thür zum Zimmer 
| geöffnet. Durch meißvergitterte Yen 
; Tter fiel die Sonne über rothblühende- 
: Zöpfchen am Sims, breitete fich über 
| der Diele aus und umfloß des jungen 
ı Mädchens in Schönheit blühende Ges 
| I und in Flammen lohendes Ges 

icht. 
„Aber, mein Herr, wie foll ich denn 
| das verjtehen, Sie haben ja eine 
| Braut!“ 
ı Er fehüttelte den Ropf. 
| „Sagen Sie mir nur, daß meine 
| Liebe |hnen willtommen tft, und da 
ı Gie mir gut find, ımb mid) mieberlie> 
| ben können, bielleicht Bald, —— gleich — 
| jeht —“ 
| Er hatte ihre Hände gepadt und ein 
| Eimas in ihren Mienen weckte ben 
| Muth in ihm, fie an fich zu reißen und 
| heiß zu füffen. Yhr Mund war in der 
eriten Minute fiß und willig. Dann 
| ftrebte er weg von ihm und fie ftam» 
| melte entfeßt: 


„shre Braut! ch beichwore Sie, 
\ Shre Braut!“ 
| Er lachte laut und alüdjelig. Nach 
| einem zmeiten zärtlichen 1leberfall 
: fchleppte er den Karton herbei und 
| paete aus. Er legte den Sammethut 
ı mit ber breiten eleganten?yeber auf den 
Ziih und den weißen, ſchwarzge— 
; flammten Muff mit der Iuftigen 
Ir und das feine Spibenjabot 

azu. 

Kennft Du die Ihland’fhe Ballade, 
Geliebte? Mit einer Variation ftimmt 
fie trefflich: 

Helene fü, Helene traut, 
Der Trug ein Ende nimmt! 
Dir bift die allerfhönfte Braut, 


Für die ich's ſammt'ne Hütelein, 
‚sie die den Muff beftimmt! 


Un fein Herz aejchmiegt, hörte fie 

mit feligem Lächeln und Rührung bie 

: VBorgefchichte diefer Stunde: daß ein 

| hohler Zahn der Urgrund ihres Glüces 

mar. 
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Ein Automat für eleftrifhe Stra 
ßenbeleuchtung. 


Für zehn Pfennige zwölf Minuten 
Licht gibt es, dem „Dresdner Anzeiger“ 
zufolge, in dem Dorfe Zarkau bei Glo— 
gau. Dieſer Ort dürfte das einzige 
deutſche Dorf ſein, das ſich einer auto— 
matiſchen elektriſchen Straßenbeleuch— 
tung erfreut. Auf der kurzen, etwa ei— 
| nen Kilometer betragenden Wegeftrede 

bon der GStabtarenze bis in die Ge- 
| meinde Zarfau find neun große Glüh- 
| lampen aufaejtellt worden, die die 


| ganze Wegejtrede ausreichend beleuch- 


I 


| ten. Diefe Lampen brennen auf Ro- 
| Iten ber Gemeinde bis 10 llhr Abends; 

Nach diefer Zeit ift aber jedermann in 
‚ ber Lage, durch Einwurf eines Zehn⸗ 
| pfenniaftüdes in einen der beiden Mu- 
| tomaten, die an den Enbmaften ange 

bracht find, den Strom auf 12 Minus 

ten mieber einzufchalten. Diefe Zeit 
; genügt wohl in den meiften Fällen, um 
| die fragliche Wegeftrede bequem zurüd- 
| zulegen. Das Prinzip ver Anlage ift 

bafjelbe tie bei ber automatifchen 
| ZTreppenbeleuhtung.. Bon biefer biß 
| zur automatifchen Straßenbeleucdhtung 
| war alfo eigentlich nur noch ein Fleiner 
| Schritt. Der Automat ift in einem 
ı Eifentaften untergebracht, über deffen 
ı Zmed ein mweithin fihtbares Schild bes 
| lehrt: „Für 10 Pfennig 12 Minuten 
ı Licht!" Nach 10 Uhr Abends wird der 

Apparat durch eine fleine Lampe ber 
| leuchtet. Die Brenndauer der Gtra- 


‚ triebenes lhrmwerf geregelt. * 


— Auf der Kurpromenade, — Hei 

ne Koufine: Nicht wahr, Vetter, der 
' größte deutfche Dichter war Goethet— 
—— jeſtern 


Kadett: Jeweſen! Hab' 
Leldft angefangen zu Dichieg 


a 
“ 
3 


— 


R 
Bi“ 
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ßenlampen wird durch ein elektriſch be⸗ 4 





30,000 Büker 


Frei für Männer. 
Werth 10 für Zeden. 


Wir münfchen, da 


jeder Mann, der am ir ge 


einer gg t leidet, jich eines ae erer 


cher frei 
1 —* 
i eilen kann. 

cher se organifche Leiden, Verluft ber —— 


n u ve man fi 


er PBoit kommen löst ug beichreibt in 
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e Krankheit irg wel⸗ 
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110 La Salle Strasse 
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Dear ©. Foreman, Vigeprãſibent, 


Gesege N. Netie, Aaffirer. 
Sohn Terborgb, Hilfs-Raiftrer. 


Rontes mit Rorporationen, Pirmen und 
Brivatperfonen find ertwünfdht und mwer« | 


ben gu ben Ilbexaliten Bedingungen ent» 


gegengenommen, bie mitt fonferbativer 
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ndigkeit unmöglich. Beginnt 
est, Euer Geld zu fparen. Wir 
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Üebersanlung, 1 — —2 | 


| (Sfr die „Sonntagpoft”.) 
| Runterbuntes aus der Broßftadt, 
| 


St. Louis — feine neuefte Enttäufßung und 
; fein alter Xroft, — Hat auf fede MWeife ver- 
ſucht, es Chicago gleichzuthun, e8 aber n icht 
bermodt, — Wie man in Detroit das rafche 
ı  Anmadfen dtefer Etadt erklärt. — Bebölterung 
| deuticher Städte nimmt roch rafcher zu, al3 dte 
; ber amerilanifhen. — Bm Segen ber Land» 
wirthſchaft. 


Tropfenweiſe werden vom Zenſus⸗ 
| amt in Wafhington die Ergebnijje 
der Volkszählung befannt gegeben. 
ı Für St. Louis, dereinft die „Königin 
des Weſtens“ und Chicagos Neben- 
buhlerin, iſt's imieber einmal ein 

Zropfen Wermuth gewejen, der babei 

herausfam. _ Man hatte am Miffii- 
| jippi fich während ber verflofienen 
ı Jahrzehnte jo mwader nad) dem be= 
ı rühmten Chicagoer Mufter geübt. Da 
mar man zuerjt auf den „großen Chi- 
cagoer Wind“ verfallen, den man frei= 
ih nicht zu bändigen vermocht hat, 
jo daß er dorten nur linheil angerich- 
tet hat, mährend er bier in funbdiger 
Weife lediglich zu NReklamezmeden und 
zur Reinigung der Atmojphäre aus- 
genugt wird. Dann hatte man fi 
mit bedeutender Anftrengung bemüht, 
den EChicagoern die MWeltaugftellung 
nachzumachen, ſowie die Budelprozeſſe 
und die Straßenbahnitreit® — und 
nun bat doch alle® nichts gefruchtet. 
Menigftend auf die erfte Million hatte 
man’8 zu bringen verjudht, und jet 
find noh immer nidt aub nur 
fiebenmalhunderttaufend beifammen. 
Als Erflärung muß nun der lim 
ftand berhalten, dat die Stadt St. 
Louis an Wolldzahl nicht bedeutend 
zunehmen könne, meil e8 fich räumlich 
nicht außzubehnen in der Lage jei, 
dba e8 jchon por vielen Xahren, al 
einzige unter den amerifanifchen 
Städten, fich politifh von der um-= 
liegenden Landichaft aetrennt, db. 5. 
die Countyorganifation abgeſchüttelt 
habe. Da3 hätte zur Zeit feine Vor» 
theile gehabt und habe diefe auch noch, 
doch milffe man dafür auch Nadı- 
theile in den Kauf nehmen, darunter 
den de3 Iangfameren MWachiens ber 
Einwohnerzahl. Diefe Ausrede laßt 
fich hören, aber man mürbe fie jeben- 
fall3 noch meit milfiger gelten Iaffen, 
menn in feiner Beichränfung St. 
Louis ſich jebt auch iraendmie als 
Meifter ermiefe, doch find Melbun- 
gen, die etwas derartiaed befunden, 
biäher noch nicht eingetroffen. 

* * * 

Ueber die im Gebiete der großen 
See'n gelegenen Städte mittlerer 
Größe liegen vollſtändige Meldungen 
zur Zeit noch nicht vor, doch ſteht be— 
reits feſt, daß Detroit, welches Jahr— 
zehnte lang mit Milwaukee Schulter 
an Schulter gelaufen war in dem all— 
gemeinen Wettrennen, jetzt nicht nur 
Milwaukee weit hinter ſich gelaſſen, 
ſondern auch Buffalo bedeutend über— 
flügelt hat, das ihm vor zehn Jahren 
bedeutend vorausgeweſen iſt. Als 
einen der Umſtände, auf denen das 
neuerdings ſo ſtarke Wachsſthum ihrer 
Stadt hauptſächlich beruht, wird von 
den Detroitern ſelbſt angegeben, daß 
| die Binnen menigen $ahren fo gemal» 
| tiq zur Entfaltung gelangte amerika» 
nifle Kraftmageninduftrie bet ihnen 
| ganz beſonders Fuß gefaßt habe. In 
Fabrikbetrieben dieſes Induſtriezwei⸗ 
ges allein ſeien gegenwärtig in Des 

troit gegen 40,000 Perſonen beſchäf⸗ 
tigt, und faſt alle dieſe Betriebe ſeien 
erſt im Verlaufe des letztverwichenen 
| Sahrzehnts angelegt morben. 

ı  Offenberzig, mie fie fich geben, ers 
| läutern die Detroiter auch gleich, mo 
ber e3 fommt, baf der neue Sndujtries 
aiveig gerabe bei ihnen jo außerordent- 
| lich gedeiht. ES jei das auf bie, für 
das Unternehmertum ungemein güns 
jtigen Verhältnijje des Detroiter Ars 
beitSmarfieg zurüdzuführen. Die 
„offene Werkftatt“ fei dort ftehende 
Regel. Mit anderen Worten heikt 
das: die Detroiter Arbeiterfchaft tft 
ſchlecht organiſirt; die Gewerkſchaften 
vermögen weder in Bezug auf die 
Lohnraten, noch auf die Arbeitszeit 
in entſcheidender Weiſe mitzuſprechen, 
und haben auch in Bezug auf ſonſtige 
Arbeitsbedingungen wenig oder nichts 
zu ſagen. Dieſe Umſtände haben 
ihren Grund übrigens zum Theil 
darin, daß die in Detroit wohnhaften 
Arbeiter von jeher unter dem Wettbe⸗ 
werb von Arbeitskräften aus dem bes 
nachbarten Kanada zu leiden gehabt 
haben. In hellen Haufen kommen 
ſolche Arbeiter, die der berühmten 
Wohlthaten des amerikaniſchenSchutz⸗ 
zolles nicht theilhaftig ſind, Morgens 
aus Windſor oder Walkerville her⸗ 
über, arbeiten Tags über in Detroit 
und kehren Abends über den Detroit 
Riber nach ihren Heimſtätten zurüd, 
wo ſie von ihrem für amerikaniſche 

—2 geringen — 5* recht 

erträglich leben können. Es ſpricht 
für den Patriotismus, aber nicht eben 
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für die Einfiht der ameritanifchen 
Arbeiter Detroits, daß nicht auch fie 
fich lieber auf der fanadijchen Seite 
deö Gemwäffers anfiebeln. 

* * * 


Zwiſchen den Ergebniſſen der dies— 
jährigen Volkszählung in den Ver— 
einigten Staaten, ſo weit ſie bisher 
bekannt geworden ſind, und denen der 
letzten, im Jahre 1905 in Deutſchland 
vorgenommenen werden jetzt in der 
anglo⸗ameritaniſchen Tagespreſſe in⸗ 
tereſſante Vergleiche angeſtellt. Dieſe 
Vergleiche haben inſofern ihr Gutes, 
als dadurch vielen, die darüber bisher 
im Untlaren waren, die Erkenntniß 
beigebracht wird, daß nicht nur „hin— 
ter'm Berg“, ſondern jenſeits des 
Meeres „auch noch Leute wohnen“. 

Die beſagten Vergleiche zeigen 
nämlich, daß das Wachsthum der 
amerikaniſchen Städte, ſo großartig 
es iſt, neuerdings von dem der Han— 
dels- und Induſtrieſtädte Deutſch— 
lands faſt durchweg übertroffen wird. 
Hier einige Belege dafür: 

Es hatten im Jahre 1895: Ham— 
burg 668,000 Einwohner, München 
411,000, Dresden 336,000, Köln 
822,000, Frantfurt 229,000 — zus 
fammen 1,966,000 Einmohner. 

Diejen fünf deutſchen Städten ge— 
genüber zählten im Jahre 1900 in den 
Vereinigten Staaten: St. Louis 
575,000 Einwohner, Pittsburg 452,⸗ 
000, Detroit 286,000, Milwautee 
285,000, Cincinnati 326,000 — aus 
fammen 1,924,000 Einwohner. 

Nach der Volkszählung im Jahre 
1905 waren angewachſen: Hamburg 
auf 803,000, München auf 539,000, 
Dresden auf 517,000, Köln auf 
429,000, Frankfurt auf 335,000 — 
für die fünf Städte ein Gefammtzus 
madj® von 657,000 Einwohnern oder 
bon 33.4 Prozent. 

Für die zum Vergleich herangezo» 
genen fünf amerifanijchen Städte er» 
gibt der neuefte Zenjus für das lebt» 
verfloffene Nahrzehnt nur eine Ges 
fammtzunahme von 501,000 Ein— 
mohnern, d. h. von 26 Prozent, ver» 
theilt, mie folgt: Detroit 180,000, 
St. Louiß 112,000, Milmaufee 
89,000, Pittsburg 82,000, Cincin⸗ 
nati 38,000. In Dresden tft die Zu= 
nahme eine ebenfo gewaltige gemeien 
wie in Detroit; dad Anmacjen von 
Hamburg und von München übertraf 
da3 bon St. Louis, und aub Köln 
und Frankfurt haben je um mehr al3 
100,000 Einmwohner gewonnen. 

Dat dad Voranfommen der ge- 
nannten fünf beutfchen Städte nicht 
etwa al3 eine vereinzelte Erfcheinung 
anzufehen ift, mag ein Vergleich ziwi- 
Then zmei weiteren Gruppen amerifa> 
nifcher, bezm. deutjcher Städte zeigen: 

Nach dem Zenfus vom Yahre 1900 
hatten: erjey Eity 206,000 Eins 
mohner, Kanja3 City 164,000, ns 
dianapolis 169,000, Propidence 
176,000, St. Paul 163,000 — zus 
fammen 878,000 Ginmohner. Die 
neueſte Volkszählung gibt: Yerfey 
City 268,000 Einmohner, Kanias 
City 248,000, Indianapoli® 234,000, 
Propivencee 224,000, St. Paul 
215,000 zufammen 1,189,000 
Einmohner, eine Zunahme um 35 
Prozent. 

Dagegen find fünf deutfche Städte 
entjprechender Größe mährend der 
Kahre 1896—1905 angemadhlen, mie 
folgt: Hanoper von 210,000 auf 
272,000 Einmohner, Düffeldorf von 
176,000 auf 258,000, Königsberg 
von 173,000 auf 238,000, Bremen 
bon 142,000 auf 228,000, Stettin 
bon 141,000 auf 228,000 — inäge- 
fammt eine Zunahme ber Bebölferung 
pon 852,000 auf 1,234,000, d. h. von 
45 Prozent. 

* 


x 


Auch dem fprunghaften Anmwachlen 
einzelner amerifanijcher Städte, 3. B. 
Seattle und Los Angeles, Tafjen 
fi entfprechende Erjcheinungen in 
Deutfchland gegenüberjtellen, wie da8 
Anwachſen von Eſſen, deſſen Volks— 
zahl im Verlaufe von zehn Jahren 
bon 96,000 auf 255,000 geſtiegen iſt. 
Man ſieht aus dem allen, daß unge⸗ 
achtet der wohlgemeinten Rathſchläge, 
die Menſchheit möge F doch gefäl⸗ 
ligſt „jurück auf's Land“ begeben, an⸗ 
derwärts wie hier bei und die Berner 
gung fich in anderer Richtung bemegt. 
Mie Berlin und mie Chicago fich im 
Raufe der Zeit zu Großjtädten empor» 
gearbeitet haben, ftreben das gleiche 
Biel auch viele andere Pläbe an. Aber 
auf bie Dauer mird das zum größten 
Vortheile fchliehlich doch mohl denen 
gereichen, melche — der Aderjholle 
treu bleiben. Die Gropftadt mag vies 
les fönnen, ihren Nährboden aber 
fann fie nicht mit hineinziehen in den 
Bereih ihrer Gemarfungen, ihrer 
Merkftätten, ihrer Maarenfpeicher 
und ihrer Schreibftuben. 
und bleibt abhängig pom Landvolk, 
und ihre Abhängigkeit von biefem 
wird im felben Maße machlen, in 
welchem das Landvolk feiner Macht 
ſich bewußt wird und davon Gebrauch 
macht. —58, 


— — 
Gefprähe mit einem Berbreder. 
Von OBlar Blumenthal. 


Die aufregenden unb fpannungsrei= 
hen Kriminal-Romane, welche in den 
legten Wochen die Mirklichteit gebich- 
tet Hat— zum Theil allerdings unter 
Anlehnung an bewährte literarische 
Vorbilder—haben in mir den Wunjch 
aufgeftachelt, über die Ereignilfe, die 
ung alle in Athem gehalten haben, da3 
Urtheil eines kundigen Fachmannes zu 
hören. Und welcher Fachmann wäre in 
dieſen Fragen wohl vertrauenswürdi⸗ 
ger, als ein Verbrecher ſelbſt, der in der 
langjährigen Abgeſchiedenheit ſeiner 
Zelle die Muße gefunden hat, über die 
Geheimniſſe ſeines dornenreichen Be⸗ 
rufes nachzudenken? Leider fehlt es 
mir an vertrauten Beziehungen zu die⸗ 
ſen Kreiſen. Ich kenne nicht eine von 
jenen intereſſanten Perſönlichkeiten, 
denen der Verluſt der bürgerlichen Eh— 
renrechte zu einer lieben Gewohnheit 
gewor —* Wohl aber fand ich Ge— 


Sie iſt 


— Vermittlung eines — 


freundeten Beamten nachzuſuchen. Und 
ſchon nach wenigen Tagen ſchrieb er 
mir: 

„Ich habe den Mann gefunden, den 
Sie brauden. E3 tft der Patriard) jei- 
ner Gilee—ein Philojoph des Diet» 
tih8 und der Reib-Ahle, der mit jeis 
ner Blendlaterne allem Mienfchlichen 
in’s Geficht geleuchtet hat und der 
fon längit jeine Erlebnijfe in einem 
Schlüffel-Roman feitgehalten hätte, 
wenn ihm nicht die Nachjchlüffel-Ro- 
mane al& gemwinnreicher erjchienen imäs 
ren. Berufen Sie den nachdentlichen 
Herrn zu jich, deffen Adrejje Sie in 
der Einlage finden — und fie werden 
* nicht alltägliches Zwiegeſpräch ha—⸗ 

— 

Es folgle noch eine turze Nach- 
ſchrift: 

„Werthgegenſtände bitte ich, vor⸗ 
ER nicht herumliegen zu laſ⸗ 
en 

So jhrieb ich denn dem mir fo 
warm empfohlenen Verbrecher einige 
einladende Zeilen und befam aud) nad 
wenigen Tagen eine zufagende Ant 
mort—auf einem eleganten Briefbogen, 
der mit einem zierlich geprägten Monos 
gram gefhmüdt war. Nur berührte es 
mich etwas unbehagli, als mir bei 
flüchtiger Durchficht des Briefes das 
Wort „Einbruh“ entgegenjprang. 
zum Glüd bat e3 fih nur um den 
Einbruh der Duntelheit gehandelt, 
den der zartfühlende Mann für bie 
Stunde unjerer Zufammentunft in 
Vorichlag brachte. 

Pünktlich trat er in mein Zimmer— 
und ich mujterte den feltenen Gajt mit 
neugierigen Bliden. Er fah genau fo 
aus, wie ich ihn mir borgeftellt hatte, 
Der Tnpus bes modernen Gentleman 
Verbrecherd mit jener anbrüchigen Eles 
ganz, die jo bezeichnend ift. Dicht an» 
iegende, nur um die Stirn mit der 
Brennfcheere gemellte Haare mit einem 
durchzogenen Mittelfcheitel. Ein ficht> 
lich gefärbter jchwarzer Schnurrbart. 
Die mißtrauifchen, ftechenden Augen 
bon dem goldenen Geftänge eined 
Kneifers eingefaßt. Eine grelltothe 
eite über einem bunten Hemd mit 
Antnöpf-Manfchetten, aus melchem 
fih unheimlich ausgearbeitete Hände 
treten... .mit gefrümmten Fingern, 
die mid an die rallen eines Raub: 
bogel3 benfen ließen. 

„Wollen Sie nicht Plab nehmen?” 
fagte ich etwas befangen. 

„Dante. ch habe lange genug geſeſ⸗ 
ſen. . . . aber vielleicht darf ich mir eine 
von Ihren Zigarren anbieten?“ 

„Bitte — ſelbſtverſtändlich! 

„Und nun laſſen Sie uns ſofort zur 
Sache kommen, Sie wollen mich inter⸗ 
viewen?“ 

„So etwas Aehnliches.“ 

„Fragen Sie los! Ich bin das Fra⸗ 
gen gewöhnt. Vom Unterſuchungsrich⸗ 
ter; mein ganzes Leben war ja nur ein 
Frag⸗ und Antwortſpiel.“ 

„Ich möchte gern wiſſen, welche 
Empfindungen bei Ihnen die Krimi— 
nalfälle der letzten Tage ausgelöſt ha— 
ben?“ 

„Yum Grempel ber Fall des Dr, 
Crippen?” 

„Und einige voraußgegangene Sata» 
ſtrophen.“ 

„Welche Empfindungen haben fie 
denn bei Ihnen audgeldft?” 

„Nun, Abfcheu und Entfeßen natilts 
lich!“ 

„Genau wie bei mir.“ 

„Wahrhaftig?“ 

„Nur daß ich nicht über die Thaten 
der Verbrecher empört bin, "jondern 
über ihre maßloje Ungefchiclichteit. 
Diefe Tölpel fompromittiren ja daß 
Verbrechen! Gie beleidigen mich ges 
radezu in meinem Standeagefühl.. 
Und wenn fie dem Bürgerthum durch 
ihren Frevel zur Unehre gereicht has 
ben, fo gereichen fie dem VBerbrechers 
ftand durh ihre Dummheit zur 
Schande.” 

—* find ja ganz entrüſtet!“ 

Bin ich auch!. . . Sie ſind Schrift⸗— 
fteller. Sch habe Manches bon Ihnen 
gelefen. Auch damals ſchon, als Sie 
noch Kritiken geſchrieben haben. Nun, 
ſehen Sie! Dasſelbe, was Sie von 
einem Kunſtwerk verlangen, das be—⸗ 
anſpruche ich bon einem Verbrechen — 
einen planpollen Aufbau und die volle 
VBeherrfhung der Technik. Sind diefe 
Bedingungen erfüllt, jo Tann mir ein 
Unichlag, ob er nun glüdt oder fehei- 
tert, eine volle fünftlerifche Entzüdung 
bereiten. Ein Elug außgedadhter Plan 
zu einem Banfraub, mit Berüdfichtts 
gung aller Fehlerquellen berechnet, ift 
für mich ein Meifterwert des Scharfe 
ſinns, da3 ich anitaune, wie eine Ges 
neralftabsfarte. Ein in Schönheit er» 
brochener Geldſchrank kann mich eben⸗ 
ſo begeiſtern, wie einen andern ein 
ſchönes Gemälbe begeiftert. Und als 
Ideal ſchwebt mir ein Verbrechen por, 
da8 mit einer fo pollendeten Verſchla⸗ 
genheit, Kühnheit und Präziſionsar⸗ 
beit ausgeführt iſt, daß es ſein eigenes 
Opfer nicht zum Zorn, ſondern zur 
Bewunderung hinreißen müßte. Aber 
wie ſelten erlebt man ſo etwas! Glau⸗ 
ben Sie mir! Es iſt in unſeren Beruf 
ein gräßlicher Dilettantismus einge— 
drungen. Heutzutage glaubt Jeder⸗ 
mann, ein Verbrechen begehen zu kön⸗ 
nen, wie Jedermann glaubt, Verſe 
machen zu dürfen. Nur wenige miffen, 
daß ein mit eifernem Fleiß gefchultes 
Talent dazu gehört.” 


„Zum Verfemachen?” 


ſchwache und neröfe Mann 
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„Und zu jedem anderer-DVerbrechen 
aud!. ...Denten Sie do nur an den 
15jährigen Burfchen, der fürzlic von 
dem Boft-Chedamt in Berlin ich 
durch einen armfeligen Trid die Geld« 
mappen einiger Kaffenboten zugäng- 
ih gemadt hat. Glaubt da jo ein 
Flaumbart, ein Ding drehen zu füns 
nen, da8 nur der gereiftejten Erfah. 
tung gelingen mürde! Natürlich ijt er 
dann mit feinem Raub planlos in der 
Melt herumgependelt — von Berlin 
nad) Ehiaffo, von Chiaffo nach Berlin 
zurüd — und jhließlich ift er, nur um 
einen lumpigen Hundertmarfjchein 
wieder zu erlangen, den er orbnungs» 
mäßig auf Gejchäftsipefen hätte per» 
buchen müffen, fopfüber in einen Hin» 
terhalt gerannt, den ein Blinder mit 
ertaftet hätte. Sa, 
zum Donnerwetter! Wer fo wenig 
DIalent zum Verbrechen hat, der foll 
bübfceh die Hände davon laffen und in 
des Teufeld Namen ein ehrlicher 
Mench bleiben!” 

„sh verstehe Ihren gerechten Zorn,” 
erwiderte ich. „Uber mas follte zum 
Beifpiel jener Berliner Geldbriefträ> 
ger thun, der fich kürzlich mit 50,000 
Mark Lohngeldern in den Ruheſtand 
begeben wollte? War e3 nicht das Beite, 
daß er in ein fleines unauffälliges 
Gafthaus im Norden der Stadt ji 
berfrochen hat, ftatt fih auf Bahn 
böfen oder in Auswanderungshäfen 
dem Spürblid der Deteftives auszu> 
ſetzen? Oder hätten Sie ihm einen be» 
feren Rath gewußt?" 

„Und das fragen Sie mich in einer 
Zeit, in ber jedermann bei hellem Tas 
— mit einer Maske ſich zeigen 

arf, ohne irgend wem aufzufallen!“ 

„Das dürfte man. 

Naluruch! Dank ber Erfindung 
der Sportfoftiime und de3 Automobi- 
lismu3. Steden Sie mich gefälligit in 
einen Automobilpela, ftülpen Sie mir 
eine bi3 tief in's Genid reichende 
Lederfappe auf den Kopf und jeben 
Sie mir eine grünblaue MWindbrille 
mit großen Diaphragmagläfern auf 
die Nafe....und ich verpflichte mich, 
mit dem nämlichen Boliziiten, der o- 
eben meinen illuftrirten Stedbrief an 
die Plakatſäule geflebt hat, eine 
Stunde lang unerkannt zu plaudern! 
Wenn der Tölpel von Geldbriefträger 
fih diefe Errungenfchaft der Neuzeit 
nüßli” gemadt und in folcher Ver: 
mummung eine vergnügliche Automo= 
bilreife in den Harz oder nah Thü— 
ringen unternommen hätte, fo mürde 
ihn Niemand behelligt haben. Und ei» 
ned Tages konnte er fih in irgend 
einen ftillen Wintel flüchten, mo er fich 
bi8 an fein Lebensende fchleht und 
recht von den Zinfen feiner Gemijfens- 
biffe ernährt hätte. 

„Sie unterfchäten vielleicht doch die 
Hilfsmittel, welche die vorgefchrittene 
moderne Technik heutzutage den Be— 
hörden zur Verfügung ftellt.“ 

„Wenn ih das höre!“ ermiderte 
mein Gaft mit überlegenem Lächeln. 
„Als wenn nicht bie vielgepriefene 
Technik, die dem Verfolger dient, fich 
ebenjo millig fchon längft in den Dienft 
bes Verbrechens gejtellt hätte! Dder 
denten Sie, daß mir an den großen 
Errungenjchaften der Chemie und 
Mechanik achtlos vorübergegangen 
ſind? Vergleichen Sie doch nur einmal 
die plumpen Diebswerkzeuge früherer 
Tage mit dem Inſtrumentarium eines 
Einbrechers upto date. Da ſieht's 
aus, wie in dem Beſteck eines Chirur— 
gen. Blinkend und ſauber liegen Werk— 
zeuge neben einander, die nur mit den 
feinſten Prägtfionsmafchinen herge⸗ 
ſtellt werden können.“ 

„Uber bie drahtloſe Telegraphie? 

"Sie nennen das einzige Argument, 
da3 mich befiegt. Denn das ift ein 
Novum, gegen dad e3 allem Anfchein 
nach feine Hilfe gibt. Ehemals hatten 
mir nur die Morfe Apparate zu fürch- 
ten. Der Telegraph mar die Draht- 
Thlinge, in der mir biämeilen gefan- 
gen murben. Jmmerbin waren mir mes 
nigjtens auf dem Ozean vor Beläfti» 
gungen gefhüht. Aber jeht 

„Und da wären wir denn beim Yall 
bes Doktor Erippen.“ 

„Der Mann Hat Qualitäten, die ich 
nicht unterfhäßen mill. Daß er aus 
ze. entfommen tft, obmohl der 

rgmwohn der englifchen Polizei jchon 

auferitten mat, ift eine achtungämer- 
the Leiſtung; fein Fehler beſtand da— 
rin, daß er mit der Flucht über's Meer 
nicht gewartet hat, bis die Aktualität 
ſeiner That verdampft war und die 
Zeitungen ihren Leſern eine andere 
Senſation auftiſchen konnten. Vier 
Wochen ſpäter würde ſchwerlich der 
Kapitän der „Montroſe“ ihm eine ſo 
unwillkommene Aufmerffamfeit zuge 
wendet haben. Und doch wäre feine 
Flucht ohne bie Hinterlift der unten 
telegraphie noch immer geglüct. a, 
auf eine folche Nieberträchtigfeit 
fonnte er aber auch unmdalich gefaßt 
fein! Wir miffen es, daß fich die Vers 
folgung längft mit der Naturmiffen» 
fchaft verbündet hat. Die anthropos 
metrifchen Aufzeichnungen, die Samm> 
lung von Yingerabbrüden, die Beob⸗ 
achtung unferer Ohrmufcheln und an» 
dere Eleine Gemeinheiten der Krimis 
naliftif haben mir ala ftändige Zif- 
fern in unfere Berechnungen eingeftellt. 
Aber wenn man felbft auf dem offenen 
Meer, abgefähnitten vom feiten Lande, 
bor einem Depefchenaustaufch nicht 
ficher ift, dann allerdings muß ich eine 
Befürchtung ausfprechen, gegen bie ich 
mich lange gemehrt habe.” 

„Und diefe Befürchtung lautet?“ 

„Das Verbrechen hat feine Zutunft 
mehr! Wir müffen umfatteln!.....“ 

Damit wandte er fich zum Gehen. 
Sn der Thür dankte ich ihm dafür, daß 
er meine Lebensfenntnif fo merthooll 
bereichert hat. 


„D Bitte,” erwibderte er, „es tft jedens 


fall3 das erjte Mal, daf ich einen ans ' 
ieß- | deren bereichert Habe...“ 


Nach feinem Frortgehen mufterte ich 
mit einem rafchen Blit mein Zimmer: 
Inventar. Es fehlte nichts weiter als 
ein ſilbernes Zigarren-Etui, ein golde— 
nes Petſchaft und eine Toula⸗-Uhr. Ich 
hatte eine intereſſante Stunde mit ei⸗ 
nem ſehr beſcheidenen Honorar bezahlt 
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ſam leerten. In dem hohen lichter- 
funfelnden Spielfaal faß an einem ber 
grünüberzogenen Tifchchen noch eine | 
Gruppe junger Männer mit übernäd: 
tig ausfehenden Gefichtern, im Kar— 
tenfpiel vertieft. 
Gruppe aß ein junger Mann allein an 
einem Spieltifche, in tiefes Sinnen 
verloren. Der junge Mann — Ba— 
ton Heinrih von Mrenfel® — hatte ' 
heute Abend eine ziemlich beträchtliche | 
Summe im Spiel verloren. Diefer 
Verluft traf ihn fehr fchmwer, denn u 
junge Baron mar bermögenzlos und | 
lebte bloß von einer Rente, die ihm : 
ein in der Provinz lebender Ontel | 
ausſetzte. 
reicht hätte, drei bürgerliche Familien 
anſtändig zu ernähren, fand der Ba⸗ 
ron mit ihr doch nicht ſein Auskom— 
men, benn er fpielte Teidenfchaftlic 
und mar ein Sportömann. 

Plöglich fchrat er aus feinem Nad)- 
finnen empor, denn eine Hand hatte 
fih auf feine Schulter gelegt. Auf- 
blieend, gemahrte er feinen Treund, 
den Meiniiterialfefretär Kurt von 
Wangen. 

„Servus, Heinrih,” begrüßte ihn 
biefer. „Heute wieder viel verloren?” 

„Sp an die 200 Thaler,“ Taagte 
Heinrich finfter. 

„Sapperlot, — da8 mirft bu ja aber 
gar nicht aushalten!“ rief Kurt. 

„Hreilih. Das ift fein Wunder, 
menn man fo fnapp gehalten mwirb mie 
t u 


„Nun, da3 wird fich ja bald ändern. 
Du millft dich doch verheirathen.” 

„Woher meiht du das?" fragte 
Heinrich überrajcht. 

„Don deinem Onfel. Du meißt, daß 
mein Vater in der Nähe der Befitung 
deines Ontels ein Eleines Gut hat. Ich 
fomme gerad’ bon meinem Urlaub au= 
rüd, den ich bei meinem Vater ver— 
brachte. Ich habe natürlich auch deinen ı 
Dntel bejucht, und diefer hat mir er- 
zählt, daß du die gung bermögenslofe 
Martha Holden heirathen mwillit. Dein 
Dntel ift fehr unaehalten über dich und 
hat mich dringend gebeten, dir biefen ! 
dummen Streich audzureden.” 

„Du redeft fo, weil du Martha nicht 
fennft. Sie ift afferbings arm, aber 
Thon mie eine blühende Rofe. 

„Und mie ftehjt du mit ihr?” 

„sch alaube, fie liebt mich, obmohl 
mir und noch nicht erklärt haben.” 

„Alfo verlobt feid ihr noch nicht? 
Da läpt fich ja die Sache noch beile- 
gen. Höre, Heinrih, und fei ber= 


nünftig: Dein Onfel hat für dich eine | 


glänzende Partie in Ausficht, du Jolit 
die Baronefjfe Elfe von Warned heis 
rathen, Mitgift eine Halbe Million 


Mark.” 
ftrohblonde 


„Die Warned, da3 
Landgänschen,“ 

„Strohblond ift fie allerdings, aber 
fte ift ein ganz liebes Mädel. Und 
dann die halbe Million Mark!” 

„sa, das märe mohl recht Schön und 
aut,” fagte Heinrih, fehon halb für 
den Vorfchlag gewonnen, „aber ma3 
merden Martha und ihr Vater dazu 
fagen,” 

„sch nehme e8 auf mich, bie Sache 
au ordnen,“ fagte Kurt. „Ich merbe 
morgen zu dem alten Holden gehen 
und ihm alles Harlegen. Mit einem 
Schmiegerfohn ‚ohne Vermögen und 
Ginfommen ift ja au ihm nicht ge= 
dient. MWenn ich aber diefe heifle Auf- 
gabe ilbernehme, mußt du dich mir mit 
Hanbihlag verpflichten, noch heute 
Abend zu Deinem Onkel zu reifen. — 
Abgemacht?“ 

„Abgemacht!“ 

* * * 

Am nächſten Vormittag ſtand Kurt 
ziemlich befangen vor dem Gitterthor 
des beſcheidenen Landhäuschens in der 
Umgebung der Reſidenz, das der pen— 
ſionirte Landesgerichtsrath Holden 
mit ſeiner einzigen Tochter Martha 
bewohnte. Kurt wollte eben die Glocke 
ziehen, als er durch die Gitterſtäbe des 
Thores in dem kleinen, aber wohlge— 
pflegten Vorgärtchen an einem Tiſche 
ein junges Mädchen ſitzen ſah, das 
mit einer Handarbeit beſchäftigt war. 
Der junge Mann war von dem An— 
blick wie bezaubert. So viel Schönheit 
und Anmuth hatte er noch ſelten bei 
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| einem Wefen vereinigt gefunden. Uns 
millfürlich dachte er an Heinrich. Wenn 
da3 das Mädchen war, um ba3 es fi 
im vorliegenden Falle handelte, fo 
—* Heinrich nicht zu viel geſagt, 
nun er es ſchön wie eine blühende 

| Hofe nannte. 

Aus feinen Betrahtungen murbe 
| Kurt plöglith durch den Klang einer 
ge Stimme gemwedt. Das 

Mädchen mar, ala e3 von der Xrbeit 
aufblidte und den fremden Befucher 
an der Thür ftehen fah, aufgeitanden, 
um fich nad) dejjen Begehr zu erfuns 
digen. 

„Könnte ich das Vergnügen haben, 
mit Herrn Holden ein paar Worte zu 
ſprechen?“ 

„Nein, Papa iſt ausgegangen, muß 
aber jeden Augenblick zurlickkommen. 
Wenn Sie einſtweilen eintreten wollen 


Kurt beeilte ſich, der freundlichen 
Einladung zu folgen. Alſo dieſes 
liebliche Weſen war wirklich Martha 
Holden! 

Martha führte ihn in den kleinen, 

| aber netten Salon, und bald mar eine 
' Yebhafte Unterhaltung amiichen ben 
beiden jungen Leuten im Gange. Kurt 
fand, daß Martha nicht nur ſchön und 
anmuthig, jondern auch flug und ges 
| bildet war. Ul3 nach etma einer 
| Stunde der alte Holden zurüctehrte, 

j war Kurt bereits bi3 über die Ohren 

| in Martha verliebt und diefe nicht 

minder in Kurt. Und plöglich mußte 

au Kurt die glüdlichite Löfung feiner 
| heiflen Aufgabe: er wird Martha Hei« 

rathen! Er kann fich dies ja erlauben, 
denn jein Amt geftattet ihm, eine as 
milie anſtändig zu ernähren, 

Heinrich, der fich indeß mit ber reis 
chen Baroneffe verlobt hatte, war nicht 
wenig erftaunt, al3 er eines Tage ein 
elegantes Kärtchen erhielt, auf dem zu 
Iefen mar: Martha Holden, Kurt von 
Wangen, Berlobte. 


| 
| „Porridge‘‘ for ever! 


Die Zeitungen Schottlands ftoßen 
in die Wlarmtrompete: „Porridge“, 
die berühmte fchottifche Haferfuppe, 
bie in früheren Zeiten für die mades 
ren Hochländer die gleiche Bedeutung 
hatte wie die „ichmarze Suppe” für 
die Spartaner, fcheint vom Tifche des 
ſchottiſchen Volkes gänzlich zu ber= 
Ihminden. Während vieler Yahre er= 
blicte man. die Urfache für die fprich« 
iwörtlich gewordene Langlebigkeit der 
Schotten nur in dem Genuß biefer 
Suppe, und ala Carlyle einft dem 
großen englifchen Hiftoriter Macaus 
lay, deifen Pater aus Schottland 
ftammte, feine Hohadtung und Bes 
munderung bezeigen mollte, verglich 
er die Kraft und Gebdiegenbeit des tie= 
fen Denterd mit dem Nationalgericht 
feiner Vorfahren. Ernithafte Nadia 
forfehungen über die Urfachen, die zu 
der Verbrängung ber „Porribge* 
führten, haben nun ergeben, baß 
ärmeren Klaffen zur Zubereitung bed 
alten Nationalgerichts zu träge, und 
die bejjeren zu vornehm für den Ges 
nuß beöfelben geworben find. Ye 
Arbeiterfamilien zieht man den These 
por, der fchneller zu befchaffen und 
bequemer herauftellen tft, und die bef» 
feren Kreife Schottlands bemühen fi 
mehr und mehr, ihre überfommene 
Eigenart aufzugeben und englifches 
Weſen anzunehmen. Mit ber englis 
Then Sitte findet aber auch bie enge 
lifche Kitche, die eine derartige Suppg 
nicht fennt und nicht duldet, Eingang 
in die fchottifche Gefeufchaft. Mit ana 
erfennensmerthem Eifer nehmen fid$ 
die Blätter Schottlands ihrer natto= 
nalen Suppe an und eifern gegen be= 
ten Verdrängung in der Hoffmung, 
daß es ihnen gelinge, ihrem Volk daS 
Nationalgericht zu erhalten, damit e9 
—— Geſchlechtern — 
werde 


— Dunkler Ehrenmann. — „Sie 
ſagen, der Schandelmeier lebe in glän⸗ 
zenden Verhältniſſen? Der iſt * 
viel ich weiß, von ganz niederer h 
funft? — „Das ftimmt fon; a ve 
hat fich fo allmählich Hocgeit 





⸗ 


garınıagpon, UgILago, ZonnTag, DER 28, Auguft 1910. 
Zroft für ben Mann, der auf Wochen, 
ja Monate feinen weiteren Anblid ger 
nießt, ala den bon mehr oder minder 
meineibigen und mandmal auch) ange- 
trunfenen Zeugen (mie 3. 8. der Detet- 
tip Keeley), ftreitfüchtigen, gifige- 
ſchwollenen Advokaten, einen mürri— 
ſchen Richter und elf des Lebens über⸗ 
drüſſige Kollegen. 

Lehmann: Aber beim Anblick der 
Thiere haben ſie den Troſt jehabt, 
wo ein jriechiſcher Dichter (oder war 
et Schiller?) den ſchönſten aller Tröſte 
nennt, nämlich den Troſt, Unjlücksje— 
fährten zu haben. Alle die Beſtjen, wo 
in ohnmächtije Wuth jejen den Eifen- 
ſtäben ihrer Käfije ſpringen duhn, 
ſind ebenſo unſchuldig aus den Schooß 
ihrer Familjen jeriſſen un ohne ſitt— 
liche Veranlaſſung innjeſponnen wor⸗ 
den, wie ſie ſelber! 

Kulicke: Der Lincoln Park iſt doch 
ännihau die größte Atträktſchen for 
die Zittizens und eſpeſchellie mehr noch 
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Bon Ulbert Weiße 


Grieshuber: Der Direltor un- 
jere3 Gymnafiums wurde zur Strafe 
verjeßt.... 

Lehmann (einfallend): 


jen find, mo Einer „zur Strafe“ ver: 


jegt wird... bei mich zu Hauje blieb ! 


Einer zur Sirafe jihen. 
Orieshuber: 
mit Deinen albernen Kalauern.... 


aljo unjer Direitor wurde zur Strafe | 


verjegt und obendrein nody vom Ge— 
richte wegen grober Beleidigung zu 
100 Dollars verdonnert, weil er im 
Streite mit jeinem Arzte diejen einen 
Doktor Philadelphiae genannt hatte; 
der Geruch Philadelpdias als Doktor: 
Habrifjtabt war bamal3 nämlid in 
Deutichland nicht fein, und derer, die 
fi dort ihren Doftorhut geholt hat- 
ten, erjt recht nicht. 

Charlie: egt, 
Melt erfahren hat, wie man in Chi- 
cago Doktor wird, hätte Dein Gymna= 
fialdireftor feinen Arzt noch mehr är- 
gern fünnen mit der Frage: „Sagen 
Sie mal, Männeten, Sie haben mohl 
in Chicago ftubirt?“ 

Grieshuber: Daß e3 auf vielen Uni- 
verjitäten bei Verleihung der Doftor- 
Diplome hierzulande nicht immer mit 
rechten Dingen zuging, mar in meite- 
ren Kreifen ein offenes Geheimnif. 
Aber nur ganz Eingeweihte mußten, 
daß viele junge Leute jchon ihre Zu- 
laffung zum Studium durh Schwin- 
bel erreicht hatten! Die 
gegen die Schulvorfteher, die ganz un- 
twiffenden Zeitungsjungen, 


Iedrlingen, LZaufburfhen u. Sf. m. 


Reifezeugniffe ausftellten und fie für | 


10 Dollar3 zu Studiofis3 med. mad;- 
ten, ift ebenfo allgemein tie gerecht! 


Der Gedanke, einem jolhen dummen | 


Sungen, ber fich in die Univerfität 
hinein und durch diefelbe durch bor= 
gebliche Nachſtudien hindurch geſchwin— 


delt hat, ſpäter vielleicht einmal in die 


—* zu fallen, iſt fern davon, ſchön 
zu ſein! 

Quabbe: Noch mehr ſind die 
durch dieſe Enthüllungen ans Licht 
der Sonnen gebrachten niederträchti— 
gen Praktiken bei der Doktorfabrika— 
tion im Intereſſe der jungen Aerzte 
zu beklagen, die auf dem vorgeſchrie— 
benen Wege ihren Bildungsgang zu 
rückgelegt und etwas Tüchtiges gelernt 
haben. Für den gewöhnlichen Mann 


iſt ein Doktor ein Doktor; er iſt nicht 
im Stande, einen Unterſchied von Pri- 


mawaare und „Shoddy“ zu machen; 
er ſchlägt die geſammten Aerzte über 
einen Leiſten und ermangelt des Re— 
ſpekts und des Vertrauens, das er zu 
der ärztlichen Wiſſenſchaft ſchon zu 
ſeinem eigenen Beſten im Falle einer 
Krankheit haben ſollte. 

Lehmann: Der Schwindel, Ti 
ohne Bildung in einer Univerfität 
tinnzufchmindeln, ift alt, uralt ... . 

QDuabbe: Das ift mir neu... 

Lehmann: Nee, jaje id, der Schivin- 
del i8 nich neu, er iß alt, üralt, fo 
alt mie vet Menjchenjefhledt .. . 

Charlie: Hm, Auauft, mas ift Io3 
mit Dir? 3 ift doch heute nicht fo 
heiß! Du rebeit ja den hellen Wahn: 
ſinn! 

Lehmann: Wat? Wahnſinn? Na, 
dann beantworte mich mal jefälligſt 
die Fraje, uff welches Ihmnaſium 
oder uff welche Kriegsſchule hat Adam 
ſein Abiturjenten-Examen jemacht?? 

Charlie: Vielleicht beantworten Dir 
die Leute in Dunning die Frage. Die— 
ſes Haus hier iſt ein Gaſthaus 
kein Verrücktenhaus! 

Kulide: Auguft, Du biſt kräh— 
ſig! In die Pierjott (Period), wo 
Adam lebte, gab es keine Heihſkuhls! 

Lehmann: Du haft Recht! Aymna- 
ſiums un Rejalfhulen jab e3 feine 
nich, aber Univerfitäten — mweniaftens 
eine jab’8 janz jewiß... 

Charlie: Zum Kreuzfriminell, mel- 
che denn? 

Lehmann: Halle! Sinat nid 
Adam, ald er aus den Karten Eden 
erfummnizirt (Duabbe fchreit: ermit- 
tirt) wurde: Epochen, mein Cochen, 
mein Latein ift zu End’, Yebt jeh’ ich 
nah Halle un werde Student... . 
Det er nach Halle jejangen i3, fteht at- 
tenmäßig feft, aber ob er mirflich ftu- 
dirt hat oder fich bloß fo durchjedrüdt 
bat, davon meldet die Bihel und bet 
Kommersbuch niſcht. 

Alle: Au! Au! Au! 

Charlie: Von unſeren Schulen und 
Univerſitäten und den Unterrichtsge— 
genſtänden, die darin verzapft werden, 


Dr. Weintraub 


Wiener Spezialarzt 
für Privat- und Harnfrankheiten der 
Männer 


Gtaplirt 1893. Rat! frei. 
Spreftunden: Täpli von 10 Uht Worm. 

bis 5:30 Abends; Dienftag, Donnerftag und 

Eamftag, 10 Borm. bis & Uhr Mendes. M 

Sonntags von 9 bit 12 br. 

Bimmer 211 (2. Floor), 112 &. Glart 

Eirahe, Ede Walhingion Etrabe, 
Chicago Opera Houſe Bldg. 


Das 
muß ein tomiſches Iymnaſium jewe⸗ 


Unterbrich mich nicht 


nachdem die 


Entrüſtung 


Barbier= | 


und | 


, müffen fi die Leute ander&mo mer!- 

; mürbige Begriffe machen! 

|  Quabbe: Warum nur? 

Charlie: Zum Beifpiel, nenn fie Ie- 
fen, daß der Kochunterriht in den 
; Studienplan ber öffentlichen Schulen 
aufgenommen ift. Das ermedt den Un- 
ſchein, unſer Schulrath traue den Chi- 
ı cagoer Müttern nicht mehr zu, ihren 
' Töchtern das Kochen beizubringen. 
Griedhuber: Diefer neue Unters 
‚ richtögegenftand ift nicht fo fehr auf bie 

Mädchen als auf die Jungen gemünzt 
ı — die Emanzipation ber rau und bie 
Feminirung des Manned maden täg- 
ı lich größere Fortfchritte, und bie Zeit 
| it nicht mehr ferne, da die Frau bie 
ı Schürze ab- und dem Manne vorbin- 

det, auf daß er feines Amtes ala Kü- 
| chenfee maltet. — Seine Hofen hat fie 

I ihm ja jet jchon meilten. abgenom= 

men! — 

!  Quabbe: Wie fann man bloß fo auß 
reiner Spottluft der Wahrheit in’> Ge- 
fiht Schlagen! — Sie miffen fehr aut, 

| daß die Knaben an diefem Unterricht 

I nicht theilgunehmen braudien.... 

Lehmann: Da find Ste oodh nich’ 
janz richtig belehrt! — Det Ko- 
| hen brauchen die Xungens allerdings 
| nich’ zu lernen; — aber Teller waschen 
| aus dem %.%. — na, un’ bet id am 

ı End for einen zufünftijen Ehemann 

‚ ooch fehr nöthig, denn et jibt heutzutaje 

; feine jungverheirathete Hausfrau „ohne 

Stübe”, mo pon ihren Mann nich’ ver- 

ı langt, det er for ihr det Geſchirt wa— 

ſchen duht .... 

Charlie: Abgeſehen von dieſer Aus⸗ 

bildung der Chicago'er Jungen für ih— 

ren ſpäteren Beruf als „Diſhwaſher“, 
müſſen die Leute anderswo die Hände 
vor Staunen über den Köpfen zuſam— 
menſchlagen, daß die Univerſität Chi— 
ſcago ihren beſten Sprachforſcher ſchon 


wiederholt auf einige Zeit nach Afrika 


geſchickt hat, damit er die verſchiedenen 
Dialekte der Affenſprache ſtudirt. — 
Jeder Menſch muß ſich kopfſchüttelnd 
fragen, was denn dieſe Uebung in den 
JAffen-Dialekten für den Profeſſor 
Garner und die Univerſität Chicago 
für einen Zweck haben kann? 
Grieshuber: Jeder vernünftige 
Menſch weiß, daß ein Lehrer die 
Kenntniſſe, die er ſich erworben hat, 
an ſeine Schüler weiter perzapft. — Es 
iſt daher durchaus nur logiſch, zu fol— 
gern, daß die Univerſität Chicago die 
Affenſprache in ihr Curriculum auf— 
I nehmen mwill!... Vielen der jungen 
„Dudes“, deren Weſen und Art ſo auf— 
fallend dem ihrer Vettern im Urwald 
ähnelt, würde auch wohl die Affen— 
ſprache ganz gut zu Geſichte ſtehen! — 
| Lehmann: Et i8 man jut, bet bie 
| Affen, als fie den Trofeffor in feinen 
| eifernen Affentaften fahen, uff Die janz 
natürliche Idee famen, det der Pro- 
feſſor zu eine neue Sorte Affen ge— 
hören dähte un' det der Garner ihnen 
ı diefen Schönen Nlooben ooch nich’ 
| raubte, fondern, fo jut cr konnte, uff 
ihre neujierigen Frajen immer nur in 
| bie Affenfpradhe Rebe un’ Antwort 
| ftand. — Hätte er det nich’ jethan un’ 
englifch zu fie jereb’t, fo hätten fie bei 
| ihre jroße, leichte un’ affenartig je- 
ſchwinde 1fffaffungsjabe mahrfchein- 
| lich eher enalifch jelernt, al& der Pros 
feſſor „affiich”“, un’ det ericht hätte 
bie mit fo pille Mühe zufammenje- 
ı brachte Xurpn im Bromne-Fall wieder 
' zu Muttern [hidden können! — 
i  Quabbe: Hört, hört! und fragt@ud), 
| ob Xhr recht gehört! .... 


| 


| Charlie (zum Hausfneht): Hobojad, 
| ein Stüd Ei3 für Herrn Lehmann! — 
Grieshuber: Menfch, mas quaffelft 
Du da für Blödfinn? Was haben 
benn ber lIrwald, die Univerfität, ber 
| Profeffor Garner und bie englifch- 
| fprechenden Affen mit ben Gejchino- 
renen im Bromne-Prozeß zu thun? 
Lehmann: Vielleicht fehr ville! Wie 
xhr in bie Zeitung jelefen habt, hat der 
| Dberbeichließer der Yury feine Unter» 
jebenen am lebten Sonntag zum Ttoft 
for ihrer Innfperrung in 'n Lincoln 
Park rumjeführt, un’ die efchmwore- 
nen haben wohl eine Viertelftunde lang 
for den Affenfäfig jeftanden! Wenn 
meine Vorausfegung ftimmte un’ et 
ooch richtig wäre, det binerfe Affen 
| bon Jarner’n enalifch jelernt hätten, 
mär et benn nich” möglich jemefen, det 
| fo 'n englifcher Affe per Hagenbed in 
unfern Lincoln Part jelangt mär’ 
un’ verfucht hätt’ mit einen ober ben 
annern Nefchiworenen über benBrotmne> 
| Prozeß zu reden? — Jlücklicher Weiſe 
| i3 aber diefer al nu’ nich’ der Fall! 
| Ulle: Au! Au! Au! 
| Charlie (Zum Hobojad): Donner: 
metter, bring’ enblich das Ei3! — Herr 
Lehmann bedarf e& nöthig. 

Duabbe: Sie fagen, ber Gerichts- 
diener habe die Gefhhinorenen zum 
„Troſte“ für das Eingeſperrtwerden 
neulich im Lincoln Park herumgeführt? 
Det Genuß der goldenen Freiheit auf 
wenige Stunden und der, auf ebenfo 
furze Seit befchränfte Aufenthalt in 
Gottes Thöner Natur, der die Partbe- 
hörde auch noch fräftig unter die Arme 
gegriffen, tft zwar eine Mohlthat für 
den Großftädter im Allgemeinen, aber 
im Speziellen dod nur ein fchmacher 


! 


for die Strändjchers, mo Chicago bi- 
fitten. * Jven der Rojenfeldt, wo 
dur die ganze Welt geträmmelt iit, 
hat jich bei feinem Jchorten Stopp hier 
in Chicago in aller Hurry durch ven 
Bart treiben laffen.... 

Grieshuber: Natürlich, um fi) die 
Löwen und die anderen Beitien ane 
zufehen. „Man kehrt immer zu jei« 
ner erjten Liebe zurüd!“ jagt der 
Franzoſe. 

Charlie: Und weißt Du, was der 
„Direktor“ unſeres ſogenannten „Zoo⸗ 
logiſchen Gartens“ ſagte? Er will 
einen gerichtlichen Einhaltsbefehl ge— 
gen Rooſebelt erwirken, daß er beim 
Beſuch Chicagos am 9. September den 
Park nicht betreten darf. Die Beſtien, 
fobald fie am Donnerftag ihren Erb- 
feind erblidten, geriethen in eine ra⸗ 
jende Wuth, und Ey de Vry hat fie 
bisher tweber im Guten noch im Böfen, 
weder mit Lederbiffen noch mit der 
Peitfche beruhigen können! Sie brül- 
len, heulen, Brummen und grunzen 
nod immer. Wer in der Straßen 
bahn am Lincoln Park vorbeifahren 
muß, thıft qut, fich die Ohren mit 
Watte zu verftopfen. Die panbämos 
nifhen Mikfallensäußerungen find 
gar zu fehaurig anzuhören. 

Grieshuber: Menn man lieft, ma3 
Roofevelt Alles in feinem kurzen Auf: 
enthalt von 2 Stunden und 14 Minu- 
ten fertig gefriegt hat, wird man nicht 
beftreiten, daf er ein „trenuou3 Man” 
ift, vor deffen Impulfivität, Schnei- 
bigfett und „Push“ man allerlei Urs 
ten Refpeft haben muß. Er fchüttelte 
mit dem GEmpfangsfomite bei feiner 
Ankunft die Hände, begrüßte alte 
Spreunde, Tieß fich verfchiedene Herren, 
die feine Belanntfehaft machen mol» 
terr, vorjtellen, fuhr nach dem Preh» 
Club, ſchwang dort eine Rede — da» 
rauf fich felbft in’ Auto — jagte daB 
Seeufer entlang nad) dem Lincoln 
Park und bradte, wie erwähnt, bort 
die Pflegebefohlenen Cy de Vry's in 
Aufregung! Dann ginç es nach dem 
Northweſtern Depot, wo er einen in— 
formellen Empfang abhielt und ſich 
von einer Abordnung Civil-Dienſt— 
reformer für ihre Sache gewinnen ließ. 
Bei dieſer Gelegenheit münzte er auch 
noch in aller Geſchwindigkeit ein ge— 
flügeltes Wort, das allerdings ſtark an 
einen bekannten Ausſpruch Onkel Brä— 
ſigs erinnerte. Er ſagte nanlich: „Die 
Mißſtände in unſerer Politik kommen 
davon her, daß es darin nicht ehrlich 
zugeht“. 

Kulicke: Und das Funnigſte iſt noch, 
daß er kontinjuellie geſchmeilt hat, wo 
er doch ſo biſſig war .... 

Charlie: Ich bin augenblicklich 
durchaus nicht „biſſig“ (ſeit einer 
Stunde hat feiner von Euch etwas be— 
ſtellt) — aber das „Schmeilen“ iſt mir 
ſeit vorgeſtern doch vergangen. Ich 
habe nämlich die Gasbill gekriegt .... 

Grieshuber: Und wir in Folge Dei— 
ner Stichelei Durſt! Bring uns vier 
Glas Bier, Du ſollſt zur Strafe Waſ—⸗ 
ſer trinken — und mit Dunne'ſcher 
Sofortigkeit — die Karten! 


Für die Rüche. 


Grüne Tomaten- Pidel— 
Hierzu rechnet man 1 Pe grüne os 
maten und 24 mittelgroße Zmiebeln. 
Man fehnetdet alles in Scheiben und 
beftreut e3 leicht mit Salz. Nach 12 
Stunden gieht man alle Flüffigfeit das 
bon ab und brüct die Maffe leicht aus, 
bamtt nicht3 von der Lafe darin bleibt. 
Dann gibt man 6 Taffen guten Effig 
über die Tomaten mit ben Bmiebeln, 
fiigt 3 rothe Pfefferfchoten, aus denen 
der Samen entfernt murbe, 2 ERlöffel 
Selleriefamen oder 1 Zafle gehadten 
Sellerie, 1 feingehadte Zitrone, mit 
Saft und Schale, nebft 4 Tafjen Zuder 
hinzu. Man mengt dann 2 Epläffel 
Zumeric, 4 Eplöffel Senffamen, je 1 
Theelöffel gemahlene Nelken und Nel- 
fenpfeffer mit etmaß Efftg an und gibt 
es, wenn es glatt ift, zu den Tomaten. 
Man kocht diefe Maffe über langfa- 
mem feuer, biö fie gar und didlich tft, 
dann füllt man fie in Gläfer ober in 
Steintöpfe, die man gut zugebedt an 
einem fühlen, trodenen Ort aufbes 
mahrt. 

Süßforn einzumc.den — 
Man fchneidet dad Süßkorn, welches 
zart und noch weich fein follte, vom 
Kolben und vermifcht jede 9 Zaffen 
Korn mit 1 Taffe Zuder, 1% Taffe 
Salz, 14 Zaffe faltem Waffe. Dean 
bringt dies alles mit einander zum So- 
chen und rechnet von der Zeit an, wenn 
e3 focht, 15 Minuten unter beftänbi- 
gem Umrühren, wenn man Anbrennen 
befürchten muß, Sonst feit zugebedt. 
Darauf fült man das Gemüfe in 
durchaus ſaubere Glaskannen, legt 
einen neuen Gummiring und Dedel 
auf, ummidelt bie Kanne mit braunem 
Papier und bewahrt fie an einem tro- 
denen Ort auf. &8 ift rat jem, den 
Verfhluß in warmes Paraffin zu tau- 
Ken. Vor dem Gebrauch aießt man 
bie Flüffigkett aus ber Kanne, fpült 
bad Korn mit kaltem Wafler ab, tHut 
eö in fochendes Waffer, und wenn e3 
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Meffalines, 27 Zoll breit, Hilbfche 
Auswahl von Farben, paffend für 
Maifts oder Kleider, 
Tpegiell, Yard, 


Schwarzer Satin Ducdeh, 19» 


zöll. weich u. glänzend, 
Montag8-Preis, die Mb. 49€ 


Monotone Meffalines, in Königin 
grau, Goldbraun, Old Moje, Wiltaria, 
Reſeda grün, dunkel Lavender, 

und 18 1983öll., 81 33 59e 


Natürl. farbiger Pongee, 86 
Boll breit, die Varb 49€ 
Schtwarge Peau de Soie, 36 Boll 


breit, $1 Oual., fpez. Preis, 
morgen, bie Nard, 


gar ift, richtet man e3 auf beliebige 
Art an- 
Rotherüben mit 
fraut eingumaden. — Man 
focht rothe Rüben, aber nicht gu meich, 
und hadt fie in grobe Würfel. Nun 
haft man rohes Rothkraut, etwas 
mehr al® man Rüben hat, ebenfalls 
fein. Man kocht einen Sirup aus glei- 
hen Theilen Ejfig und Yuder ober et- 
mas weniger Zuder, je nachdem man 
gerne ba3 Gericht mehr oder weniger 
füß hat. Auch kann man, wenn ber 
Eifig fehr Scharf ift, diefen etwas mit 
Wafler verdünnen. Zum Sirup gibt 
man etwas gemifchtes Gewürz in ei- 
nen einen Muffelinbeutel gebunden 
und focht die mit durch. In den ko— 
chenden Sirup gibt man die gehadten 
Rüben und aud) das Nothfraut, läßt 
e3 einige Male auffochen, füllt es in 
Glastannen oder Steinfrüge, Die man 
fofort verfchließt. Dies ijt eine chmad- 
hafte, billige Zugabe zu Bratfortoffeln 
oder faltem Tleifch und ein Gericht 
bon munberbar fehöner dunfelrother 
Färbung. Dean fann e3 natürlich auch 
von Meihfraut fochen, aber e3 fieht 
dann nicht fo [hon aus. 
TomateninDunftgefodt. 
— 1) Ganze Tomaten in Blehbüchfen 
oder Gläfern. Die Tomaten werben 
gewaschen, die Stiele ausgeichnitten, 
und aus der Hierdurch entitandenen 
Deffnung mird ein wenig Saft auäge- 
drücdt, um das Auffpringen der Frucht 
zu verhindern. Hierauf legt man 6 bis 
8 Tomaten in eine Blechbüchfe oder ein 
Glas, jtellt Iuftdichten Verichluß ber 
und focht jie, mit einem Stein be> 
fhmert, 20 Minuten tm Wafferbabe. 
2) Man jchneidet die Frucht in Kleine 
Stüde, thut fie in Flafhen, die ver» 
forft und verfiegelt und 40 Minuten in 
einem Maflerbade gelocht werden. So 
halten die Tomaten fich Jahre lang. 3) 
Berlochte Tomaten in Gläfern: Nach» 
dem man bon frifchen Tomaten, die je 
doch nicht zu meich fein follten, bie 
Stengel entfernt hat, werben bie To— 
maten in faltem Wafler etwas überge- 
waſchen, dann augeinandergebrochen, 
in ganz menig fochendes Mafler gege- 
ben, 3 bi3 4 Minuten lang aufgefodt, 
hierauf auf ein Steb gelegt, bamit das 
darin enthaltene Wafler entfernt wird. 
Dann erben fie in Gläfer gefüllt, 
diefe mitt Blafen verbunden und burd) 
34 Stunben in Dunft gefocht, bann an 
einem fühlen Orte aufbewahrt. 
Tomaten („cannebd”). — Die 
Tomaten milffen volffommei teif, tas 
bellos, und bürfen nicht uverreif fein. 
Man übergießt ſie mit kochendem 
Waſſer, in dem man ſie einige Minu— 
ten ſtehen läßt, dann wird das Waſſer 
abgeſchüttet und von den Tomaten die 
Haut abgezogen. In Stücke geſchnit⸗ 
ten, werden ſie darauf in einem GStein- 
topf auf den Ofen geſtellt und in ihrem 


Was Manner wiſſen 
ſollen 


ſt in einfachen, klaren und ehrlichen Worten 
— in ausführliher Weife einem Buche 
eſchrieben. 

er Herausgeber, Herr Doktor Guſtav H. Bo. 
erh, BEE pnieren Refern nisouipelie ‚ ba 
ür furze Zeit das ermähnte Tier toftenfre 
abgegeben wird. &8 It feit Jahren befanns, dan 
rt. Boberg in feinem ermähblten 
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sr ertrauen unter den Deutfchen bie fe 
nde3. Und das m echt. 

Wer daher bie ehrlie Wahrheit über feinen 

fin ‚geheimen Sawöe-äuflänzen geheilt 
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tie, wer feine bo E Niermestiit ‚pfaen be 


en mil, der mu dies überau treide Buch 
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Milton 
Mug3,6x9 Fuß, die 
gern. 13.50 
Qualität, 


8Ic li 


Roth | ausgefeht den fich nad oben hin 


| 
| 
I 


nen Muitern, für Barlors, Ehsimmer, Biblivihe- 

ten u. j. w. Wilton Velvet Mugd, 8Y4x10 Fuß. 
Milton Velvet Nugs, 9x12 Fuß, eine große 
Mannigfaltigteit neuer oriental, 
Entwürfe, $22.50 Wthe., Mont., 


Wilton Velvet Mugs, 84x10 Fuß 
reg. $18 Werth, Verfaufspreis, 


16.98 
13.98 


Wilton Veldet Nugs, 27 
x54 Bol, Enden hübjid m. 
Zeder gebunden, gr. Sorte 


timent v. Entw., 1.29 


82 Werthe, für 


Velvet 


8.95 


Gangmwollenes LatticesTuh, neuer 
Herbft-Stoff, 54B0ll breit, a neuen 
Schattirungen, $1.50 Werth, 
die Yard, ISc 


Shepherd Ched CSuttingd, Kar» 
rirungen, in drei Größen 42 
Boll breit, 69c Qualität, 49€ 
mara geitreifte englifher Sici— 
an "80 Bott breit, regulärer 8Pc 


Werth, ipeziell, Montag, Die 
Yard für 69€ 


Berühmte Aamed» ‘ 5 
Sut in as, neue 81 > 
Stoffe fir Mäd» 

chen⸗ und Kinder⸗ 
tleider, blau und 
grün karrirt und 

PBla.., m 


I 


| v 
Gebif für 810.00 
: ze 58 Set, 85.00, 


parant. Einlas 


gen, 
Brückenarb. u. 


Import. Spitzen⸗Gardinen, weiß oder Beſige — 
VeberfhußsLager eines Importeurs, 2% u. 3 Yart 


Längen, in guten Entwürfen; fpeziell zu 
6.95, 4.95 umd 

1000 Mufter-Garbdinen, vollelänge; nur 
1 Gardine von jeder Corte, herabgef. St. 


Silkolines, 36 Zoll breit, die Yard Sc 
NRope-Sardinen, für Hiefaumung, St. $1 


Eretonnes, zwei Sorten, 36 Zoll breit, 
alle beliebten Schattirungen, f. Gardinen, 
Bettdeden, Bor Covers, Laundrh Bag3, 
ausgezeichnete Werthe, für Mons 
tags=Berfauf, Yard 25e und 


Morris & C9.’3 Supreme ob. 


dal Brand Cıinten 
12 Pfd. ſchwer, 


Me 
burcichnittt ic) 


I 
per Bund, 64€ 


Supreme mageres 1eılc 
Fanch — 
das Pfund 9 R 
as Pfund, Gr 


4-5 Bd. im Durchs \ 
fhnitt, das Pfund, 1 Inc —2**2 
Corned Beef, P 10e bs \ B 
Zarter Pot Roaft, 
2.5. Kapan oder Gunpowder 
Tdeen Ind. fur zu3 3e 
—— Beften, 44 Pfd. 
256 


Beugiad, 81 
das Pfund, 


American Family Sei 


Kronen, 


Jupp. Sid Tom Gin oder 


15€. 
Moderne neue Seiden- und Wollen-Suilings | Han erfpart Geld, wenn man hier einkauft., 


anulirter Buder, 
mit ÖrocerysÖrder von $l ober 
mebr (Mebl, frleifch u. 


nicht eingeichl), 10 Bf. 45€ | 


American Family Seife 


K mit Order bon $1_ oder 
mehr( Zucker, Mehl, Fleiſch nicht eingefchl.), 5 Stttee 


Lekko oder Pride Pulber, 8 Büchſen für 280 


Rydell Club Rye Whiskey, „Bottled in Bond“, 890 
Gudenhelmer Rye Whiskey, Montag; Gallonenkrug........ 2.80 


01 Malt Whiskey, die Flache zu 59e 
| Galifornia Glaret:Wein, 5 Prlaichen für 81.00° ala I" 500 


3.50 


Orientalifche Couch Covers, 60 Zoll 
breit, bi3 $9 merth. Einige bedeutend 
berabgefest, and. unter dem Wth. ges. 


auft, 3 ei ——— 


nied. Preiſe, St. 6.50, 84 1. 


Villsbury oder Ideal XXXX 
Patentmehl, 

Viertel Barrel + 

Sad, zu 

N T. & T. Vanilla € 

a tratt, 4zling. fe 33c 


i Yancy Maine Gorn ob 
u Süßerbien, 4 Plichfen, 


50€ 
— 


für 550; das 
et, 


Swifts Pride Seife, Hamil⸗ 
dem Stüd, 10 St. für 3 
Gold Duft Wafhpulver, 8 Bas 
Pad 
Grescent oder Fairy 
Mother Dats 
19e ob.Rellorns Rei 
Pad., 
Ideal ſchnen 


ton Kupons mit je⸗ 5e 
dete 

Floatingfeife, 5 Stitde, 19e 

lates, 25 

üs 


eigenen Saft 20 bis 30 Minuten ges | auh nicht eintönig und Tangmeilig. 


focht, während melher Zeit man > 
aD: 
fcheibenden Schaum abihöpft: Die 
mohlausgebrühten Gläfer hat man ın 
einer Schüffel heißen Waflerd meiter 
zuriid auf dem Herde ftehen und füllt 
dann die heiße Tomatenmaſſe hinein. 
Die Gläſer werden ſofort luftdicht ver— 
ſchloſſen und an einem dunklen Ort 
aufbewahrt, oder man wickelt jedes 
Glas in braunes Papier ein. Die Glä— 
ſer müſſen zum Ueberlaufen voll ſein 
und man muß den Rand gut abreiben, 
damit nichts in den Verſchluß kommt. 


| 


Die Farben der einzelnen Gerichte 
mülfen in einem fchönen zarten Ver- 
hältniß ftehen; bei einem Kompott 
zum Beifpiel hellgelbe Birnen, hell- 
grüne Stachelbeeren und dunfelgelbe 
Uprikofen, aber feinerlei rothe Beeren 
oder überhaupt rothe Früchte darein. 
3. Eine befondere Sorgfalt erfordert 
die Behandlung der Kartoffel, die je 
dem als Beigeriht zugänglich tft. 
Shre Zubereitung it im Stande, da3 
Eifen langmeilig oder anregend zu 
geitalten. 4. Drei Arten von Yuberei- 
tung der Sartoffeln fommen in Be— 


Neue Ringe find nöthig, damit Alles | tracht: Geröftete Kartoffeln, gefochte 


Man kann, wenn man 


recht feit ift. 


Kartoffeln und Kartoffelpuree. Nur 


änajftlich ift, vor dem Einfüllen auf je ein Barbar mird zu gebratenem 
des Quart & Iheelöffel Salicylfäure | Tleifh Pureefartoffeln geben, bie nur 
hinzufügen, meitere 10 Minuten fo= | bei gejehmortem leise dabei jein 


man bie Probe machen, ob der Wer- 
ſchluß Iuftdicht ift, fo jtellt man bie 
Släfer über Nacht umgeftürzt auf. 
Tomaten ganz einzuma= 
hen. — Sehr fhöne Tomaten von 
aleicher Größe werden mit kochendem 
Maffer iiherbrüht und fehr vorfichtig 
abgezogen, daß bie Früchte ihre Yorm 
behalten. So legt man fie in Einmad)= 
gläfer ein, preßt fie leicht- nieder und 
zwingt jo viele hinein als möglid). 
Die Släfer werden dann gefhloffen in 
MWaffer geitellt, dad man 10 Minuten 
lang fochen läßt. Man verfuche, ob 
die Släfer auch wirklich Iuftbicht Find, 
ehe man fie weg thut, um fie an fühlen 
Drte zu verwahren. 
TomateninZuder — Hier 
zu mählt man ausgewachjene,aber noch 
grüne Früchte, auf ein Pfund Früchte 
nimmt man 34 Pfund Zuder, focht bei= 
be3 zufammen zwei Stunden, nach dem 
Erkalten fült man die Früchte in Glä- 
fer, überbinbet fie gut mit Pergament 


papier und bemahrt fie an einem füh- | Jart 


len Orte auf. 


| 


Tomaten - Butter. — Eine! 
beliebige Anzahl reifer Tomaten wird | 


mit kochendem Waffer übergoffen und 
geihält. Nachdem dur einen Sad 
der Saft abaelaufen ift, müffen die 
Tomaten langfam zerfoden. Dann 
wird der Brei durch ein Feines Gieb 
geftrichen, daß die Kerne zuriicbleiben, 
und nachher gemejlen. Zu jeden 
Quart gibt man 1 Pfund Zuder, laht 
bas Ganze fochen, biß e3 fich verbidt, 
und gibt gegen Ende bes Kochena nach 
Belieben Zitronen-Scheibehen, einge- 
madte Drange-Schale, Banille-Er- 
traft ober zerhadte Vanille-Schoten 
dazu, bie e8 befonderd mohlfchmedend 
machen. Auch fann man zur Hälfte 
Pflaumen, Aepfel oder Trauben ba= 
mit durchkochen. 

Getrodnete Tomaten — 
Ein ehr einfaches Verfahren wird in 
Italien angewendet. Man hängt bie 
Zomaten in der Kühe einfah an 
Schnüren nebeneinander unter ber 
Dede auf und braucht fie nad) Bedarf 
ganz wie friſche. Bei dieſer Aufbewah— 
rung muß jede Frucht tadellos ſein und 
noch einen Stiel haben, an dem man 
den Faden zum Aufhängen befeſtigt. 

— ⸗ — 

Zwolf Gebote der gochtunſt. 


Escoffier, der berühmte Pariſer 
„König der Köche, ber als die größte 
Autorität auf dem Gebiete der Küche 
und ald mahrer SKünftler gefeiert 
wird, hat 12 Gebote fundgethan, die 
ein quter Koch beziehungsmeife eine 
gute Köhin unter allen Umftänden 

efolgen muß. 1. Die Güte einer 
Speije hängt mehr, al man allge- 
mein glaubt, von ihrem Ausfehen ab. 
Die Farbenzufammenftelung ift min- 
beitens ebenfo michtig tie die Zufam- 
menftelung der Kodhmaätertalten. Ein 
Gericht mwirfe nicht buntfchedig, aber 


hen laffen und dann einfüllen. Will | dürfen, wenn fie nit ben Einbrud 


der MWeichlichfeit hervorrufen follen. 
Zu Braten wirb man meijt jhön ge= 
fochte Kartoffeln geben, in einigen 
Ausnahmefällen aud Röftkartoffeln, 
bie aber hauptſächlich nur als Gar— 
nirung dienen dürfen. Die Anord— 
nung der Kartoffeln muß ihrem 
Farbton und den verwendeten Gemü— 
ſen entſprechen. Zu rothen Gemüſen, 
mie Karotten, ſind braune Röſtkar— 
toffeln unmöglich, dagegen werden ſie 
bei Spinat, Grünfohl u f. w., eine 
fchöne SFarbergängung bilden. Die 
Berfer feien hier für ung maßgebend, 
die das größte Gemicht auf Schönheit 
des Effens legen. 6, Die Zufammen- 
feßung der Speifen und ber Zufojt 
tft von Bedeutung. 7. Man achte 
darauf, zu melchen Gerichten man 
Kompott, und melches® Kompott man 
zu aeben habe, ob faures oder füheß. 
8. Die faure Gurke, fo unfcheinbar fie 
tft, fann bei richtiger Anordnung ei= 
nen feftlihen Eindrud herporrufen. 
in Scheiben aefäänitten, mirb 
fie bei manchen SFletfcharten von gro- 
fer Delifateffe fein. Man achte da= 
rauf, dah fie nur zu fetten Fleifchen 
fernirt werben darf. Bei Wild ift fie 
zum Beifpiel ausgefchloffen. 9. Nicht 
nur bie Farben der verfchiebenen Ge- 
richte miilfen einander ergänzen, ſon—⸗ 
dern auh die Geſchmacksart. Dies 
bezieht fih auf fämmtliche Fleifch- 
fpeifen und Früchte; felbftnerftänd- 
th auch auf Gemüfe. 10. Befon- 
der3 Fleifcharten mit ftarfem eigenen 
Gefhmad, mie zum Beifpiel Wild, 
müffen Authaten milden Aromas er— 
Halten. 11. Der Filh muß, ba er 
fein felhftitändiges Gericht ift, im Ge- 
Ihmadszufammenhang ftehen mit ber 
Fleiſchart, das heißt Frifche mit Mein- 
Sauce bitrfen nicht in Verbindung fein 
mit einem darauffolgenden ſauer zu— 
bereiteten Braten. Ein herporragen- 
des Gewicht tft darum 12. auf die 
Suppe zu legen, die den Eingana be3 
Diners bildet und den Magen gleich: 
fam fulinarifch auf das folgende vor- 
bereitet. Sie darf feine Ueberrafehung 
bedeuten, fondern muß pon fanfter, 
vermittelnder Art fein. Wenn viele 
Gebote beachtet werden, und wenn 
nicht nur die Gefchmadsarten der ver» 
fchiedenen Gerichte in Ahhängiafeit 
und Harmonie gebracht werben, fon- 
bern auch auf den Zufammenflang der 
Farbtöne geachtet wird, dann läht fich 
felbft bei einfacher und fchlichter Küche 
ein Mittaagmahl herrichten, das in je- 
der Beziehung einem vbermöhnten 
Gaumen Genugthuung bereiten wird. 


Ve nennen — wenns ehe —— 


” w 
Für Männer! 
Freie KHonf ltetion. 
una Sie an — nneöftaft, Ner» 
benfhwäde, Hautausichlägen, lebten Xräus 
men, an irgend nn 2 men und organiiden 
Beiden, fo menden Gie es figer: u. fhnelle 
Seilung an Or. WEISS, 1756 Wert Dibtfion 
Str. Ede Wood Eier Zel. — a 


Der Thlimmite Heind des Giſens. 


| _ Eifenfreffende Batterien : find ben 
en eiferner Rohrleitungen ala 
„Roftalgen“ oder „Pilze“ in recht uns - 
angenehmer Weife längft befannt. Der 
Roft ift für diefe Mikroorganismen 
das Nährmittel, und die NRoftalge 
Ichafft fich ihren Roft, indem fie die 
Drhdation des Eifens fordert. Mehr 
Iheint aber hierüber nicht befannt zu 
fein. In kaltem Waffer tft das Ber- 
ftörungsmert noch mäßig, doch fteigert 
e3 jich mit zunehmender Wärme. In 
der Kälte bildet jich eine harte Beule 
auf dem Eifen, die bei zunehmender 
Wärme aufblüht und unter beftimm- 
ten, für das Gebeihen der Bafterien 
günftigen Umftänden Gemächfe biß zu 
Eiaröße bildet. Diefe Beulen hemmen 
den Durchgang de3 Waffers durch die 
Röhren außerordentlich; fo tt mir 
eine Leitung bekannt, bei meldher der 
Drudverluft im Sommer um einige 
Meter größer ift als im Winter. Diefe 
Leitung liegt allerdings frei, und e& 
it infolgedeffen das Waffer größerer 
Ermärmung ausgejegt. Auffallend 
mag e8 ze daß e3 Leitungen 
gibt, die über 100 Jahre alt und den» 
noch nicht verroftet find. Man fehe 
fih aber daraufhin an alten Gebäu- 
ben, Kirchen uf. Schmiebeftüde an, 
und man wird finden, daß fie frei von 
AUnftrich, aber auch frei von Roft find. 
Das Schmiedeeifen für diefe Röhren 
oder Schmiedeftiide war aus reinften 
Erzen unter Verwendung bon I 
fohlen hergeftellt, und e3 hatte fich bei 
ber Bearbeitung im SHolztohlenfeuer 
auf der Oberfläche des Eifend eine 
Orpöfchicht gebildet, die vor dem Ro— 
ften fchügt. Nächit diefem Holztohlens 
eifen folgt in der Wiberftandsfähigleit 
gegen Roften) das Gußeifen, auch wenn 
e3 unter Verwendung von Steihtohlen 
bergeftellt if. Man kann Leitungen 
finden, die immerhin 30 bis 40 Jahre 
alt und noch nicht durchgeroftet find, 
Sehr große Neigung zum Roften zeis 
gen jedoch alle nad) neueren Verfahren 
bergeftelten Walzeifen- und Halb» 
ftabl-Sorten. So tft mir eine por 20 
Jahren gelegte Leitung von 1000 Mes 
ter Länge au8 Rohren von 1,2 Meter 
Durchmeffer bei 7 Millimeter Blech» 
ftärfe befannt, worin fi Stellen vors 
finden, die nur noch 4 bis 3 Millimeter 
Stärke aufmeifen. 3 ift begreiflich, 
daß unzählige Schugmittel verfudht 
morben find, die aufzuzählen hier zu 
meit führen mürde, Ihatfache ift 
aber, daß ‚feines auf die Dauer dus 
Roften verhindert, mit Ausnahme bon 
geöltem ober in Paraffin getränttem 
Papier, das für die meiften Fälle aus 
anderen Gründen nicht verwendet wer- 
den fann. Bei der MWichtigleit ber 
Frage und bei dem durch den Roft ner= 
urfachten ungeheuren Schaden, ber 
jährlih in die Hunderte von Milltos 
nen geht, follte man meinen, daß Mif- 
fenfhaft. und Praris Alles aufbielen 
müßten, um dem Feind zu Leibe zu 
gehen, um die Vorgänge des Roftens 
zu ftudiren, zu unterjuchen, welche 
Beimifhungen die Neigung zum os 
ften vermehren ober vermindern ufio,, 
| kurz die Sache nach allen Richtungen 
bin Elaraulegen. An Mitteln Hierzu 
fann e3 der Eifeninduftrie nicht fehlen 
und an mwiffenihaftlichen Hilfäträften 
ebenfomenig. Sieht man baratifhir 
aber dad aanze Reaifter der angefehen- 
ten rach-Zeitfehriften durch — teorin 
Veröffentlichungen über folche Arhei⸗ 
ten doch zu finden fein follten —, fo 
fucht man umfonft. Vielleicht geben 
diefe Zeilen eine Anrenung zum Une 
ftelfen bdahingehender Unterfucdhungen, 
— Dipl.Ing. KM. (Freiburg 8) 
—— x 


— Geine Bedürfniffe ve 
heißt fich bereichern, 
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Eutopũiſche Rundſchan. 


Yrovinz Brandenburg. | 
Berlin. Im ber Nadit Hat fi 
ber Bankier Siegfried Helitein mit 
Leuchtgas vergiftet. Das Motiv der 
hat find gefchäftliche Verluftee Der 
47 Yahre alte Bankier war Vater von 
drei Kindern. Seine Frau Mar vor 
un Sabren -geitorben. — Die, 
£ en Diebftähle in den Cöpenider | 
f&ereien, die feit längerer Zeit: 
erhebliche Beunruhigung in der borti= 
gen Bevölkerung verurfachten, find | 
durch bie Verhaftung einer weitver⸗ 
zmweigten Diebesbande endlich aufge: 
Märt worden. An Haft befinden fich | 
ber Schloffer Edwin Dornbufd, ber | 
Händler Franz Breszinzti, ber; 
Pfanbleiber Auguft Rob und die 
Shanktwirtfin Martha Schottiler, | 
fammtlih aus Berlin. Die Schott» | 
ler betrieb die Hehlerei in großem | 
Maßftabe, fie vertrieb die geftohlene | 
MWäfche meiter. Durh die DVerbafs| 
tung ber Diebesgefellihaft dürften | 
auch verfhiedene Einbrüche, die im | 
ber Provinz verübt worden find, ihre | 
Aufklärung finden. — DVergiftet bat 
fi) die 44 Nahre alte Klara Helladh | 
aus ber Roftoder Strafe 49, indem 


| Berent, 


; Auffen mit einem Stein der Schädel | 


Zonntagpoft, Chicago, 
Die in ber Nähe des 1 zmifchen die" Räder eines ehwer bes | trunfen ift in ber Leine bei Herren- 


Bahnhofes belegene Dampfmahlmühle | Tadenen Laftfuhrmerle. Der Körper 
bon 9. Monard bier ift in der Nacht | des Kindes murde huchftäblich zer- 
total niebergebrannt. ‚ malmt, fo daß der Xod auf der Stelle 
Dirfhau. Der 20 Zahre ae eintrat. 

Arbeiter Albert Schulz auß Gerbien 

wurde in bebenflichem Zuftande in’3 
Bincenzfrantenhaus eingeliefert. Yhm | 
it aus nichtigen Gründen von einem | 


Provinz Polen. 


PBofen. In der Iekten Zeit 
find in der Provinz Pofen zahlreiche 
Fälle von Hundstollwuth feſtgeſtellt 


am Hinterkopf zertrümmert worden. — * 


Elbina. nfolge Blihfchlages | TFTt ‚ des Megierungäbezirts 
find bie Berta fienbtahe = Ber | Bromberg die Yundefperre ‚verhängt 


figer3 Schröter in Unterferbamalbe | 


niebergebrannt. | j 
— — Krotoſchin, Oſtrowo, Schroda und 
ne Ir > nee reihen die Freftlegung der Hunde 


naftallehrer Boege, der bei einem Be- : : 
fuch feines Sohnes in Berlin fi eine | auf die Dauer bon drei Monaten an» 


Gadvergiftung zugezogen hatte, ift | geordnet worden. — Gegen das frei» 


Nachden: bereit? iiber meh- 


worden ift, ift jet auch in zahlrei= | 
hen Ortfchaften der Kreife Kofchmin, | 


* 


hauſen der 18jährige Sohn ber 
Wittwe Kuhlenkamp in Leinhauſen. 


| MXrovinz Weltfalen. 


Medelon. 
der Bevölkerung konnte hier der 
Grundſtein zu unſerer neuen Kirche 
gelegt werden. Die feierliche Weihe 
nahm Dechant Schlinkert von Hals» 
lenberg vor. Das Gebäude wird, im 
gothiſchen Stile erbaut, das ſchmuck— 
ſte Gotieshaus der Umgebung wer— 


den. 

Rheda. Der von hier gebürkige 
kürzlich in Hamburg verſtorbene 
Großkaufmann Heinrich Graf hat 
der hieſigen evangeliſchen Gemeinde 
: je 10,000 Mark für die Kleinkinder⸗ 


Zur großen Freude 


ſchule, eine Gemeindeſchweſter und 


dieſer Tage feinem Leiden erlegen. ſprechende Urtheil in der Strafſache 
das Krankenhaus, zuſammen 30,000 


zů z⸗- des Buchhändlers Stephan Knaſt we⸗— 
Er ber ae — — gen Aufreizung zum Klaſſenhaß durch vermacht. Der Verſtorbene hatte ſchon 
die Königswürde Hert Malermeiſter Ausſtellung eines Gemäldes der | früher fr die gleichen Btmede 20,000 
Buß. Ritter wurden bie Herren Hoßt Schladt bei Tannenberg hat die Mark geftiftet. 
und Hehe. | Staatsanmwaltfhaft Revifion eingelegt. | Schröttinghauſen. Hier 
Br. Stargarb. Bei bem| Bromb:rg. iDie hieige Krimis | murden der Abjährige Kolon Gun- 
Köniasichiehen errang bie Königs- nalpolizei ift umfangreichen Maffen» ; dermann und der Zöjährige Heuer- 
würde Herr Chauffeeauffeher Nober, | diebitählen auf die Spur getommen, | fing MWotthoff, die auf der 
Griter Nitter murde Herr Mafchinen- | welde feit einiger Zeit von Ungeftells | Miefe beim Heuen waren, bon einem 
bauer Boehlfe, zweiter Mitter Herr | ten des Modewaarengeſchäftes Arnold Blitzſchlage getroffen und fofort ge- 
Agent Klementowsti Aronſohn Nachf. hier verübht wurden. ödiet. Eine dritte Perſon wurde be— 
Zwei Schweſtern, Namens Wosniak, zaubt, konnte ſich jedoch bald wieder 


IJrovinz Fommern. 


Stettin. Wegen Diebſtahls 
und Hehlerei ſtanden der Nieter Ernſt 
Tank, der Arbeiter Guſtav Nehls, der 
Arbeiter Willi Konemann 


ſie auf dem Abort Lyſol trank. Die 
Mutter holte einen Arzt, der der 
Lebensmüden den Magen auspumpte, 
ſeine Bemühungen waren jedoch er⸗ 
folglos. Die Hellack war lungen⸗ 
krank und hatte ſchon wiederholt Schuhmachergeſelle Auguſt Koslowski 
Lebensüberdruß geäußert. Ein vor Gericht. Das Gericht verurtheilte 
Opfer feiner Eiferſucht iſt der Brun-⸗ Tank und Nehls zu je 4 Monaten, 


| 


die in dem betreffenden Gefchäfte ala 
Direftrice bezw. Verkäuferin anges 
ftellt waren, die Muftter der beiden 
Mädchen und der Hauddiener Le3= 


und ber | niewicg mwurben verhaftet. 


Erin. 
Stadt Erin 


Zum Bürgermeifter der 
wurde der Bürgermeifter 


nenftraße 114 mohnhofte 28jährige | 
Arbeiter Philipp Gremniler gewor⸗ 
den. Der ſeit ſechs Jahren verhei⸗ 
rathete Mann wollte den freund⸗ 
ſchaftlichen Verkehr ſeiner rau mi. 


. feinen Bekannten nicht dulden. Da 


die Frau ſich den Wünſchen des 
Mannes nicht fügte, kam es oft zu 
heftigen Auftritten »wiſchen den Ehe⸗ 
leuten. — Eine ſolche Eiferſuchts⸗ 
ſcene wiederholte ſich, als das Ehe— 
paar mit ſeinem bjährigen Söhnchen 
ein Reſtaurant in ihrer Nachbarſchaft 
aufgeſucht hatte. Die Frau behaup⸗ 
tete, daß der Mann keine Veranlaſ⸗ 
ſung zur Eiferſucht hätte, weil ihr 
Verkehr mit den Freunden ihres Gat- 
ten durchaus harmlos ſei. Daß 
Ende des ehelichen Zwiſtes war, daß 
Gremmler ſich erhob, nach dem Flur 
des Lokales ſtürzte und ſich dort eine 
Rerolverkugel in die rechte Schläfe 
ſchoß. Im Lazaruskrankenhauſe er- | 
lag er feiner Wunde. — Den Tod | 
in ber Negentonne fand in der Laus | 
bencolonie bei Ireptom das 21%jäh: | 
rige Töchterchen des Ehepaars Klin— | 
fer au8 ber Baumfchulenftraße 26 in | 
Treptow. Die fofort herbeigerufene | 
Mutter fonnte nur noch die Leiche bes | 
Kindes aus em Maffer ziehen. — | 
Der Zijähr. Mechaniker Lorenſen er⸗ 
ſchoß mit einem Revolver feine beiden | 
Heinen Kinder im Alter von 4 Yab- 
ren und 4 Monaten, dann verlebte er 
durch einen Schuh feine Frau fehmer 
und töbtete filh felbit. 

Beeskow. Ein Einbruchsdieb— 
ſtahl wurde in der Nacht beim Land— 
wirth Dommich in Beeskow verübt. 
Entwendet wurde eine braune Stute 
im Werthe von eiwa 400 Mark und 
ein hellgrauer Achswagen im Werthe 
von 300 Mark. Der That verdäch— 
tig iſt ein ehemaliger Dienſtknecht des 
Beſtohlenen. 

Frovinz Oſtpreutzen. 

Königsberg. Der Hand— 
der Arbeiter Max Rhode, hatte ſich 
Tages in ein Blumengeſchäft einge— 
brochen und hatte aus der Laden— 
kaſſe Geld entwendet. Sein Bruder, 
der Arbeiter Max Rhode- hatte ſich 
in eine Deſtillation eingeſchlichen und 
ſich dort lange verborgen gehalten, bis | 
bie Naht anbradh. Alsdann machte 
er fich ebenfalld an die Ladenkaſſe 
heran und ftahbl Gelb unb zwei 
Ubren. Während er dieie Dperakion | 
ausführte, hat der Arbeiter Otto Ras | 
ſchub „Schmiere“ geſtanden. Die | 
Straflammer perurtheilte Mar 
Robbe zu einem Kahr und fieben Mo- 
naten Gefängniß, imährend Arthur 
Robbe, ber bisher noch unbeitraft ift, 
mit vier Monaten Gefängnik dapbon= 
fam. — Sn der am Raibahnhof auf- 

efifchten Leiche ift der 48 Nahre alte | 
Fer inanb Allenftein erfannt tmorben. | 

Nitlolaiten Der Gutäbe- 
fiter Emil Schlegel bat fein Gut 
Julienthal bei Wosnigen an ben früs | 
beren Gutöbefiter Dito Buntod aus | 
Dommgarb, Kreis Kolbera, für 215,» 
000 Mark verkauft. 

Pilltkallen. 3 erplobirte in 
dem Maarenfpeicher des Kaufmanna 
Drewenings ein Faß Firni mit aro- ! 
Bem Knall. Dremening®, inelcher | 
Binzueilte, erlitt Brandmunben am 
Kopfe. | 

Raftenbura. Die ältefte Sn- 
numg der Stadt, die Schuhmadherin- | 
nung, die im Xahre 1360 gegrünbet 
morben ift, feiert has 500jährine Au= | 
bilaum. Die Pertreter der Behör⸗ 
ben, fämmtlihe nnungen, Wereine 
unb Körperfchaften nahmer an der | 
Feier Theil. 

Sensſsburg. Guisbeſitzer J. 
Stuhrmann in Rudwangen hat fein | 
Gut für 235,500 Mark an den Bes 
ſiher Ruhnau in Reichenbach verkauft. 

Tilſit. Es erkrankte plötzlich 
der erſt fünf Jahre alte Urbeiterfohn | 
Drang Gailus in Annußen und mar | 

alb eine Leiche. E2 verlautet, daß | 
ber Senabe eine giftige Ylüffigkeit aus | 
einer Ylafche getrunfen haben fol. | 

Yrorinz Weltpreußen. | 

Danzig. Nm Hafenbaffin von | 
Neufahrmwafler fam der Schiffsführer ı 
Eduard Welz, Führer des Flukdam- 
pfer3 „Sraudenz”, auf jähe Meife, 
um’3 Leben. — Kürzlich ftürzte ber | 
8 Hahre alte Schüler Bernhard | 
Goga, Sohn des Malers Emil Goga, 
beim Spielen in einem am Ufer be= ! 
feftigten Nuderboot in’3 Waffer und 
verfanf, ehe ihm fein dabei befinb- | 
licher 12jähriger Bruder Hilfe leiften | 
lonnte. 


geſtorben. 


| Heißlaufens eines Mafchinenlagers im 


| der Fabrifbetrieb teine Störung. 


| Stodmann aus Radwit gemählt. 
und Roa | Krotofhin. Tödtlih verun— 
Iowäft, ber borbefiraft ift, zu 3 alüdt ift bie Anfiedlerfrau franz in 
Wochen Gefängniß. nie Dei jchmeren — Kochalle. Dieſelbe fiel bon dem Ern— 
Gemittern mit Hagelihlag, bie in, temagen herunter in eine am Wagen 
Hinterpommern niebergegangen find, | befindliche Crntegabel. Irob ärzt= 
murben in Butom ein rbeiter, in | licher Hilfe tft fie ihren Verlegungen 
Klein = Ganfau ziwei Arbeiter durch | bald erlegen. 

Blikfchlag getödtet und einer betäubt. Provinz Hadlen. 

Der Hagel richtete auf den Yyeldern Magdeburg Dem Elfendre 


roße DVerheerungen an. ; 

. u. , $. m. Lehrer Emil her Karl Veder In Magdeburg⸗ Fer⸗ 
Köhler ftürzte Hier infolge Wruches meräleben iſt das Allgemeine Ehren⸗ 
eines Balfens aus dem Sdeunenfach. seichen verliehen worden. Die Aus— 
Der Unglückliche brach das Genick zeichnung wurde durch den Polizei⸗ 
und war ſofort todt. Der Lehrer, | prüfidenten von Wlten überreicht. — 


der bereits fech® Xahre in Glanit | Der Rechnungsdireftor der biefigen 
amtirt, 2 ne dort einer (en | königlichen Oberzolldirektion, Rech— 
großen Beliebtheit. nungsrath ‚Lindemann, feierte fein 
Groß - Linidhen. E3 brannte fünfzigjähriges Dienftjubiläum in 
das Wohnhaus des Eigenthümers Der Rai Friſche und körperli— 
Doege infol litzſchlags nie— iſtigleit. 
u — Egeln. Die Stadtverordneten 
Medewitz. Hier ſchlug der | haben in ihrer Sitzung den Bürger— 
Blitz in das Wohngebäude des Eigen- meiſter Meinecke, deſſen Amtsperiode 
chümers R. Buth, dieſes und das demnächſt abläuft, mit Rückſicht auf 
Stallgebäube einäfchernd. Die Be: | Teine treue, gewiſſenhafte und über— 
twohner fonnten nur das nadte Leben | aus erfolgreihe Amtsführung auf 
retten. eine weitere Amtsperiode einftimmig 
Nemit. Durd ein durch Brig: | wiedergewählt. En y 
fchlag verurfachtes Schabenfeuer| Friurt Der Ajührige Sohn 
wurden bie Wirthfchaftsgehäude des | DS Gärtners Stellner, der jeit 5 Wto- 
Söpte’ihen Yauerhofes zerftört. naten vermißt worden war, wurde 
Stolp. Kürzlich tft der hieſige bei der Gerafege im Schlamm des 
Fatholifche Pfarrer Bruno Mangels- slußbettes als Leiche gefunden. n 
borff geitorben. Der Verſtorbene, Harsleben. Der Chauffeeivär- 
der ein Alter von 42 Xahren erreicht | ter Yörfter feierte mit jeiner Ehefrau 
hat, verwaltet feit ettma fünf Ssahren das Feſt der biamantenen Hochzeit. 
bie hiefige Tatholifche Diafpora. Die Yubelbraut ift 83 und ihr Gatte 


: 84 Nahre alt. Beide erfreuen fich 
Wrovinz Schleswig: Jolltein. noch körperlicher und geiftiger Trrifche, 
Shlesmig. Rektor a. D. Hans 


Frau örfter bejorgt noch regelmäßig 
Strathmann ift nach furzer Krankheit | ihren Griinmmaarenhandel nad) Hal: 
In erjter Linie war er 


berſtadt. 
ſchleswig-holſteiniſcher Patriot. Als Langewieſen. Der 20jährige 
‘Jäger hat er bei Idſtedt mitgefochten. Glasmacher Schneider aus Ilmenau 
Arnis. Hier erhängte ſich der erſchoß auf dem Heimwege bon 
Schlachtermeiſter Hinz, um einer ihm Grenzhammer, wo er bis nach Mit⸗ 
drohenden Verhaftung aus dem Wege ternacht mit Drei gleichaltrigen 
zu gehen. Freunden gezecht hatte, den Glasma— 
Bramfeld. Ueberfahren und cher Max Kleemann aus Grenzham— 
getödtet wurde von einem Bierwagen mer. 
der Hellbrooker Brauerei die 65jäh— Nordhaujen. Das Rittergut 
rige Wittwe Möller. Klein-Werther iſt für den Preis von 
Friedrichſtadit. — Uhrmacher 1,060,000 Mark an den Landrath 
Thordſen feierte den Tag ſeiner 45-. des Kreiſes Halberſtadt Geheimrath 
jährigen Mitgliedſchaft als aktiver 


Stegemann verkauft worden. 
Sänger des hieſigen Männergeſang— Stendal. Wegen Untferſchla— 
vereins von 1842. 


gungen im Amte wurde der Ober— 

Grundhof. Die älteſte Perſon poſtſekretär Tſchirſchnitz vom Amte 
von Angeln iſt die am 1. December ſuſpendirt. Die Unterſchlagungen 
1810 geborene Ehefrau Dorothea 


belaufen ſich auf annähernd 1000 
Böttger, geb. Mader, im Kirchſpiel Mk. 
Grundhof. 

Heide. Den Eheleuten Lands» 
mann Peter Pohlmann und Yrau, 
geb. Vehrz, in Süderholm wurde aus 
Unlaß der Freier ihres 7Ojährigen 
Ehejubiläums ein kaiſerliches Gna— 
dengeſchenk von 100 Mark ausgehän⸗ 
digt. 

Kiel. Der Produktenhändler Bar—⸗ 
tels, Stoſch Straße No. 7, lauerte 
ſeiner von ihm getrennt lebenden Ehe— 
frau auf und feuerte fünf Revolver⸗ 
ſchüſſe auf ſie ab. Dann richtete er 
die Waffe gegen ſich. Beide ſind ver— 
letzt. 


Konemann zu 2 Wochen 


Tangermünde Das Stein— 
kohlenlager der hieſigen Kohlenfirma 
W. Wienecke gerieth durch Selbſtent— 
zündung in Brand. 

Waldeck. Dieſer Tage ſtarb 
hier der Landwirth Heinrich Schröder 
im faſt vollendeten 91. Lebensjahre. 
Mit ihm iſt der älteſte Bürger unſe— 
res Ortes hingegangen. Der nun— 
mehr älteſte Bürger iſt der Aufſeher 
Buchmann. 


FIrovinz Hannover. 


Hannover. Der Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Andreae beim Oberpräſidium 
wurde zum Regierungsrath ernannt. 

Barſinghauſen. Der bei 
der Kohlenſieberei im Bergwerk be— 
ſchäftigte 16jährige Albert Völkſen 
gerieth in das Getriebe der Sieberei 
und war nach wenigen Augenblicken 
eine Leiche. 

Buchholz. Die Fran dei Haus— 
Thlachter8 Bartels aus Dihberfen be» 
fand ih mit mehreren Rindern auf 
freiem Selde, als plößlih ein Blik- 
itrahl bie Frau und pier Finder zır 
Boden marf. MWährenn die Kinder 
fi mieder erholten, blieb die Frau 
todt am Boden liegen. 

Gadenftedpt. Meil ihm feine 
Braut beim Schütenfeite abfpenftig 
gemacht mworben mar, hat fich der 24= 
jähriae SHüttenarbeiter Wölfe bier 
durch drei Schüffe in die Bruft fcehmer 
verletzt. 

Göttingen. Rentier Hermann 
Lütgens, einer unſerer geachtetſten 
Mitbürger, iſt hier an den Folgen ei— 
nes Schlaganfalles geſtorben. 

Hohenboſtel. Ein ungemein 
ſchweres Gewitter iſt hier niedergegan⸗ 
den, da die Treppe zum Obergeihoß | gen und hat vielen Schaden angerich- 
bereit3 in Flammen ftand. | tet. Das Waffer ftürzte den Eintoh- 

Schreiberhau. Zum Bau der | nern in Keller und auf Dielen. Meh- 
MWafferleitung in den Drtätbeilen ; rere Stunden maren die an den ge- 
Mittel-undNiederfchreiberhau beichloß | fährlichften Stellen mohnenden Leute 
die Gemeindevertretung die Aufnahme | bollftändia von der Außenmelt abge: 
eines Darlehens von 300,000 Mark | fchmitten. 
aus der Landezverfiherungsanftalt. ! Zuift. Der Boftverwalter Ader- 

Würben. Hier lief das 3 Jahre | mann aus Georgs - Marienhütte ift 
alte Kind des Dominialfchaffers | Hier heim Baden ertrunfen. 

Yucs beim Spiel auf der Dorfitraße 


Yrorinz Schlelien. 


Sangenbielan. Ein gefährli« 
cher Brand brad in dem Fabrils 
(Stabliffement der Firma Rofenberger 
aud. Das Feuer entitand infolge 
vL 
erſten Stockwerk der Färberei und 
verbreitete ſich durch einen Schacht 
auch über das obere Stockwerk. Der 
Schaden iſt bedeutend, doch erleidet 


Münſterberg. Der Klempner— 
lehrling Johann Rudeck, welcher ſei— 
nen Meiſter, den Klempnereibeſitzer 
Hühner, wegen einer kleinen Prügel— 
ſtrafe mit dem Hammer auf den Kopf 
geſchlagen hatte, erhielt für dieſe 
Strafthat zwei Monate Gefängniß. 
Außerdem wurde auf Ueberweiſung 
in die Frürforgeerziehungsanftalt 
Grottfau erlannt. 

NReinerz. Auf der Heufcheuers 
ftraie gerieth va3 Haus bed Aderbes 
fiter3 Auguft Gebauer in Brand. 
Zei ermachfene Kinder des Beſitzers 
fonnten nur mit Mühe gerettet mers 


a — — — — — — —— — —— —— — — — 


Leinhauſen. Beim Baden er⸗ 


erholen. 

Velmede. Der Kreiskriegerver⸗ 
band des Kreiſes Meſchede feierte hier 
ſein 3. Verbandsfeſt. Es wurde ein— 

geleitet durch großen Zapfenſtreich, 
Concert uſw. Am Nachmittag for— 
mirte ſich der Feſtzug, an dem ſich 21 
Vereine betheiligten. 


Mbeinprovtnz. 


Köln Zu Pfarrern der pereis 
I nigten evang. Gemeinde Unterbarmen 
| wurden an Stelle des in den Ruhe— 
ftand getretenen Paftor® Schreiner 
| Divifionspfarrer Simmermann auß 
| Meb und für den neuen Pfarrbezirk 
| Fißhtenplaß Paftor Lang aus Nürn— 
ker - einſtimmig gewählt. 

Duidburg. E3 ijt der Krimis 

| nalpofizei gelungen, die Mutter des 
gleid nad) der Geburt getödeten 
| Knaben zu ermitteln, deifen Leiche in 
einem Garten an der Dülfeldorfer- 
| ftraße aufgefunden mworden iſt. Es 
I tft die noch nicht 18 Jahre alte Fa— 
| brifarbeiterin Almine Rademacher. 

Elberfeld. Der Direktor der 
Vereinigten Glanzſtofffabriken, Ak— 
tien-Geſellſchaft in Elberfeld, Robert 

Freericks, iſt im Alter von 49 Jah— 
ı ren in Folge einer Blinddarmopera— 
tion geftorben. 

Hüdedmaaen. Der Dahdeder: 
meifter Schladoth ftürzte von dem 
Dach eines Haufe. Er erlitt fchrvere 
innerliche Verlegungen, jo daß meniq 
Hoffnung vorhanden ift, ihn am Le— 
ben zu erhalten. 

KRettmig. Mit der Feier des 40, 
Stiftungsfeſtes des hieſtgen Turn— 
vereins war ein Bergfeſt am Luftigen 
verbunden, an dem ſich die Turnver— 

eine des Ruhrgaues zahlreich bethei— 
ligten. 
Provinz Sseflen: Maffau. 


Geiſelbach. Es begab ſich der 
Gemeinde = agdauffeher Stenger 
mit feinem 1Ojahrigen Sohne in ben 
Mad. Sein Sohn hantirte mit dem 
geladenen Gemehr, das Ti entlud 
und ihn todtlich in’S Herz traf. 

Homberg. Zu Bürgermeiftern 
der Gemeinden Holzhaufen und Waß- 
muthshaufen wurden die Gutsbefiter 
Heinrih NEN und Konrad Engemann 
aetwahlt, beitatigt und verpflichtet. 

Sppinghaufen Megen Kin- 
besmordes hatte fi) Die unverehelich- 
te 2Ojährige Marie Schlüter aus 
Ippinghauſen vor den Gefchinorenen 
zu verantworten. Die Angeklagte tit 

' geitändig, ihr außerehelich geborenes 


| Kind durch Durchfchneiden des Hal-” 


fes getöbtet zu haben. Sie murbe 
zu 2 -Kahren Sefängnik verurtheilt. 
Die erlittene Unterfuchungshaft wird 
auf die Strafe angerechnet. 

Niederaula. Lehrer Gans 
bier feierte fein 25jahriaes Dienftjubi- 
läum. 

Waſenbach. Hier ſtürzte der 
Maurer W. Ackermann durch Verſa— 
gen der Freilaufbremſe. Er erlitt 
einen Schädelbruch und ſtarb. 

Winkel. Drei junge Leute von 
hier badeten im Rhein und nahmen 
einen kleinen Kahn mit. Der Bäcker 
Jakob Naß wollte von dem Nachen 
aus einen Sprung in das Waſſer 
machen, rutſchte aber aus und wurde 
von der Bugſpitze des Nachens am 
Unterleib erheblich verlebt. 


Aitteldeutlche Staaten. 


Apolda. Louiß Opel, Inhaber 
der Firma Aug. Opel, hat aus An 
aß feines 75.Geburtstags der Stadt 
100,000 ME. zur Errichtung eines 
Altenheim3 übermiefen. 

Urolfen Megen fahrläffiger 
Brandftiftung wurden der verheira= 
thete Taglöhner Yriedrih Müller und 
der Taglöhner Andrea Widmann 
zu je 2 Monaten Gefänaniß perur- 
theilt. 

Braunfhmeta. Hier hat ein 
tunger Saufmann Namens Merns 
die 17jährige Artiftin Elfe Schmidt 
da3 Mitglied einer Damenfapelle, 
aus Eiferfuht durch mehrere Stiche 
in die Bruft und den Rüden ge= 
tödtet. Der TIhäter ift verhaftet 


worden. 

Bürgel. Die Enthüllung des 
Großherzog Carl Alexander-Denk⸗ 
mals hat hier kürzlich ſtattgefunden. 

Buttſtädt. Die Eiſenbahnſtrecke 
Buttſtädt-Raſtenberd iſt nach Vollen— 
dung des normalſpurigen Ausbaues 
nunmehr unter die Nebenbahnen ein⸗ 
gereiht worden. 


Münchenbernsdorf. Unſere 
Stadt und die Nachbargemeinde Le— 
derhoſe wollten eine Abgabe auf die 
Frachtgüter einführen, die auf den 
Bahnhöfen aus- und eingeladen wer— 
den, um auf dieſe Weiſe die Auf— 
wendungen zum Bahnhofsbau zu 

decken. Der Bezirksausſchuß ſah dieſe 
Steuer aber als verkehrsfeindlich und 
hemmend an und verſagte derſelben 
die Genehmigung 


* 


Sonntag, den 28, Auguf 1910 


Sadlen. 


Dresden. Landesdireftor Dür- 
big, Vorfigender der zmeiten Straf- 
fammer de3 hiefigen Landgerichts, ift | 
zum Präfidenten des Landgerichts 
Plauen ti. ®. ernannt worden. 

Bauten. Der Sädhfifhe Forft- 
beamtenverein bielt hier feine Landes» 
tagung ab. Forftbeamte ftaatlicher, 
communaler und privater Waldungen ! 
waren auß ganz Sacdjfen in toßer | 
Zahl erjhienen. Die Hauptfigung 
fand im Bürgerfaale de Gemand-» 
baufes ftatt. 

Burgftädt. Mit der Iehten Ge- 
neralftellung wurde der adte Sohn 
de3 Gutöbefigerd Thalheim in Göp- 
perödorf zum Militär audgehoben. 
Der erfte Sohn trat im Aahre 1893 
in da3 107. Nnfanterie » Regiment 
ein. 

Chemntt. Hter fand ber vier 
Tage mährende, au allen “heilen 
Deutfchlands jehr zahlreich befuchte 
12, deutjche Verbandstag der Geiler 
und Reepfchläger ftatt. In DVerbin- 
dung damit wurde die GSeiler-Au8s 
ftelung eröffnet. E83 murbe auch die 
Trage der Concurrenz durch .die 
Strafanſtaltsarbeit aufgerollt. 

Frankenberg. Der Pferdedieb 
bon Oberwieſa wurde in einem Han—⸗ 
delsmann Böhrigen ermittelt und ver⸗ 
haftet. Das Pferd war bereits ver⸗ 
kauft. 

Lommaßſch. Dieſer Tage wur— 
den einer hieſigen Familie Vierlinge, 
2 Knaben und 2 Mäödchen, geboren. 
Die Mutter befindet ſich wohl. 

Marienberg. Zu dem Sänger— 
feſt, das kürzlich gefeiert wurde, wa— 
ren aus allen Theilen des Erzgebirges 
die Mitglieder des Bundes mit ihren 
Fahnen eingetroffen. Der am Abend 
in der Exerzierhalle der Unteroffizier— 
ſchule abgehaltene Kommers war ſtark 
beſucht und gelang auf das glänzend— 
t 
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Mittweida. Der Hausmann 
Delling wollte in der 2. Bezirksſchule 
an den Fenſtern Vorhänge in Ord— 
nung bringen. Dabei ſtürzte er mit 
der Leiter um und zog ſich eine ſchwe— 
re Gehirnerſchütterung zu. 
Oels nitz i. V. Bei der Wahl eines 
Stadtraths wurde Conſumvereins— 
kaſſirer Küfner mit 9 von 17 abgege— 
benen Stimmen gewählt. 
Zeithbain Beim Schlachten 
einer milzbrandkranken Kuh iſt ein 
hieſiger Sauſchlächter angeſteckt wor— 
den. Er erkrankte nach einigen Tagen 
unter den Symptomen des Milzbran— 
des und begab ſich zur Behandlung 
in das Leipziger Stadtkrankenhaus. 


She fler:Darmftadt. 


Höhiti. DO. Hier wurde bei dem 
Forſtmeiſter Schlich ein Einbruch ver— 
übt, wobei die ganze Wohnung durch— 
ſucht wurde. Zum Glück hatte aber 
der vorſichtige Forſtmann ſeineWerth— 
ſachen, Papiere uſw. einer befreunde— 
ten Familie anvertraut, ſodaß der 
oder die Einbrecher das Nachſehen 
hatten. 

Lauterbach. m Herbft d. 2. 
findet hier eine Heimath- und Ge: 
merbeauäftellung ſtatt. Als Platz 
iſt die Turnhalle und die Turnwieſe 
geplant. Der Haupittheil ſoll die 
Landwirthſchaft betreffen. 

Mainz. Der 20jährige An— 
waltsgehilfe Gg. Kurz, der hier in der 
Schießgartenſtraße logirte, hat 


durch einen Schuß in die Schläfe ge— 
tödtet. 

fundenen 
nimmt er von dieſen Abſchied, ohne 
einen Grund zur That anzugeben. 


In einem bei der Leiche ge— 


Brief an ſeine Eltern 


Worms. Hier wurde der Zim— 
mermann Johann Mennel in der 
Judengaſſe von ſeiner Frau ermordet. 
Mennel kehrte betrunken in feine 
Wohnung zurück. Seine Frau zer— 
trümmerte ihm darauf mit einemKar— 
toffelſtampfer den Kopf. Um nun 
den Anſchein eines Selbſtmordes zu 
erwecken, hängte die Frau ihren Mann 
auf. Die Frau wurde verhaftet. 


Bayern. 


München. Unlängſt gerieth im 
Hauſe No. 1 der Artillerieſtraße der 
47 Jahre alte Taglöhner Stettner mit 


ſeiner Hausfrau, der Hausmeiſterin 


Marie Kraus, in einen Wortwechſel, 
in deſſen Verlauf er der 62jährigen 
Frau einen Stich in den linken Ober— 
ſchenkel verſetzte. Stettner entfernte 
ſich darauf, angeblich um einen Arzt 
zu holen, ging aber ins nächſte 
Wirthshaus. Als er wieder in die 
Wohnung zurückkehrte, hatte ſich die 
Frau bereits verblutet. 
Ansbach. In der Kirche vom 
Tode ereilt wurde der Brauereibeſitzer 
Alt von Anfelden bei Oberdachſtetten, 
wohin er ſich zum Beſuche des Got— 
tesdienſtes begeben hatte. 
Bahreuth. Hier iſt unerwartet 
kurz vor Vollendung des 90. Lebens— 
jahres der Medizinalrath und frü— 
here Landgerichtsarzt Dr. Karl Her— 
mann Landgraf geſtorben. Geboren 
in Wunſiedel, lebte er ſeit über 50 
Jahren in Bayreuth, von 1876 1896 
als Landgerichtsarzt. Er war der 
behandelnde Arzt von Richard Wag— 
ner und deſſen vertrauter Freund. 
Benedittbeuren. Hier er- 
Thoß fi in der Nacht der Minerals 
waflerfabrifant Karl Kiel. Er beging 
die That in geiftiger Umnachtung. 
Beuern. Hier !hlug der Blik 
Abends in da3 Anmefen de Defono- 
men Streicher und züindete. Trotzdem 
fofort die Feuerwehren von nah und 
fern berbeieilten, brannte da3 ganze 
En. bi3 auf die Grundmauern nie= 
er. 


Württemberg. 


Heilbronn Die bürgerlichen 
Gollesien haben in gemeinfchaftlicher 
Gitung die Pläne für da3 neue 
Theater, die von Prof. Filcher elbit 
erläutert wurden, aenehmigt. Das 
Iheater wird 744 Gibpläbke und 200 
Stehpläbe erhalten. Die vorhandene 
Banfumme beträgt 600,000 Mar, ! 
mwonon auf den Bau felbit, ausfchlieh- | 
ich Einrichtung und Inventar, 520, 
000 Mark und auf?den Fundus und 


# 


ni Bauleitung 80,000 Mark enifal- 
B, 

Kannftatt. Der Schloffer Fried- 
rich Geißel von hier wurde im nicht» 
Öffentlicher Verhandlung megen ber- 
fuchter Nothzucht zu einer Gefängniß- 
ftrafe von 9 Monaten verurtheilt. 

Ravensburg. Ein alter Act- 
undvierziger, mohl der Iekte der Ra= 
vensburger Theilnehmer am preis 
Thärlercorp3 des Sturmjahres, Ma- 
Vermeifter Julius Weiß, ift unter 
großer Vetheiligung beftattet worden. 

Simpreädtshaufen. Hier 
brach in der Scheune des Polizeidie- 
ner3 Lehr Teuer aus. Anfolge der 
berrfchenden Hite verbreitete fich das 
Feuer fo rafch, dak in kurzer Reit 4 
Häufer und 8 Scheunen in Flammen 
ftanden, die verloren find. Die Ent» 
ſtehungsurſache iſt unbekannt. 


Baden. 


Karlsruhe. Von der Techni⸗ 
Then Hochſchule Fridericiana zu 
Karlsruhe wurde dem Kgl. Commer— 
cienrath Paul von Gontard, Gene— 
raldirektor der deutſchen Waffen- und 
Munitionsfabriken, A.G. in Berlin 
und Karlsruhe in Anerkennung ſeiner 
Verdienſte um die Förderung der 
deutſchen Waffentechnik die Würde 
eines Doktor-Ingenieurs ehrenhalber 
verliehen. 

Baitenhauſen. Bei der Bür— 
germeiſterwahl wurde der bisherige 
Bürgermeiſter Ehinger wiedergewählt. 

Donaueſchingen. Hier fand 
das 6. Bad. Schwarzwaldgau-Sän— 
gerfeſt, verbunden mit dem 60. Stif— 
tungsfeſte und der Weihe der neuen 
Vereinsfahne der „Liedertafel“ in Do— 
naueſchingen ſtatt. Bei den Feſtlich— 
keiten nahmen die in der fürſtlichen 
Reithalle abgehaltenen Wettgeſänge 
einen breiten Raum ein. 

Erdmannsweiler. Der 55 
Jahre alte Tagelöhner Chriſtian 
Schwarzwälder ſtürzte in angetrun— 
kenem Zuſtande derart die Treppe 
hinunter, daß er am anderen Tage 
ſtarb. 

Freiburg. Unlängſt feierte der 
Badiſche Bauernverein in hieſiger 
Stadt ſein fünfundzwanzigjähriges 
Beſtehen. 

Elfaß: Lothringen. 


Eolmar. Der feit einigen Tas 
gen vermißte 70 Jahre alte Mebger 
Dreifuß wurde nun ald Leiche aus 
der AU geländet; es konnte noch nicht 
feftgeftellt werden, ob Gelbitmord 
oder Unglüdsfall vorliegt. 

Torbad. Much bier hat fich 
eine Abtheilung der Vereinigung deö 
„Souvernir” francais“ gebildet, vie 
die franzöfifhen SKriegergeäber zu 
Thmüden fi zur Aufgabe macht. 

Gebmeiler. Der Grofindus 
ftriellfe Edouard de Bary ijt nad 
längerer Krankheit gejtorben. 

Kleeburg. Bei einem Wort: 
mechjel nerfeßte der 26 Sahre alte 
Kneht Jakob Martin dem NWderer 
Michael Beyer einen Eli in den 
Unterleib, fo daß diefer Iebenäsgefähr- 
lich verletzt zuſammenbrach. Der 
Knecht ſtellte ſich der Gendarmerie. 

Nieder ⸗Jentz. Ein 17 
Jahre alter Schloſſer, der die Moſel 
durchſchwamm, ging plötzlich unter 
und verſchwand. Infolge eines 
Schlaganfalles erkrank der junge 
Mann. 

Mecklenburg. 


Schwerin Eine in Sciverin 
mohnende Dame, die Kaufmannsmitt: 
we Müphlenbrudh, Hat der Aejidenz 
für 100,000 Park einen Marktbruus 
nen geitiftet, der feinen Pla auf ver 
ſüdlichen Marktſeite erhalten foll. Mit 
dem Entwurf des Brunnens war Pro= 
feffor Hugo Bermald-Schwerin beauf: 
tragt, 

Oldenburg. 

Seber. nfolge eines unheilba> 
ren Leidens hat fich der 26jährige Fa- 
brifarbeiter R. Steinbach bier er— 
tränft. 

Varel. Im Waſſertroge ertrun— 
ten ift das 11sjährige Söhncden des 
Fuhrwerksbeſitzers Rud. Schnabel. 

Freie Städte. 


Hamburg. Beim Verladen von 
Eifenbahnfchienen murbde auf dem 
Afrikafai der Kaiarbeiter G. Sander 
bon einer berabfallenden Schiene am 
Kopfe getroffen. Schwer verlekt 
mußte der Verunglüdte in Hafen 
franfenhaus gebracht werden. — Der 
Dedsmann Franz Hopf gerieth berm 
Abfegen mit dem linten Bein zmifchen 
den Scleppdampfer Sieglinde und 
eine längzfeits liegende Schute. Mit 
fhmeren Quetfchungen am Oberfchen> 
fel mußte er dem Hafenftrantenhaufe 
zugeführt werden. — Auf dem Sam: 
melfchuppen traf eine herabfallende 
Kifte den Kaftenfchutenführer %. Thies 
an der linfen Schulter. Schwer ber- 
legt mußte der Verunglüdte nad dem 
Hafenfrankenhaufe gebracht werden. 

Bergedor! Muf Antrag der 
Schulcommiffton befchloß die Bürger: 
ertretunt, Dem Mlagiftrat zu empfeh- 
len, die Einftellung ver auf 235,000 
Mark für die Erbauung eines vierten 
Volfsfhulhaufes und 32,000 Mart 
für eine Turnhalle veranichlagten Ko» 
ften in den Staatöhaushaltsplan für 
1911 bei der Oberfchulbehörde zu be> 
antragen. Dur die ihrer Vollen- 
dung entaegengehende Nolksſchule 
am Birfenmäldchen, die im Herbit in 
Benubung genommen merden foll, 
wird nur ber augenblidlichen Raum-= 
noth begegnet. 

Lübed. Die biefige Polizei ver— 
haftete den früheren preuffifchen 2ot- 
teriecollefteur Pülfher au Schwar- 
tau, der fih von München aus um: 
fangreicher Loosſchwindeleien ſchuldig 
machte. 

Schweiz. 

Bern. Um den Schmweizerfchüben 
und unferem Lande feine Sympathie 
zu befunden, hat Kaifer Wilhelm ei: 
nen prächtigen filhervergoldeten Po= 
fal al3 Shrenaabe für das eidaenöf- 
fifche Schübenfeft In Bern gejtiftet. 

Bettwil. 


Hier erſchoß der aus | erhangt aufgefunden. 


Weibel, welcher toegen 


— — 
Mißhandlun 
ſeiner Frau eingeſperrt geweſen os 
feine rau, bie bei Verwandten meil«! 
te. Er fhoß dunn auf einen 60jäh- 
rigen Bürger Gauch, der nach einer 
halben Stunde ftarb und verlekte die 
Schmwefter feiner rau, Frau Bruns 
ner, Iebensgefährlih. Als der Vers’ 
fud, den Ehemann Brunner zu: ers 
Tchießen fehlichlua, brachte der Mörder 
fich felbft eine Iebensgefährliche Schuß- 
twunbe bei. Meibel mwurbe in’3 Ges 
fangnig Muri transportirt. In ſei— 
nen Tafchen fand man über 30 Res 
bolverpatronen. Die Polizei mußte 
Anftrengungen madıen, daß ber Mörs 
ber nicht qelyncht wurde. 

Bafel. Kreispoſtkaſſir Adolf 
Hill von Arx in Baſel feierte ſein 
5Ojähriged Dienftjubiläun. Kaum 
awanztajährig bot fich ihm 1860 Ge— 
legenheit zum Eintritt in bie Poft» 
verwaltung, der er nun ununterbro- 
chen und feit 1872 in leitender Gtel- 
una al3 Kaffir des 5. Poftkreifes an- 
gehört, ein Mufter von Pflichtreue 
und Gemiffenhaftigteit. 

Eolombier Das Militär- 
gericht der 2. Dipifion verurtheilte 
den Koporal Aloys Bovet vom 19, 
Bataillon wegen Diebitahl® und Bes 
truge3 im Rüdfall unter erfchmeren- 
den Umftänden au einem Nahr Zucht» 
haus, Degradation und 5jährigem 
Ehrverluft. 

Lieftal. Infolge bes aemaltis 
gen Molfenbruches ift oberhalb von 
Waldenburg ein Erdrutfch entftans 
den, durch den die Straße nad LZan- 
genbrud gefperrt murbe. 

Merligen am Thunerfe. Auf 
der Fahrt von nterlafen nah Thun 
verunglüdte ber aus dem Kanton 
Unterwalden gebürtige Kutfcher Ober» 
matt, der Fremde nah Thun führen 
wollte. Unmeit Merligen wurbe das 
Pferd fcheu und brannte durch. Der 
Magen ftürzte um und Obermatt 
wurde getöbtet. 

Sider3,, Der Zdjährige Schlof- 
fermeifter Filliez bon Raron, der in 
den Dienft des Elektrizitätwerkes 
Uproz bei Neudaz getreten ift, kam 
mit ber Hocfpannungsleitung in 
Berührung und murbe getöbtet. 


©elterreich Angarn. 


Mien Das 1djährige Laufs 
mädchen Hebivig Steder! hat fich mes 
gen einer SZurechtmweifung, die ihre 
feitens ihres Mrbeitgebers zutheil 
wurde, vom Haufe entfernt und war 
ſeither abgängig. Später mwurbe eis 
ne Mädchenleiche in der Nähe der 
Tranzensbrüde aus dem Donaufanal 
gezogen und ala die der Steder! er= 
fannt. — Der ‘ngenteur und Ynges 
ftellte der Defterreichiihen Pripattes 
lephongejellfihaft in Wien, Ferdinand 
Unger, wurde über NRequilition der 
Grazer Sicherheitsbehörde Debenburg 
verhaftet und MWirb wegen des 
gegen ihn vorliegenden dringenden 
Verdachtes des Betruges hierher einz 
geliefert werden. — Die 17jähriae 
Hilfsarbeiterin Marie Degenharl 
ftürzte fich aus einem FFenfter ihrer 
Wohnung, Kolumbuspla 82, vom 
zweiten Stode auf die Straße und 
wurde mit ſchweren Verletzungen in 
das Spital gebracht, wo ſie ſtarb. 
Es verbreiteten ſich Gerüchte, daß das 
Mädchen den Selbſtmord verübt habe, 
weil es von ſeiner Stiefmutter Jo— 
hanna Degenhart ſchlecht behandelt 
wurde. — Kürzlich feierten die El— 
tern des Oberingenieurs Franz Fell⸗ 
ner de3 Stadtbauamter das Felt der: 
goldenen Hochzeit. Der Bräutigam 
ift der Stationächef 1. R. Herr Franz! 
Ssellner, welcher mit feiner Frau ein: 
Alter von 144 SQahrer repräfentirt, 

Bozen. Der Gemeinderath br» 
Ihloß auf Antrag Dr. Anton dv. Wals 
thers, den Neuftädter Park in „Roler= 
ger Bart” umzutaufen, mit Rüdiicht 
auf die hohen voölfifchen Werdienite 
des Dichterd. — Beim Edelweißpffüs 
en auf dem Benegal ftürzte einZourijt 
namens Franz Dorfaf aus Kiffinaen 
ab ımb blieb auf der Stelle tobt Ties 
gen. 

Debreczin. Der Taglöhner 
Ludivig Bodnar dahier beging in ent» 
jeblicher Weife Selbitmord. Er flug 
fich zuerft mit einem Hammer einen 
langen, roftigen Nagel in den Mas 
aen, durhfchnitt fih dann die Puls» 
abern und erfchoh fich fchliehlich mit 
dem Jagdgewehr. 

Graz. Der Bahnarbeiter Pry— 
bil, der die hochbejahrte Trödlerin 
Sternadt in ihrem Geſchäfte in Ju— 
denburg erwürgte und dann 96 Kro— 
nen raubte, wurde wegen Raubmor— 
des zum Tode durch den Strang ver— 
urtheilt. 

Hirtenberg. Hier hat ſich der 
Sohn des Mitchefs der bekannten 
Patronen-, Zündhütchen- und Metal⸗ 
waarenfabrik Keller & Eo., Herr Bils 
tor Seller, veraiftt. Gr mar 31 
Sahre alt und non feiner Gattin ges 
ſchieden. 

Innsbruck. Der alademiſche 
Senat hat mit Rückſicht auf die herr— 
ſchende Mode in großen Damenhüten 
den Hörerinnen und SHofpitantinner 
der hieſigen Univerfität da3 Tragen 
der Hüte während ber PBorlefungen 
unterfagt. 

Klofterneuburga. Bor eini- 
gen Tagen hat fich im Wiener Stadt» 
park der 26jährige, in Baden bebien» 
ftete Gärtnergehilfe ofef Felber— 
mayer wegen eines ſchweren Herzlei— 
dens erſchoſſen. Seine Braut, die 
20jährige Mizzi Bezeber, nahm ſich 
den Tod Felbermayers derart zu 
Herzen, daß ſie ſchon nach dem Ler— 
chenbegängniß Selbſtmordabſichten 
äußerte. 

Luxemburg. 


Luremburg. Herr Sefellens 
präjes of. Sevenig murde zum 
Pfarrer von Khig, Herr Nik. Zettins 
ger, Neopresbyter aus Eppelsborf, 
zum Bilar in Bou? (Nemich) er« 
nannt. 

Wiltz. Hier wurde der 49 Jah— 
re alte Tagelöhner Nitolaus Schmitz 
Er litt in letz⸗ 


dem Gefängniß entlaſſene Wagner terer Zeit an Verfolgungswahnſinn. 
SE EL EB. TEE 





buntfdilleende, flimmernde und! find gehätelte Nofettden als Derzie- | 

gligernde GStidereien auf den Zoilet- | rungen angebradit. | 

ten ber fommerlien Gejellfcnaften | Für Ausflüge in’ freie find Hüte) pe 
mermode, um ihr poll gerecht zu mer= | in den Mobebäbern gejehen. Was mie der im vierten Bilbe (fig. 4) | 
den, der Zleine Halsausfchnitt gehört, | die Ylitterftidereien aber vor Allem | dargeftellte, auß naturfarbiger Leinz | 
weiß ein ‘eher, der fich auch noch fo | Über ihre VBorgängerinnen auf biefem |; wand und mit breiter Arempe, fehr | 
flüchtig mit Fragen der Frauenmode | Gebiete heraushebt, ift meniger die | beliebt. Die Leinwand ift über ein 
befaßt. Was aber nicht jo allgemein | Maflenhaftigfeit, in der fie auftreten, | Drabtgeftell gefpannt und die Strempe 


Daß zu der biesjührigen Som: | 


8 


bekannt iſt, iſt die Thatſache, daß 


nicht jeder der kleinen Ausſchnitie wendung, die | — 
elten bedeckt 


dieſe Flitterſtickerei ganze Kleider in 


Gnade in den Augen Derjenigen fin— 
det, die tonangebend in Modefragen 
ſind. Der kleine, runde Ausſchnitt 
beiſpielsweiſe, mit dem überfallenden, 
gefälteten Batiſt- oder Spitzenkragen, 
gilt heute ſchon für unelegant. Er 
iſt zu raſch populär geworden und 
triumphirend in die weiteſten Volks— 
ſchichten eingezogen. Die elegante 
Frau hat an ſeine Stelle eine immer 
noch anſchwellende und wechſelnde 
Zahl von verſchiedenartig geformten 
kleinen Decolletees geſetzt. Der glatt 
anliegende, mehr oder weniger liefe, 
viereckige Ausſchnitt wird meiſt durch 
einen gerade und ſchlicht angeſetzten 
Spitzenſtreifen abgeſchloſſen. Schmale 
Rüſchen aus Seidenmuſſelin oder den 
duftigſten Erzeugniſſen der Spitzen— 
induſtrie von Valenciennes, Chanlilly 


oder Brüſſel faſſen die vieleckigen oder 
ſpitzen, kleinen Ausſchnitte an den 
Tagesgewändern ein. Macht ſich da— 
bei hin und wieder doch noch einer 
der runden Faltenkragen breit, ſo 
ſchließt ihn vorn ein lang herabfal— 
lendes Jabot mit reichen Spitzenin— 
kruſtationen ab. Sehr anmuthig wir— 
ken Fichus, die zwar ſehr vereinzelt 
noch, aber immer muthiger werdend, 
Verſuche machen, ſich einen Platz in 
ber Mode dieſes Sommers zu errin— 
gen. 
mergewändern, deren Ausſchnitt vorn 
und im Nacken ſcharf zugeſpitzt auf—⸗ 
tritt. Aus zarteſtem Seidenbattiſt 
mit einer Umrandung gelblicher, alter 
Spitze, werden dieſe Fichus genau in 
der Art geſteckt, wie ihr klaſſiſches 
Original auf den Bildern der Köni— 
gin Marie Antoinette es lehrt. Vorn 
in einen Schifferknoten verſchlungen, 


hängen die ungleihmäßig langen En= 
den auf das Mieder herab. Eine Na= 
del mit einem einzigen, A jour ge- 
faßten Edelftein mirkt, in den Batijt- 
fnoten geitedt, am allerhübicheiten, 
do ift auch die Sitte, eine einzeine 
Blume — meijt eine Roje — in den 
Knoten hineinzufchieben, eine mun= 
derhübfche. Die den Ausfchnitt ber 
Sommerfleider begleitenden Aermel 
richten ich in ihrem Umfange genau 
nah der Yusdehnung des Decolietee. 
Sit Diefes, wie man e3 viel fieht, faft 
fo tief wie an einer Balltoilette, jo 
gleiten die ganz glatten, engen Xer= 
mel meit über den Ellbogen empor, 
Gie erreihen im Höchjftfalle immer 
nur balbe Länge und zeigen dann 
bielfah am Abjchluß eine nieverhän- 
gende Spibengarnirung, bie mit der 
Umrahmung des Auzfchnittes harmo= 
nirt. 

Sehr eigenartig wirft an der heu⸗ 
tigen Mode der Abendtniletten ber 


— * 


— 
und ⸗ 


tallbänder. Auch auf den zur Abend— 
| 
| 


| alö vielmehr die Eigenart ihrer An- 
| nigfaltige ift. 


—— oder in Streublumenmu— 
I 


| 


| 


durh Draht verfteift. Die Krone, | 
it. der QIam=o’-Shanter-Facon, ift | 
unter einem einfahen Leinenband, | 
das auf der linken Geite eine —— 


anliegende Schleife bildet, eingezogen. | 


ı Die aus der Schleife berporragenden | 
ı Dlügel, ebenfall3 aus Leinen, find | 
| mit einem Schnurmufter verziert. Zu | 


| einem joldhen Hut paßt natürlich am 


| Thmadvoll, ift das zunächit (Fig. 5) 


ı pliffirte Rod mieder aus dem einfar- 


| fchaulicht ein überaus aejchmadvoflles 
| Koftüm aus leichtem GStidereigemebe, 
| mit einer dazu paffenden eigenartigen 


ftern, in den Abzeichen aller Moben 


der bergangenen Jahrhunderte. Es 
bleibt noh zu bemerfen, daß aud 
die Shamla, Stola® und andern IIm- 


hänge zu den Abendtoiletten reich mit 


einſatz beſtehendes Joch an. 


Flittern, mit Gold und Silber über-⸗ 


laden ſind. 
ſchmuck gelten die ſchmiegſamen mit 
Perlen oder Fliktern beſtickten Me— 


Als hübſcheſter Haar— 


geſelligkeit getragenen Hüten findet 


ſich viel flimmernde Garnirung. 


hervor. 
Kniehöbe 


beſten ein einfaches Leinenkleid. 
Einfach, aber eigenartig und ge— 


dargeſtellte Kinderkleidchen aus Roſa— 
Leinenſtoff. Der hintere Theil des 
Kragens, die Manſchetten, der 
Schlips und der untere Rand der 
Bluſe beſtehen aus einem roſa und 
weiß geſtreiften Stoffe, während der 


bigen Stoff hergeſtellt iſt. 
Das letzte Bild (Fig. 6) veran— 


Kopfbedeckung. Die Taille iſt aus— 
ſchließlich aus dem Stickereigewebe 
gefertigt und ſchließt ſich an ein, ab— 
wechſelnd aus Fältchen und Spitzen— 
Unter 
dem kurzen Oberärmel tritt ein ge— 
puffter Aermel aus feinem Battiſt 
Der Rock weiſt eine bis 
gehende Tunika aus der 
Stickerei auf, und der untere Rock— 


— — — — — — — — — 


theil iſt zweimal puffartig eingezogen. 
Der Hut beſteht aus ſchwarzer Ma— 


Ebenfo feiern die fchimmernden rie= | 
ı und Rofa-Bandfchleifen. 


badigen, breitlafchtaen Schuhe lange | 


fengroßen Schnallen auf den hodh= 


nicht dagemefene Triumphe . 


Ein fehr einfaches, aber gerade Tei- | 
ner Einfachheit wegen gewiß bei Pie= | 
len Anflana findendes Koftüm zeiat 


| un ba3 erjte unferer heutigen Ab— 


| bildungen (Fig. 1). Schwerer meiker 


| Zeinenftoff bildet das Material dazu. | 
| Die fehlichte Blufe hat Rimono-Wer= | 


| mel, melche unter dem Ellbogen ziem= 


| Tich feit am Arm anliegen und mit | 
Knöpfen und Gtiderei-Motiven ber= | 


Man fieht fie häufig auf Som: | 


ziert find. Diefelben Knopfverzierun- 


| gen finden fi) auf dem, auf der lin- 


| ten Geite befindlichen Verfhluß der 
Blufe und des Rodes. Für biefe 
Stiderei:Motive ift jehr grobe Baum- 


| Neht acht’3 los... 


molle verwandt, wodurch ein Liben= | 


effeft erzielt mird. 
fhnitt ziert eine fehmale Spite. Ein 
Hut aug weißem Stroh, garnirt mit 
Büfcheln von meihen Blumen und 


Den Halsaus- 


grünen Blättern, ift zu dem leide ı 


paflend. 

Ein Trio von Sonnenfhirmen der 
mobdernften Art führt und das nächfte 
Bild (Fig. 2) vor. Der zur Linken 
ift aus grauer Geide gefertigt, mit 


Ionen. Un jeder zmweiten Spibe tft 
ein Spiteneinfa in Naturfarbe an- 
gebraht und die Franfen find aus 


fchmaler Geidenlite oder Bändchen | 


| 

einer Randdeloration in dunfleren 
gefertigt. 

| 

| 


fetten = Verzierungen aus NRofa= 
Saffet. Der Rand ift mit rofafeide- 
nen Röllchen, die auf jeder Bahn zmei 
Shleifchen bilden, eingefaßt. Der 
einfache, aber eigenartig geformte 
mittlere Schirm beiteht aus naturfar- 
biger Pongee-Seide, mit einer Ein= 
faffung aus demjelben, in Accordeon- 
Taltchen gelegten Stoff. 

Das nächte Bild (Fig. 3) veran- 
f&haulicht ein Kleid aus rofafarbiger 
Baumtmoll-Boile, mit meißem Gpi- 
teneinfag als Garnitur. Die über- 
fallende Zaille wird in alten zu- 
fammengehalten von einem gefräujel- 
ten Gürtel aus Libertyfeide derjelben 
farbe. 


Die breite Einfaffung ber 


Der Schirm zur Rechten | — 


line, mit einer unteren Spitzenrüſche 


— 


— — — 


Eine modernc Räubergeſchichte. 


1. „Da kommt endlich einer!! — 


„Das Kneipen wäre ganz nett, 
wenn man beim Beſtellen nicht im— 
mer wieder reden müßte.“ 


Eine Kleinigkeit. 


„Verzeihen Sie, wenn ich ſtöre! 
Herr Schulz empfiehlt mich Ihnen, 
Sie möchten mir eine kleine Unter— 
ſtützung zukommen laſſen.“ 

„Herr Schulz? — kenne ich nicht.“ 

„Das thut nichts, ich werde die 
Herren bekannt machen.“ 


“ 


Frau PBarvenu: „Wir laufen 
abſolut nichts ohne quittirte Rech— 
nung.“ 

Srau Cayenne: „Nicht mahr, 


| e3 ift fomifch, daß die Kaufleute gar 


| 


3. Nun, mir danken, befter Herr, 
und bitten um Entfhuldigung! — 
Das mar bloß eine finematographis 
fche Aufnahme, aber das beitellte Mos 
dell tit Ieider nicht aefommen.“ 


_o- > — 


Abgeführt. 


„Iſt's denn wahr, kleine Sennerin, 
jibt's bei Euch auf der Alm wirklich 
ka Sünd'?“ 

„Wann die Mannsleut alle ſo aus— 
ſchauten, wie Du, dann freili nim— 


| 

| 

ER | 
uf 


nicht mehr anfchreiben wollen!” 
en nn 


Rückfall. 


„Nun, Frau Haber, haben die Pil⸗ 
len Ihrem Manne geholfen?“ 

„O mei, o mei, Herr Doktor! Der 
Karo hat ſie gefreſſen — und er war 
ſchon ſo hübſch ſtubenrein!“ 


Ein Gemüthsmenſch. 


P 

„Herr Wirth, es thut mir leid, daß 
ich meine Zeche nicht zahlen kann.“ 

„Ah, dös is jo ſauber! Warum ha⸗ 
ben's m'r denn dis nöt geitern 
Oawend ſcho g'ſagt, eh's dös ſchöne 
Nachtmahl verzehrt und meine ſchönſte 
Stuben bezogen hab'n?“ 

„Ja, wiſſen S', Sie ſaßen ſo ge⸗ 
müthlich mit Ihren guten Freunden 
beiſammen, warum hätte ich Ihnen 
den Abend verderben ſollen. Ich dach— 
te, das erfährt er morgen früh noch 
zeitig genug.“ 

> 3» ————— 

— Naalfo! Gaft: „Haben Sie 
denn niemals Putenbraten, Kellner?“ 
— ftellner: „Wird bier nicht ver- 
langt!” — „Sp, meshalb denn 
nicht?" — „Weil er halt gar nicht 
auf der Karte jteht!” 

— Geduld bridt Rosen. 


— 


O weh! Ich hätte es lieber umge— 
kehrt machen ſollen. 


Der arme Lehrbub. 


„Da ſoll man nicht verunſtaltet 
werden! Den ganzen Tag zieht der 
Meiſter an den Ohren herum, und 
wenn Abends die Meiſterin das Eſ— 
ſen auf den Tiſch bringt — — — 
na, dann macht man ooch wieder 'n 
langet Jeſicht!“ 


| —— — —— 


Gedankenſplitter. 


Geſchenke, die man umſonſt erhält, 
das ſind grade die theuerſten auf der 
Welt. 

Es iſt merkwürdig, daß faſt alle 
Frauen, die keine Zähne mehr haben, 
gerade die biſſigſten ſind. 

* 


Der Schuſter wird ein reicher 
Mann, der ſoviel — „leiſtet“ als 
er kann. 


Doktorfrage. 


Junger Arzt: „Mein Fräu— 
lein, konnten Sie ſchon einmal ohne 
jemand nicht leben?“ 


— —— — — — 


— Großer Betrieb. Herr 
(zu einem Landbriefträger): „Gehört 
das abgelegene Forſthaus auch zu 
Ihrem Beſtellbezirk?“ — „Ja, lei— 
der. Früher brauchte ich nur ſelten 
hin; aber ſeit die beiden Förſtertöch— 
ter verlobt ſind, muß ich mir die 
Füße ablaufen!“ 


Abgetrumpft. 


— 
* 


„Darf ih Sie begleiten, 
lein? 

Nein, danke.“ 

„Wirklich nicht?" 


Fräu⸗ 


Beſucher: 
das Bier!“ 


war). 


„Schau, der Heine Schorfehl Holt ja auch für feinen Vater 


Mutter: „Xa, nur a biffel langſam geht’3 noch mit den furzen Beins 
hen... . der ift den ganzen Tag unterwegs!“ 


— Monolog. Baron: „Ya, ja, 
fo ändern fich die Zeiten. Vor Jah- 
ten fielen die Weiber beinahe in Obhn= 
macht, wenn fie ein Automobil zu fe- 
ben friegten, und jegt werden fie ohn» 
mädtia, wenn fie keins Triegen.“ 

— Shmader Troft „Auf 
zehn Bälle habe ich dich geführt und 
do haft du feinen Mann gekriegt. 
Meine jauer erfparten Gulden find 
futſch, nichts iſt geblieben! — „Tröſte 
dich, Papa, ich bin übrig geblieben!“ 


— Die Hauptſorge. Arzt: 
„Vor Allem muß Ihr Fräulein Toch— 
ter das Tanzen, Radeln, Tennisſpie— 
len gänzlich meiden ....* — Muts 
ter: „Warum nicht gar; mie foll fie 
denn da zu einem Mann fommen?“” 

— Eorrigirt. Spaziergänger 
(dem von einem Balfon ein Blumen» 
topf auf den Kopf fällt, entrüftet): 
„Das ift eine Infamie!“ — Woh— 
nungstnhaber (freundlich): „Nein, 
eine Gentifolie, mein Herr!” 


— — — — — — 


Bei der Schmiere, 


. ol] 


= | ol | 
m 
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Schaufpieler (der dur den Vorhang gefehen): „E3 find nur fech8 


PBerfonen da . 


. . werden mir fpielen?” 


Direktor: „Wa3 mollen wir maden . . . da8 eingenommene Gelb 
ift bereit3 für Abendeffen ausgegeben !" 


— Seine Auslegung. „Mei- 
ne Frau ift nicht gerabe hübfch, aber 
fie gewinnt in der Entfernung.” — 
„Sp, deshalb find Gie das ganze 
Jahr verreiſt.“ 

— Guter Rath. „Sekt bin ich 
bi auf meinen legten Dollar herun= 
ter!" — „Da3 ift noch gar nichts! 
Marten Sie nur, bi3 Gie bei dem 
legten Dollar ‘hres lebten Freundes 
angelangt find!” 


— Zmei Uhren In 8. fini 
zwei Stabtuhren, ' die eine bei ber 
Univerfität, die andere beim Verſatz— 
amt. Ein Student, der ehr flott 
lebte, beflagte fich einft bei einem Uhr 
macher, daß fein Uhr fchlecht gehe, 
mit den Motten: „Sch meiß nicht, 
mwa3 ich mit meiner Uhr machen foll, 
ich richte fie immer nach der Univerſi— 
tät und fie geht meijtend nad) dem 
Berfabamte.” 


Unüberlegt. 


Fräulein: „Heute habe ich einen Wein getrunfen, der gerade fo all 


iſt wie ich 


Herr: „Herrje! muß der aber gut geweſen ſein!“ 


— Ein Gedenktag. Vater 
(zu ſeinem Sohne, der während der 
Univerſitätsferien in die Heimath zu— 
rüdgefehrt if): „Sag’ mal, Alfred, 
haft du oft nach Haufe gedaht?" — 
Student: „OD aemiß, alle Erften.” 


— Kann nod fommen — 
„st der neue College eigentlih ein 
anftändiger Kerl?" — „Kann ih Jh 
nen nicht jagen. Bis jeht habe I 
ihn von biefer Seite noch nicht fennen 


| gelernt!” 


Bor der Schladit. 


Wirth: „Morg’'n is Kirchtweih’, da müak ma uns dengerft heut no’ 
abphotographiren Lafj’n; morg’n hat eh der oane oder andere koa Ohrwaſchl 


mehr ober bloß no’ a halbate Naf’n!” 


— VBerfehlte Ausrede. 
Herr: „Wie Johann, Sie trinken aus 
meiner Kognakflaſche?“ — Chauffeur 


— Der Verführer Mut 
ter: „Und das fage ih Dir, Frih: 
Denn Du Papa no ein einziges 
Mal ins Wirthshaus — o 


(Gerlegen): „Ach verzeihen Sie, ich 
dachte, es ſei ... Benzin geweſen!“ 

n Gedanfen. Erſter 
Gaſt: „Kellner, eine Taffe Bonillon; 
aber daß ich nicht wieder ein Haar 
darin finde mie gejtern!” — Bmei- 
ter Gaft: „Mir auch eine Bouillon!” 
— Stellner: „Auch ohne Haare?“ 


yu . 
mer. „Rein!“ 


Gatte: „ch denke, heut gibt’3 Kar- 
„sch mache Sie aber aufmerkjam, 


pfen?" — „Sa, Shah, fo mar e8 j 

beabfichtigt, aber weder Minna nod | daß wir uns bier in einem berrufe- 

ich brachten e8 über3 Herz, den bra= | nen, entlegenen Stadttheil befinden, 

pen Schuppenträger zu morden. Nicht | wo ein Alleingehen gefährlich tft.“ 

mahr, Du geduldet Did, bis er, „Nun, wenn Gie fih gar fo jehr 

Fr natürlihen Todes geftorben —55 dann gehen Sie nur mit 
mit, : 


Brujttheile ver Taille befteht aus na= 
turfarbigem Leinenftoff, ebenfo die 
Aermelaufichläge und der obere Theil 
der Vorderbahn des Rode. Die 
Taille ift abmechjelnd aus Fältchen | 
und Zmifchenfag zuſammengeſetzt 
und hat ein EChemifett au Spite und | 
Battift. Auf der Leinen-Einfaffuna 


| 
| 
| 
| 


entziehe ich Dir Dein Tafchengelb!” 

— Der Berräther Händ 
hen: „Mama, Heut mußt Du de 
Fenſter aufmachen!“ „Barum 
denn?” — „Seite hat zu einem Sol 
daten gefagt: Heut ift bei und bie 
Luft rein“ : 


— — — — 


— Betrachtung. BBlinder“ 
Bettler (dem bereits der dritte Vor— 
beigehende einen Hoſenknopf in den 
Hut wirft): „So als Blinder kann 
man ſeh'n, wie ſchofel die Menſchen 
find/* . RE 


befteht aus meißer Geibe, mit Ro— 


IH 


reiche SFlitterbefad. Noch nie feit 
Menichengeventen bat man fo viel 





dat. Säliehlich 


werden . . 


Männer finden angenblidliche Beſſerung und eine Heilmg gegen 


Mieren: und Blafen-2eiden 
Schmerzhafte, Ihädliche Mrinleiden. 


Urinfäure, Brit Duit-Eak, häufiges Wriniz: 
Bu ber Lebendfre 


mel — 
Be 
eumationiu 
Die obigen S 
nicht zurud, da d 


Urtuleiden werden ſchnell 
ſachen großes Leiden und machen ſchliehlich Manner 


up anbeee enläßbfende, {die 


tome werden häufig fofort 


ſpeziel des Nachts, An-⸗ 
vergrößerte Drüfen, Ner- 
aft, Inden, Drennende Schmerzen, verihlungene 
fafe ober Mieren, Bein 
chende Symptome. 


eheilt und kehren 
rſache deſeltigt und eine Heilung vollbracht iſt. 
limmer, werden unheilbar, verur⸗ 


für alle 


Pfiichten und Vergnugungen des Lebens unfuhig. 
Schnelle Beſſerung, ſchmerzloſe Behandlung, dauernde Heilung 


Rein Mann braucht länger gu leiden und mißmuthig zu fein, 
“verlegt und ruiniert zu werden, durch ga er oder unrihtige 


Ze 


Die Yergte der Chicago Men 


pectalift Eo. heilen 


nner bon allen UrinsLeiden, und es befteht feine fylidarbeit 


und er. über das, was fte thun. N 
eberrafehung, indem f’e biefelben fmell und vollftändig 
len, und nicht ihr Geld abn.ymen, inte duch die Behandlung 


füliche 
ei 


Ste bereiten Männern eine 


mit anderen Spezialiften. 


Blutdergi 


pure Segeberg 


oder einen murmazgtigen Buftand an der Tinten Seite, 


Hautkrankheiten, Nerpöfe Xelden, verlorene Bebenstraft, 


melcher 


Ghmerzen, Netvofität und Schiwäde verurjadt. 


Wiät einen Gent Begahlung | 
DS gedeltt. 


—2 dei und 


wollen 
beilen Finnen. 


tet, ere Behandlu anberd und Deffer und Eoftet End) nihtd, außdgenommen 
Pe = in und gem Be Te hetoblen. 


arantie mit unferem Korporationd - Stengel, ed 
Blehrt. Beamter, wir find bie einzigen Speriali- 
agen, 

firele Aontultation und Unterfuchung. 
Sqeretot ur rrage-Bogen und Bu, ober fprecht bog Bei ber 


CHICAGO MEN-SPECIALIST CO., 74 Adams Str. 


— tan er 
4 ame wenn Mir 


Autiäfen Etate und Deardorw Btr. 

} 

Die Enthälung meines Dentmals. 
Bon De. N. bp. ber Shulendurg. 


Dean fdreibt 1981 I Bin feit 


längerer Zeit tobt, und ben Chronijten 
tl ed nicht ganz Hlar, ob id am Hun- 


ms geftorben bin oder ob daß 
are 


Vaterland mid auf fonft 


fehrkta 


Niebrigfte Gebühren 
uon trgend einem yesialiften.. 


ar ne en Gent, und und aadlen, nahdem wir Cu 
EA SE Te en, dat wir alle £ranten, mißtrantihen 


eine Metfe in ae Gefilde geſandt 


ſt das ja aber auch 


g ltig. Jetzt im Jahre 1081 iſt 
das alles vergeſſen: meine Bücher wer⸗ 
den gekauft wie toll, der Inſelverlag 

edirt meine ſämmtlichen Werke in ei⸗ 


nem Ga berrudten Format auf 
handgeſchöpftem Japanpapier, mit 
—* ettern, entworfen von Sebaldus 


Melfe_ blühende Unfähigteit 


burttag iſt gekommen. 


ſtadt. 
ßes dort. 
enthüllen. 


Man will mein Denkmal 
Der alte Goethe 


nem Urlaubsgeſuch erzählte: 


Denkmals von mir auf Erden wäre.“ 


— Freilich, die Denkmäler Euer Ex- 
zellenz ſind ja wie Meilenſteine in 
damals zerrupft hatte! 
malenthüllung noch etwas Ungewohn⸗ 


Deutſchland. Aber mir iſt ſolche Denk⸗ 


tes. Und es intereſſirt mich doch ſo 


ſehr, was die Menſchen von mir ſagen 
. Gerade in meiner Hei- 
math. — „Man gehe,“ fagte Goethe, | 
ber au im Himmel etwas vom Kor- 

„Man mird | 


poralfchaftsführer hat. 
bald wiederkehren.“ — Ich ging. 


Meine Maske war die des Fünfund— 
zwanzigjährigen, jung, heiter und er⸗ 
wartungevol kam ich über die Milc- | 
ftraße in die Suftbahnhofftrafie mei- | 


ebdington, eine Stiftung ift | 
nad mir benannt bie in hochfinniger | 
unters | 
ftügt: Zur; — mein hundertfter Ge: | 
| Sarben, ein Bild non fo nerböfer Un- 
IH babe mir Urlaub geben Iaffen 
aud ben jogenannten beffern Gefilben, | 
imo man mid mit Nektar und Ambros | 
fia bei meinem Ginzug leiblich reftau= | 
rirt hatte. Urlaub in meine Heimath . 
Denn e3 gejchieht etmaß Gro- | 


lachte | 
aivar ein wenig, al ich ihm von mei- | 
„Man | 
muß dergleichen Dinge von einem er= | 
babenen Stanbpuntte auß betrachten,“ ' 
meinte er. „Sch wäre nie im Einfiumm, | 
wenn ich zu jeder Einweihung eines | 
| Jahren über mich dahingebrauft wa⸗ 


ı bie MWiefen und Ireptins Garten an 


nes holfteinifchen Heimathftadtchene. | 


Mie rührend, daß die Leute 
Meientag zu bdiefer Feier erwählt hat- 


einen 


ten, nicht den trüben Dezembertag, an | 


bem ich daß zmeifelhafte Licht diefer 
Melt erblidte. Db fie Damit die Hei- 
terfeit meines Temperaments ſymboli⸗ 
firen wollten, meine freude am Le- 
bendgenuß? ch mandelte unter den 
Seftbefuchern einher, die vom Bahnhof 
Tamen. &3 waren Leute auß Ham- 
burg, größtentheil Nünglinge mit 
der Portofaffe, junge Damen der 
Konfelttonsbrande. Lehteres fand ich 
ſehr würdig. Uber vine Anzahl von 
Leuten war da, bie mir weniger bes 
hagten. E3 waren unendlich alte Ge- 
Töpfe, entfehlich Koftiimirt, die une 
1er dem Arm einige Bänye meiner 


Merle jener Qurusausgabe des Snfel 
verlag trugen, handgeichöpft, auf ja= | 


panifhem Büttenpapier, mit Thpen 
von Sebalbus Cliffe-Weddington und 
auf mediumiftifchem Wege vom Autor 
(d. 5. von mir) jelbit fianirt. Von je» 
ner Signimmg mußte ich zwar nichts. 
zes mar aber ja fchließlich auch da3 
Medtum verantivortlic. 

&o trottete ich denn meiter an all 
den fleinen, einftödigen Häufern vor- 


bei, mit den reizenden, blühenbenGär- | 


—* in denen große Glaskugeln blitz— 
en. 
landen geſpannt, dieſelben Girlanden, 
die ich ſchon als Kind mit unſern 
Mädchen gebunden hatte, wenn 
Geſangverein kam oder wenn Feuer— 
wehrfeſt war. Und aus den Giebel— 
luken hingen Fahnen, blau-weiß-rothe, 
ab und zu auch eine 
Genau weiß ich das nicht, und ich bit— 
te, aus dieſen Fahnen keine Rück— 
ſchlüſſe auf die politiſche Geſtaltung 
meiner Heimath ziehen zu 
Aber es war alles in allem ſehr ſchön. 


Wirklich ſehr ſchön. Die kleinen Mäd- 


chen hatten helle Kleider an, und die 
Männer trugen große, ſteife Todten— 
hüte. Aus der Ferne ſcholl 
Muſik. 

Der Verkehr ſtockte in der Nähe des 
Marktes. — Ich kannte die Sei— 


Ueber die Straßen waren Gir⸗ 


ein 


ſchwarz⸗weiße. 


wollen. 


laute 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 


tenmwege, die dorthin führten, aanz | 


bet 


genau. Wenn 
Daulfen Hinter 


man 
der 


Schlachter | 
Scheune durd | 


den Lattenzaun friecht, jih dann über : 


die MWieje von 


Herrn Kochimsfohn | 


pürſcht — wenn der Alte nur nicht | 
am Fenfter jtebt und jchreit, daR es | 
fündbaft jei, dur das Gras zu ges | 
ben —, dann fann man leicht in den | 


Kegelgarten von ITreptin und auf den 


: Marktplat tommen. Du lieber Gott, 


| 


mie ich das fannte! 
Geſagt, gethan. Biel verändert 


Robie fich feit den Zeiten meiner Yus 


| ein banales Plagiat 


Schnellſte Heilungen 
die nachhaltig ſind. 


Euch leden 


Elecago, Au. 
18,20,2Saug 


(GBesenüder der „ats 


gend nicht. Bet Paulfen war ein 
Eifengitter errichtet, maß tch eigentlich 
bedauerte, aber von Paulſens Erben 
Sinn für die Romantik eines Latten- 
gauneß zu berlangen, mar moBl ei» 
twaß viel. Ein Hübjches, blondes Mäd- 
hen jtand an dem Eifengitter. Glück⸗ 
licherweiſe hatte ich mir von Goethe 
ſeine Orden geborgt, die nach ſeinem 
eigenen Ausſpruch ja im Gedränge 
manchen Puff obhalten können. So 
ſagte ich denn herablaſſend, ich ſei 
einer der auswärtigen Vertreter, und 
das blonde Mädchen führte mich durch 


den Marktplatz, wofür ich ſie wohl— 
wollend in die Backen kniff. 

Ah! Ein unſagbares Gewühl von 
Menſchen bewegte ſich vor meinem 
Geburtshauſe. Es war ein Wogen 
und Flimmern, ein Aufblifen von 


rube und glängender Heiterkeit, daß 
ich wirklich entzüdt war. Daß Anat- 
tern ber Flaggen an ben hohen Ma- 
ten ging über biefe erregte Menge 
bin, bie Sonne lachte auf den Mufif- 
injtrumenten deö Sriegervereind, und 
der ftrahlende Maihimmel blaute über 
dem Plate. 

In der Mitte ftand ein mit Ti» 
hern verhangenes Etwas. Das mar 
bad Denkmal. Dad mar ih. in 
Bronze oder Marmor. Nein, e8 war 
mirflich erhebend. Mas waren mir 
alle vernichtenden Kritiken, bie por 70 


ren! Mad mar mir daa3 Mihfallen 
des „Literariſchen Echos“, das mich 
Die magere 
Dame vor mir las einige Seiten aus 
meinem Erſtlingsroman „Die Chro— 
nik der Stadt Söderburg“ vor, und 
alle Leute fanden es glänzend. Trotz— 
dem die Dame las, als ob ſie viel zu 
viel Gurkenſalat gegeſſen hätte. Aber 
das lag vielleicht an den künſtleriſchen 
Typen von Gebaldus Eliffe-Wed- 
dington. 

Unter der Linde bort hat im Drei- 
Bigjährigen Kriege Tilly gelegen, als 
ihm bie Artillerie des Grafen von 
CShaumburg ein? auf ben Wels 
brannte. Wie oft hatte ich al3 Junge 
bor dem edigen Stein geitanden und 
hatte daran gedacht, daf hierauf einer 
ber gang Grofen geruht hatte. Amar 
einer, den ich mit finblichem Eifer 
baßte, aber doch ein Held, ein Krieger, 
ein Geniud. Und nun: Hinter den 
fih baufchenden Fahnen ftand — ich. 
SCH... Und auf dem Tillyftein Hatte 
jich ein Photograph der Woche aufge- 
baut, mit einer diden „7 am Kaiten 
und balanzirte darauf mie ein Kapi- 
tan auf einem Ogzeandampfer bei 
MWinbftärke 8 Das Rohr des Kaftens 
mar auf daß mehende, fich baufchende 
Ungethüm bort drüben gerichtet, und 
der Herr rief fortwährend: „Bitte, 
nicht drängen, meine Herrfchaften, ich 
bin ein Vertreter des vornehmften Fa- 
milienblatte, der Woche. Bitte, 
ae 

Das iſt doch wirklich erhebend. Al— 
les um mich. Und der feine Herr mit 
der dicken Sieben in Windſtärke acht 
balanzirte nur für mich da oben .... 
So was muß man erlebt haben. Sonſt 
kann man das nicht begreifen. 

Vor mir ſtand ein junges Pärchen. 
Sie ſchön, blond, vollkräftig, fleiſchge— 
wordener Marmor, wie alle Mädchen 
meiner Heimath. Er ein „Beau“, an⸗ 
gezogen wie ein Modejournalbild von 
1977. Seine Bewegungen waren her—⸗ 
ausfordernd frech, und ab und zu 
legte er dem blonden Mädchen den 
Arm um die Taille. 

„Geht der Zauber nun bald los,“ 
fragte er mit dem blaſirten Ton, der 
jungen Leuten von umfaffender Unbil- 
dung fo häufig eigen tft. 

Das junge Mädchen nidtee „Um 
vier füngt ed an. Ach, e3 ift Doch zu 
Thon. Wenn man bebentt, er, der und 
die feinste Kunft gefchentt hat, der uns 
auß dem Sumpf de Materialigmus 
herausführte ....“ 

„So, hat er das,“ meinte der Beau. 

„Gewiß.“ Die reizende Blondine 
wurde ganz aufgeregt. „Denke Dir 
doch, wer war denn in jener Zeit am 
Ruder? All die Dummköpfe, die 
Geldſchreiber ....“ 

„Aber vom Geſchäft hat er nicht viel 
verſtanden. So ganz helle muß er 
doch wohl nicht geweſen ſein..“ Der 
„Beau“ zupfte an ſeinen Spitzenman— 
ſchetten. (Sie ſind auf Grund meines 
letzten Romans noch 1981 Mode. 
Goethe ſagte mir, dieſes Schaffen 
neuer Moden durch einen Roman ſei 
der „Werther— 
Mode.“ 

„Geſchäft, Geſchäft. Du weißt doch, 
was er ſeinem Verleger geſagt hat?“ 


Nee. 


— — — — —— —— — — — — — 
— — — — — — — — — — — — — — —— — — — ö— — — — — — — — — — — —— — — — — —— — — — — 


Als vom Buchhändler Palm bie 


Rebe mar, ber auf Befehl von Napo- 
leon erfchoffen wurde, meil er ven Au= 
tor der Schrift: Deutfchland in feiner 
tiefften Erniederung nit nennen 
mollte, fagte er zu feinem Verleger: 
„Sie, Verehrtefter, ob Sie fich mohl 
auch für mich erfchteßen ließen? Gie 
bringen e8 ja nicht mal zum Vor⸗ 
ſchießen. 

Der Beau grinſte gnädig. „Das iſt 
nicht übel. Witz hat der Kerl doch 
wohl gehabt. Man könnte doch mal 
was von ihm leſen.“ 

„Du haſt noch nicht ..“ Die 
Blondine machte große runde Augen. 
Sie war entſetzt. 

Der Beau ſah ſie ein wenig verächt— 
lich an. „Ich leſe den Gummimarkt 
und die Sportwelt. Für das Höhere 


die Woche.“ 

Das mar für das fchöne Mädchen 
ehr bart. Ich fah ein paar ganz 
leife Ihränen aus ihren Augen quel- 
len. Alfo aud daran mar «ich fchulb. 
Nein, e8 mar mirklich erhebend. 

Inzmtfchen hatte fich oben vor bem 
blähenden und mehenden Ungethilm 
eine Bewegung bemerkbar gemadt. 
Die Mufiler rlidten zufammen, ber 
Dirigent bob den Taftftod und dann 
braufte die Jubel-Dupertüre von Mes 
ber iiber den Plab. 

„Wa8 fpuden bie Kerl3,“ meinte der 
Beau. „Sie haben ja alle ganz rotbe 
Köpfe,” 

Der Herr auf dem Tillyftein z0g 
die erfte Platte auß dem Staften und 
drehte fie um. „Über bitte... ."— 
Thleht zu Hören wegen ber Aubel- 
Dupertüre — „vornehmſtes Familien⸗ 
De 

Dann trat der Bürgermeifter auf 
das blau-weiß⸗roth ausgeſchlagene 
Rednerpult. Er trug den blauen 
Frack („fehlen nur die gelben Stie— 
fel,“ ſagte Goethe) und hatte Hand—⸗ 
ſchuhe an, die zu kurz waren. Man 
ſah das rothe Fleiſch der Hände zwi⸗ 
chen den Handjchuhen und der Kräus 
felmanjcette. Stille Der Bürger- 
meiſter mwifchte fich die Stirn. „Meine 
verehrten Anmejenden.“ 

Der Herr auf dem Tillyftein zog 
die zmeite Platte heraus. 

„Einhundert Jahre jind vergangen, 
feitdem dort, in jenem Haufe einer ber 
feiniten Geifter da3 Qicht der Melt er» 
blicte, die Deutfchland zu den Seinen 
zählt.“ 

„Das tft ja ein gemaltiger Schmin- 
del,” jagte der Beau. „Das haben fie 
ja vom Verjchönerungdberein gemo- 
gelt, damit viele Fremde fommen. Er 
it ja tm Dezember geboren, aber im 
Dezember fommt ja fein Menji in 
dieſes elende Kaff.“ 

Ich war unruhig geworden. Die 
Rede war mir — man wird das nach— 
fühlen — doch zu intereſſant. Ich 
horchte mit Anſpannung und Andacht. 

„Seine Jugend war eine Zeit des 
Lichts und der Heiterkeit. Er war der 
Liebling ſeiner Lehrer und der Bevöl— 
kerung.“ 

Donnerwetter, dachte ich, wo der 
wohl ſeine Nachrichten her hat. Und 
ich war ordentlich beſchämt, als der 
Beau ſagte: „Ach fo! 'n Muſter⸗ 
knabe.“ 

„Seine hohe Begabung, die ſich in 
ſeinen glänzenden Schulzeugniſſen 
äußerte —“ 

Ob die Anſprüche ſeitdem ſo geſun— 
ken ſind, dachte ich. Und ich horchte 
weiter. 

„Seine Liebe zu Lotte und Ella, 
zu Klara, Frieda, Paula, Hermine, 
Violet, Margarethe... .” 

„Donnerfiel,“ meinte 
„der Kerl intereffirt mid.” 

Die Blondine feufzte: „Sa, ber 
Herrliche. DO, wäre er zu mir gelom= 
men — o, ih hätte ihm feine Bitte 
verſagt.“ 

„Das hätte auch noch gefehlt,“ grin— 
ſte der Jüngling und warf ſich eine 
Zigarette in die Mundecke. 

Aber die Blondine war wie ver— 
zückt. „Welch ein Ruhm! Mein Dich— 
ter! Ich hätte ihn erkannt unter tau— 
ſend Männern. Dieſer tiefe Blick ſei— 
ner Augen, dieſes feine Flackern ſeiner 
Lippen. O, ich hätte mich gebeugt, 
hätte mein Haupt geneigt und geſagt: 
Nimm mich, Göttlicher, und zertritt 
mich dann zu Staub.“ 

Ich pfiff den Toreromarſch. 

„Zum Donnerwetter, laſſen Sie 
doch das verdammte Gepfeife,“ meinte 
der Beau. „Wenn Sie auch keine li—⸗ 
terariſchen Intereſſen haben, ſo gibt 
es doch hier noch genug Leute, die ih— 
ren großen Dichter ehren.“ 

„Verzeihen Sie,“ entgegnete ich, 
„was haben Sie denn von ihm gele— 
fen?“ 

„Mehr ala Sie, Ste Drbendfrige.” 

„Der arope Dichter hat aber weder 
für den Gummimarft, noch für die 
Sportwelt und die Woche gearbeitet.” 

„Sie find ja ein ganz frecher Kerl, 
Sie dides Thier,“ jchrie der Gums 
mimann, und die Blondine fehte hin= 
zu: „Mein Verlobter hat fo viele 
„Eingelandt” über die Ermäßigung 
der Fahrpreife im Generalanzeiger ge= 


der Bean, 


iele Brüche 


finnen noch geheilt werben, wenn ein gut paſ⸗ 
fenbes Band angelegt wird. — Unfgr bergrößers 
tes Bandagengelgäft ift unter der perfänlide 
Zeitung bon Herrn © ch bet 
Hottinger, und nur 5 — 
unübertreffliches Radieal Cure Band erhalten. 

Wir nennen hier einige Preiſe: 
Elaſtiſches Band, einſeitig, agufw. von 
Elaſtiſches Band, doppelt, aufw. von....... 99€ 
Gutes Stahlband, einſeitig 1.00 
Gutes Stahlband, doppelt. ................. Y 
Hartgummi⸗Band, einſeitig................. 1.05 
HarteummiBand, dobbelf....uuuner. PETER 32,95 
Elaſtiſche Bruch- und Nabelbänber, in ai» 

ien Größen, aufmärt3 von......u....... $1.25 

les PMindere in diefer Brande zu „Eut” 
Preiſen. 

Geprüſte Wärterin bedient Damen. 
Offen täglich bis 6:30 Uhr, auch 

von 10 bis 1 Uhr. 


The Publie Drug Co., 


150 STATE STR. 
Biwiihen Madifon und Monroe Strafe, 


Sonntag 


JWilton Vel⸗ 


Zlanell - Neuigkeiten 
Dritter Floor — Dearborn Str. 
tmwoben, fleeced auf beiden Seiten, 


die 6 Qualität, fpesiel, 
Yard 


36s3Ölliger creamfarbiger tvollener feidenbeitidter 
in bübfchen 


Panel, garantirt nicht einzugehen, 

glleckunten Yacons, paffend für 
abye und Mädchens 

Unterfleider 


Kleiderſtoffe: 
Herbitftof 


tirungen für Straßen: 
Undere verlangen 1.75, Montag 
die Yard zu 


Fir Mionta 
volle 52 


10 * ungebleichter Shaker Flanell, feſt ge⸗ 


STATE MADISON a DEARBORN.STS 


Rathſchäge für den Herbſt 


Main Floor — State Str. 
43ðoll. Seide und Wolle Poplin, der neue 
der ſich ſo ſchön drapiren und 

fälteln laäͤßt und ſehr haltbar iſt, in Cream, 
Schwarz und 50 der neueften PBarijer Schat= 
und Abendkleider. 


1.19 


haben wir gerade 2400 Pards dieſer 
breit, mit dicht twilfed Rückſeite. gerade die am meiſten für Herbſtge⸗ 


8000 Pards ganzwoll. anfache und ge⸗ 
ſtreifte Storm Serges, Diagonal Suit⸗ 
ings, einfache und faneh Panams, Stripe 
Suitings, Miſchungen, 50 bis 54 Zoll 
breit, neueſte Herbſtfarben, ſonſt 81 bis 


15, Pat GdE und BIE 


Montag, Dpd... 
feinen reintwollenen Broabcloths, 


vo 
braud) Gellebte Corte, und dom ihiver enugum rc) gut verarbeiten zu laffen und bie 


Facon zu behalten. Nur in einem reichen Jet Schwarz —ſo beliebt für 
derte Suits, Coats und Stirts — dasſelbe ſchwarze Broadeloth, für 
derswo ſtets 88c bezahlen müßt, Montag, vper Yard, 


Schwarze ganzwollene Nun's Veiling, 86 
zarte 


Zoll breit, reiches Jetſchwarz, 
Qualität 


feine 


aber fchwer genug, um haltbar zu 


fein. Ahr braucht anderswo nicht 50c zu 


bezahlen, Montag haben wir 80 © 
Stitde zur Auswahl, Yard zu 


Be 


eichnet- 
Sr an 


5038. gangmwollene Cream Storm 
Serge, feines jchiweresg Gewicht und eng 
. getvebt, in MilleQängen bi8 zu 7 Yarde, 
im Ütetail 1.00 vom Stüd ab. Speziell 


reihen, die Yard zu 


Euer Auaben-Schulanzug 
Vierter MRoor — State Str. 


Doppelbruſtige Combination Schul⸗Anzuge fur Knaben, mit extra 
Naar Kniderboder:Hojen, Manfcheitenelermel, Hofen mit taped NAh> 


ten, dunflegrau und braun geſtreifte Cheviot und ganzwoll. 
Serge, Ruff. Anzüge, Navy, grau, braun, Gr. 23—17 Jahre 


2.75 


Doppelbrüftige Kniderboder I:Stüde Knaben-Angiige, gemacht aus 


garantirtem ganzmwoll. blauem Serge, 
fhmarze Serge-Anzüge mit einfachen Hofen, mit beftem 


Hojen ganz er und 


tian gefüttert, &r. 7—17 AYahre, fonft 5.50, morgen 
Doppelbrüftige SchuleAnzüge fiir Anaben, gemacht aus einfachen 


ſchwarzem Thibet Cloth, gute Arbeit, perfekt paſſend, Gr. 
7 bis 17 Jahre, ſonſt 2.30, ſpeziell am Montag zu 


1.65 


Bluſen-Waiſts fur Anaben ‚weicher befeftigter Kragen, gemacht auß 


N) 


Bel und dunkel geftreiften und Tarristen 
und Mabras, 8Ic Merthe andersivo, fpeziell morgen 


inghams, 


September GCarpet: und Nug-BVerlanf 


Seäfter Ylooe — Center, 


9 bei 12 fhmwere Wilton 
Delvet Rugs, jehr eng ge: 
webt, halten Jahre Lang, 
ein vortheilhafter Einfauf 
ermdgliht e8 uns, Dieje 
Wilton Velvet NRugs zu 
den niedrigiten Preis 
au verlaufen, ber 
feit Yahren in Chi: 
cago verlangt mwurs 
de. Hier morgen 960 
Stand. 21 Rugs im 


== 14.98 


Berk. 
9 bei 12 Bruffels 
Rugs, reg. Mill Wo⸗ 
ven Rugs, garantirt 
ganzwoll. Surface, 
H. K R. und Sanford Fa—⸗ 
brikate, Sept.⸗ 
Verlaufspreis... 3:98 
9 bei 12 Columbia Art 
Nugs, fehr eng gewebt, in 
reihen grünen oder rothen 
Medallion » Muftern, für 
Speifegimmer 


| r 
—— S 
3 bei 6 Fuß beſte 
Axminſter 
Rugb nur 2.98 
Nbei 60 Zoll ex⸗ 
tra ſchwere Axmin⸗ 
ſter Rugs, 2 
Montag z1 39 
27 bei 54 Boll 


vet Rugß... Ihe 


6 bei 9 ehteMopal 
Wilton Rugs, reihe 
zweifarbige grüne und per⸗ 
iſche Efferte, 22.50 Sorte, 


mer I 
19€ 


perfett 


fter Rugs, 
Fabrikate, 
und 


September⸗ 


18 b. 36 2. Wils 
ton Velvet Rugs.. 


— — — 


September⸗Verkanf: Vorzellanſachen 


108 F. bei 12 F. 2⸗Ply 
ſchw. Ingrain Art Squares 
wendbar, 
Wolle » Füllung, Schattis 
rungen d. Braun Pr 
und Fan, zu....9+ 


9 bei 12 extra fÄäwere nathlofe Wil- 

ton Velvet Rugs, reiche 
Scroll»e und orientaltiche Effekte; fehr 
dauerhafteüönnlttäten, fehr dauerhafte 
Tarben, harmoniren mit irgend einem 
Zimmer; bedenkt, in einem ſoliden 
Stil gewoben; reg. $30 
Werth. Sept. Verkaufspr. 


9 bei 12 ſchwere Axmin⸗ 
großes Sortis 
ment ber beiten Standard 
inkl. 
Eleetra, Sanford Beauvais 
Smuh & Hartford, 
feiner unter 24.50 merth, 


Verkaufspreis. 
9 bei 12 beſte Royal Wilton Rugs, ein 
ſehr hübſches Sortiment, einſchließlich 
hochfeine Wiltons, wie Bundar, dauer⸗ 
haft wie Eiſen, die berühmten Bige— 
low Bagdad, die prachtvollen Savalan, 
und J. W. Dimick Serapi Wilton, — 
überall für 40.00 ver⸗ 
kauft. Sept. Verkaufspreis 


113 bei 12 Rorbury 
Milton Velvet Rugs, reiche 
orientaltiche und 
(Entwürfe, jehr groß, immer 
verkauft fiir 
26.50, feht.. 


9 bet 12 hodfeine Anglo⸗ 
Saron Wilton Rugs, aus 
älfte 
tem Worfted gemadht, ftart 
glänzend und perfelte fyins 
ish, einer der beften fchivere 
- Pille Rug, der zu 

aben ift, fieht den 
— orientali⸗ 
ſchen Rugs ge 
al irgend ein ans 
derer einheimtfcher 
Rug, nir gen dwo 
werden ſolche Rugs 
fir mwentger als 865 
—— Sept.⸗Ver⸗ 
aufßs 
| a. 41:98 
6 bet 9 befte Arminfter 
Mugs, Mufter-Partie nicht 

—— Rugs, 

wth. 12.50, Sept. 

Verkaufspreis... 8.98 

9 bt 12 befte 10 Wire 

Tapeſtry Bruſſels Rugs, 
| reiche Medallion und Will 

oder Mufter, wurden nie 
unter 16.50 ber: 
ul, Sept . «Vers 

aufßs 
— 1.98 

8% bei 10 extra 
ſchwe ſre Axminſter 
Rugs, gute Stand: 
ard ral., Intl, Bi: 
— Electra, Sans 


ord Beauvaiß und 
Hartford beite, feiner 


29.98 
- unter 22,50 merth. 
Eile... 14.98 


taufßpreis.. 
9 bei 12 nahtlojeßruffels 


MRugs, fehöne Seroll, Blus 


mens u. Mes 12.98 


dalfionmufter. 


98 


Medallion», 


19.98 


Bigelow 


16.98 


Allover⸗ 


19.98 


Bafement — Genter. 
m. hanbbemaltes import. RoyalPorzellan, eins 
fahe Coupe Form, Szöllige Zeller, ganz gefärbt, mit Mat, 


einfacher Gold-Border, 
fchachteln, die regulären IBcMerthe, zu 

Lolle Größe dünn geblafene Wajjergläfer mit 
fancy eingrapirten Initialen, Set von 6 in Bor, 


in fanch Mappdedel: 


49€ 
29€ 


2,000 Paar pradtvolf deforirte import. Rorzellan-Tafs 


fen und Untertajjen 
Amporteurs von fünftferifchen Formen, faum 2 
einander gleich, werth von 50c bis $1, uswahl, 


einfchließl. das Weufterlager eines 


29€ 


Eine riefige Auswahl von fancy deforirtem japantichem 


Vorzellan, beftehend aus Tafjen und Untertaffen, 
Haarbehälter, Puderſchachteln, Bonbon-Teller ete., 


ſchrieben, daß Sie nicht daran tippen 
können.“ Sie ſah mich mit funkelnden 
Augen an, während ich von ferne hörte: 
„Sein feiner, liebenswürdiger Humor, 
feine Fähigkeit, zu unterhalten, be— 
zauberte jeden, ber in feine Nähe fam. 
Kein Men konnte ihm miberftehen. 
Er muß fuggeftio auf die Mitmelt ge- 
wirft haben, eine Suggeition, die wir 
alle noch in feinen Schriften empfin- 
ben.“ 

Das ftärkte mein Hochgefühl tote» 
ver. Die Blondine mar aud reizend,. 
Ach netgte mich ein menig zu ihr und 
fagte: „Mein gnädiges Fräulein, 
feien Sie nicht bife. ch weiß, daß 
der Mann, den Ste Ihren Verlobten 
nennen, bie Tiefen Yhrer Seele gar 
nicht tennt. Ste leiden unter feiner 
Härte.” 

Die Blondine legte Thntppifch ben 
Kopf zurüd. 

In dieſem Augenblick Blies die Mius 
fit einen Tufh. Ein Raunen ging 
durch die Menge, und der Mann auf 
Windftärte 8 ſchob fortwährend lat» 
ten ein und aud. Ganz langfam Tent» 
ten fich die Tücher dort oben, und 
dag Denkmal zeigte fich der Menge. 
W.... Daamarid. SCH... 

Ein finnender magerer Nüngling 
bh in einem Stuhle, mie ich ihn nte 
befeffen habe, einer „fella curulig“. 
Das Haupt mit den langen Loden 
batte er auf die Hand geftübt, und er 
ftarrte mie vergüct auf feine Stiefel» 
fpiten, die unter einer Dede berbor=- 
faben. Auf feinen Knien lag ein Blatt. 
Das Ganze fah au3 mie ein Zungen 
franfer, der auf fein Rezept fieht. 

„Wie Schön,” jaate die Blondine, 

„Ganz nett,“ meinte der Beau. 

Uber das blonde Mädchen zitterte. 
„3a, jo hab ich ihn gejehen, den armen 
Dichter. So ift er zu mir gefommen. 
Ih. nahm fein Haupt in meine Hände 
und füßte feine Stirne.... .“ 

„Du, Maus, fiehtt Du, da Ffriegt 
der Bürgermeifter einen Orden pom 
Dberpräfidenten.“ 

Aber Maus jeufzte weiter, „Nichts 


10c 


tilrde ich ihm verfagen. Sertritt mich, 
würde ih ihm zurufen. Sch bin 
Dein.” 

Sch glaube, jeder Menſch kann ſich 
benten, mie mir zu Muthe war. Das 
blonde, ſtolze Mädchen duftete nach 
jungem Heu, und ich ahnte ihre ſchö— 
nen Muskeln durch das lichte Kleid. 
„Mein Fräulein,“ ſagte leiſe, 
„kommen Sie mit mir. Laſſen Sie 
den Kerl ſtehen.“ 

„Laffen Ste mid in Frieden. Sie 
baben bo feine ernften Abftichten.” 

„Sehr ernfte,” rief ich verfehentlich 
etwas laut. 

Der Beau Hatte dad gehört. 
nahm eine indignirte Miene an. 

„SB ift unjchidlich, eine Dame zu 
beläftigen,” Tagte er zu mir in beleh» 


renden Yon. 

„Ich danke rer entgegnete ich, 
„wenn Ste bie gefammelten Werte 
bon bem ba oben mal lefen, dann 
— Sie nicht immer der Anſicht 
ein.“ 

Nun fuhr der Jüngling auf. „Mein 
Herr, Sie ſind ja ein ganz unver—⸗ 
ſchümtes Subjekt. Sie behängen ſich 
mit Orden, die Ihnen nicht zukom⸗ 
men.“ 

Das ſtimmte, und deshalb wurde 
ich wüthend. 

„Lümmel,“ rief ich und ſchlug ihn 
hinter die Ohren. Nun war das Ge⸗ 
ſchrei im Gange. Stöcke hoben ſich, 
Schirme, „So ein Kerl,“ ſchrien ver⸗ 
ſchiedene Stimmen. Die Situation 
wurde kritiſch. 

Plötzlich kreiſchte eine Frauenſtim— 
me: „Aber, der Herr hat ja Orden.“ 

Die Stöcke ſenkten ſich. Es wurde 
etwas ſtiller um mich. 

Dieſe Wendung der Situation ging 
dem Beau gegen ſeinen Willen. „Die 
hat er geſtohlen! Die hat er geſtoh— 
len!“ 

Und die Blondine ſchrie: „Die Ge— 
ſchichte iſt ja genau ſo, wie ſie unſer 
Dichter beſchrieben hat. „Die Ent— 
hüllung meines Denkmals“. Aber da 


Er 


Montag, ſo lange drei Kiſten 59e 


feinftem we au en 


Gafel-Peinen 


Dritter Floor — Veatborn Str. 


72:38. gebleihter merceri iſch⸗ 
maſt, hubſche — Renee 49€ 


mwertb7öc, fpeziell, — zu, 
ard 
24 bei 24 Zoll gebleichte merceri 
maft:Servietten, & werth, — — 
ſpeziell markirt für morgen, 

das Dutzend 


Ausſtellung von Herbſt⸗Seideſtoffen 


Main Floor—State Strabe. 


Die Fruhherbſt⸗Auslage wächſt jetzt Tag 


863bllige ſchwarze Paillette de Soie, die 
in dieſer Saiſon ſo beliebt iſt, hat pracht⸗ 
vollen Glanz, weichen Finiſh, iſt äußerſt 
dauerhaft; bricht und zerknüllt ſich nicht; 
fie follte fir 1.50 verkauft wer: 
den, Montag, per Yard 


um Tag an Wichtigkeit und an Iimfang. 


Schwarze Satin Majeftic, die Seide, die 
aufs höcjfte gelobt wird als das beliebtefte 
Herbftgemwebe für Kleider und Goats; weicher, 
fatinartiger Finifh, 21 Zoll breit, — 
follte $1 Toften; morgen, Yard 


16-zöifiger feiner importirter reinfeinener Satin Princeh, bie allerneneite und mobernfte 


Ceibe für Herbſtgebrauch; weich, glänzend 


und angenehm; in jeder gewünſchten hellen 


und dunklen Farbe zu haben, paſſend fur Promenaden- und Geſellſchaftskleider, einſchl. 
weiß, elſenbeinfarbig, rahmfarbig und ſchwarz. Dieſe feinen import. Yard- 


breiten Princeßt Satins ſind ſehr dauerhaft 


weich u. ſchmiegſam. Paſſend für die modernen Facons. Werth $1.75. 


Satin er Satin PBrinceß, Sas 
tin Mafeftic find in großer Nachfrage für 
Herbftfleider; wir offeriren feine import. 
im Garn gefärbte Stoffe, weiß, 
creme und alle neueften Farben, 59 

die Yard zu 79e, 690 und.... c 


u, elegant; fchweres Gewebe, aber 


Vd. 1 +29 


SeiderVoiles; faft jede Dame fragt da: 
nad; wir find aufs VBefte verjehen mit jeder 
neuen und gewünfchten arbe, einjchliehfich 
weiß und fchwarz, 40 Zoll breit, feine Ma= 
fchen; itberall zu 81.50 verkauft; 

Montag, per Dard 


Herbit - Sweater : Cpat3 


Dritter Floor Center. 


Reinwollene Sweater⸗Coats fur Damen, fanch geſteppt, 


einfach und doppelbruſtig, mit 2 Taſchen, 


umgelegter Kragen, in weiß, grau und roth, 


8.50 und 4.50 iſt der regul. Preis, zu 2.48 


BHron= oder 


2.98 


u 


Reinmwollene Stmweater Coats für Damen, einfach oderk} 
doppelbrüftig, In roth, weiß und grau, volle — 


2.00 werth; morgen zu 


* geſtrickte Sweater⸗Coats für Babies, in weiß, 
rot 


und grau, Großen 1 bis 6 Jahre; beſte 
Werthe; morgen zu 
Sweater⸗Coats für Knaben, 


verkauft; Montag zu nur 690 und 


7he⸗ 


rau oder grau mit Ma⸗ 
toon oder Navy Borbers, überall gu 85e und 1.850 


98e 


Sept.Gardinen-, Draperien-Verkauf 


Sechſter Floor Center. 
——— Items, welche auf einen Blick zeigen, wie wichtig der September-Ver⸗ 
auf für den ſparſamen Hausausſiatter wirklich iſt. 


1.50 feine Nottingham 
Spigengardinen, eine große 
Auswahl von Muftern in 
den beltebteften und anzies 
hendſten Facons, gemacht 
aus boppelfadigen Nets, — 
Sept.⸗Verkaufs⸗ 
preiß, Paar 


2.50 Bruſſelette 
Spitzen ⸗Gardinen, 
ſchöne echte Spitzen⸗ 
Muſter in feinem 
Madrasgewebe und 
doppelten Net-Mu— 
ſtern, gemacht aus 
— Sept.⸗ 
Verkaufs⸗ 
a 1 » 48 

10.00 Arabian, Wenatf: 
fance, Bruffels und Arifh 
Point Spiten » Gardinen; 
alle neueften und jchönften 
Mufter; pafjfend fir jedes 
Bimmer im Haufe; — ein 
Merth, den Ahr nicht über 
fehen folltet; Sep» 
tember = Verkaufs: 


prei3, per 5 .98 


P 

1500 Paar ruffled 
Muslin-Gardinen 
für Küchen und Bas 
dezimmer, aus hiüb: 
fehem geftreift. Mu3: 
lin, gute Qualität u. volle 
Nuffle. September: 4 7 
a Paar., 1 € 

Barb. quergeftreifte Gars 
dinen; fchöne Tyarben; Gar: 
dinen, die itberall 75c ko— 


ften; Sept. Preis, 25e 


per Stüd 


4.50 Bruffel3 und 


Verkaufspreis. 


ders, 


Tapeftry, 
Borders. 


Paar 


7.50 Iriſh Point 
Eines Importeurs 


Preis, Paar. 


3000 Paare Nottingham 
Spigengarbinen, 
Yards lang, rein und per= 
u gemacht aus doppelfa= 

igen Nets, —* Muſter 
2 — —F* 
er » Derlaufts 
preis, De 


ten-Garbinen, alles feine importirte 
Bardinen, in hiübfhen Blumen- und 
Applique - Muftern, ein ungewöhnli— 
cher Bargain zu dem Sept. 

Paar 


3.00 Portieren mit Bors 
gemaht aus befter 
wendbarer echtfarb. Urmure 

mit 
September⸗Ver⸗ 
kaufspreis — 


von hochfeinen imp. Gardinen, 
beſter Qual. Nets, mit breiten hübſchen 
Applique Entwürfen; Sep. 
Verfanfspreis, Paar 


7.50 jeidene merzer. Por: 
tieren, au8 reichen Löfteöfen 
Seidermerzerifirten Armu- 
reß, auf beidenSeiten gleid) 
— befranft, gerändert oder 
mit Danbyfe Rand, 
Farben; Sept.⸗ 


812 Verona Velour Por—⸗ 
tieren, in ſchönen reichen 
Garben, roth und grün; 
hr findet nichts, das fof 
Shön und elegant ift. — 
Der September = Verfaufa: 


preis ift für das 1:98 


Paar nur 


1.50 Eoudh: Deden, 
56 Zoll breit, fchön 
geftreifte Mufter — 
auf beiden Seiten 
gleich, Schön befranft, 
September- 
Berk. Preis. 19€ 

2,50 fchwere Tape: 
ſtry Couchdecken, 60 
Zoll breit, ſchöne 
Muſter, perfelt wendbar, 
rundum befranjt. Septbr.: 
Verkaufspreis 


alle 2% 


; Septems 


Iriſh Point Spi— 


hübſchen 

4.50 Rug-⸗Muſter Couch⸗ 
Decken, genaue Kopien fei— 
ner oriental. Rugs, weiche, 
reiche Farben, har— 
moniren mit allen 
Farben - Verbind.; 
Septbr= 


Spiten Gardinen. 
Veberihuß-Lager 
von 


10: SardinenSiwik, meiß 
2 ac bübjch ges 
treifte Patterns mr 
w. Dois, Ber 5 
faufspreis, Ypd., I 
10c geblümte Gretonnes, 
fhöne Mufter und Farben; 
September-Verk.⸗ 4! 
Preis, Yard ac 
250 Opaque Fenfter-Rou: 
alfe 


4.98 


a 3x6 Fuß, guteQug: 
tät, an garant. 
Spring:Rollen,zu.. 10€ 


September:Berfanf von Bildern 


Dierter Ploor— Center. 


Feine ODelgemälde, jhöne Marine und DVandfchafts- 
Sufets, In reihen Smeep Gold Burnijheb Rahmen, 


in fchön polirten Shabom Bores, mit 
Glas, Gröhe 19%26 Zoll, H6-Merth zu.. 


+ 8 4 J Zum 
1 [L; 


16%X20 Bilder, fehr fchöne Sufets, in prachtvollen 
43blligen ſchweren Gilt-Rahmen, Gold Burnifhen Or- 


namente, wäre billig zu 2.98; der Septem: 
ber = Verkaufspreis ft nur 


Eine 


1.45 


xoße Auswahl von Bildern, alle in hübfchen —9 


Gilt⸗Rahmen, Landſchaften, Marine und Obſt-Sujets, 


Größen bi8 zu 12X28 Zoll, werth bis zu 


$1.50; SeptembersBerfaufspreis, Ausmahl. 


war er e8 jelbit. 
trüger.“ 

Was blieb mir übrig? Die Lage 
war wirklich bedenklich. Ich merkte, 
daß die Stimmung ſich wieder gegen 
mich wandte, und ſo ſchob ich denn 
mit einem Ruck die Blondine zur 
Seite, drängte eine Dame mit mei— 
nen geſammelten Werfen in der Aus» 
gabe de “njelverlage® auf japani- 
jhem Büttenpapter mit Typen ponSe- 
baldus Eliffe-Webdington erbar— 
mung3los um, daß die Bücher zur 
Erde fielen und rannte dur den 
Gang in Treptins Garten. Die Meute 
folgte mir auf dem Fuße. Zmet Bier: 


Hier tft e& ein Ber 


Inechte waren im Garten bejchäftigt, | 


roße Faller in die Zelte zu rollen. 
ch jprang über ein Faß meg und ge- 
warn fo einen Vorfprung. Die Wiele 
von Kohimafohn war bald überquert, 
und nur bon ferne hörte th: „Haltet 
ihn, haltet ihn!” Das Eifengitter an 
Schlachter Baulfens Grundftüd fchlug 
ich hinter mir ins Schloß. Gottlob, 
daß Paulfend Erben feine romanti= 
[hen Empfindungen dem Lattenzaun 
gegenüber gehabt hatten... . X 
rannte durch die Quftbahnhofftraße, 
und [ed noch, daß zmei Leute be= 
fhäftigt waren, die alten Straßen 
fhilder zu entfernen und neue zu 
befeitigen, bie meinen Namen trugen. 


WORLD’S [JEVICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber ber Bair, Dexter Building. 
e Uerate biefer Unftalt find erfahrene beide 
> Spez ER und betradten e8 nIS eine 
Ehre ihre leidenden Mitmenichen fo ſchnell als 
Abalich von ioren Gebrechen zů beilen. Sie bei- 
len gründlich unter Garantie alle geheimen 
Aranfpeiten ber Männer, Frauenleiden und 
Menftruattondftdrungen ohne Operation, Haut« 
Irankheiten, verlorene Mannestraft etc. Opera» 
tionen bon erfter Klaffe Overateuren, für radie 
Iate Hellung don Brücden, Kreb3, Tumoren, Pas 
xicocele etc. Konfultirt und bevor Ib: heiraihet. 
Nenn nöthie plaziren mir Patienten in unfee 
tivathofpitat‘ Frauen werden dom rauenarat 
Dame) bedanbelt. Behandlung intl. Mebizinen 


Nur drei Dollars 
genen 
Sonnia 


Bine Dirsgme ale oınba; 


.. 


79 — 


Und hinter mir tönte das Gebrüll: 
„Haltet ihn ...“ Es war wirklich er— 
hebend. 

Von der Luftbahnhofſtraße aus 
erreichte ich die Milchſtraße, und nun 
war ich geſichert. Am Abend gab ich 
dem alten Goethe die Orden wieder 
zurück. „War es ſchön?“ — O ja, 
ſehr.“ — „So,“ ſagte er ein wenig 
ſpöttiſch und ging in ſein Garten— 
haus. 

Am nächſten Tage trafen wir uns 
im Elyfifchen Lefezgimmer. Als ich 
den Raum betrat, ftand Goethe auf 
und reichte mir fehmeigend das Tage- 
blatt meines Heimathftädtchend. Dort 
ftand unter „Vermifchtes“ zu Iefen: 

Eine grobe Unverfchämtheit leijtete 
fih ein Fremder (Hamburger?) bei 
der geftrigen Dentmalenthüllung. Er 
hatte fich die befannte Eleine Satire 
unferes Dichters „die Enthüllung mei- 
ned Denkmals“ zum Vorbild genom- 
men, denn er verfuchte, behängt mit 
Drden, eine Dame zu beläftigen und 
unter den andädtigen Yeittheilneh- 
mern Unfrieden zu ftiften. Dem 
Wüftling, dem eine Portion Prügel 
nicht3 gejchabet hätte, gelang e3 lei= 
der, zu entlommen. €3 ijt bedauer- 
ih, daß felbft bie feinften Werke un- 
ferer Großen, zu denen wir die „Ents 
hüllung meines Dentmals“ rechnen) 
bei gemeinen Naturen jolche Rohhei- 
ten außlöfen. . 

Goethe lächelte farbonifch. „Na, 
ja,“ fagte er, „man lehre mich die 
Menſchen kennen.“ Dann ging er 
langfam au8 dem Lefefaal. Ach fah 
mich um, Gottlob war Niemand von 
den großen Spöttern anmefend. Wie- 
Yand fpielte draußen Schach mit Pa2- 
cal. Nur Kleift fah in einer Ede. 
Der hörte aber nichts. Er las bie 
Kreuzzeitung. 

— Ausweg. — Zimmervermiethe— 
rin (zum Studenten): „Sie bezahlen 
die Miethe nicht; ich muß Ihnen kün— 
digen.“ — „Möchten Sie mih nicht 
leder fteigern?“ 





